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Seiamtüberblick über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit vom 15. bis 21. Oftober 1909. 

Aus den Blättern der Proving Pojen. 

Verband der Geijtlichen 
„Anitas“. 

Mitteilung des Hauptvorftandes, 
1. Unjeven geehrten Mitgliedern jenden wir durch 

Vermittelung der FKreisporjtände folgendes zu: 
1. Den Jahresbericht über die Tätigkeit des Ver- 

bandes für das Jahr 1908 09; 
2. den Jahresbericht über die am 13. Wuguit 1909 

ftattgefunbene Generalverjammlung der ,,Unitas”; 
3. Nadhweijung der Mitglieder des Hauptvorjtandes, 

der Streiśborjtinde und ein alphabetijcheg Ver: 
zeichnis fämtlicher Mitglieder mit der Bitte um 
‚Korrigierung und VBervollitändigung desfelben. 
w erjuchen die Kreisvorftände, auf die Tages: 

ordnung der Verjammlungen der „Unita8” zu ftellen: 
a) Beiprechung über die Jahresberichte und über 

die Generalverjammlung unferes Verbandes; 

Im Oftober 1909. 

b) die Verficherungsangelegenheiten, und zwar | 
gu dem wede, daß in fitrgejter Beit alle | 
Berficherungen gu den Jnititutionen übergehen, | 
welche durch die ,, Unitas” unterjtiigt werden; | 

e) die Angelegenheit betr. das GeijtlidenzHeim in | 
Bafopane; 

d) Bejprechung anderer in den vorliegenden 
Mitteilungen berührten Angelegenheiten. 

o. Zum Bwece einer umfangreichen Aufklärung der 
einzelnen Sachen find die Mitglieder des Haupt: 
voritandes bereit, auf Wunfch Der Kreife in den 
Kreisverjammlungen zu erfcheinen. 

- &3 wird auf die dringende Notwendigteit aufmerffam | 
gemacht, Die Slirchenländereien und Bropiteien gegen 
Haftpflicht zu verfichern. Erft unlangft find mehrere 
Halle vorgefommen, in welchen die Varochien zur | 
Zahlung eines erheblichen Schadenerfages gezwungen 
wurden. 

a) jn einer gewijjen Parochie find Knaben auf 
den Glodenturm gejtiegen und warfen ein 
Stüdf Eifen auf den Kopf eines untenftehenden 
Rnaben. 
lungstoften 492,70 Mart 
Schadenerjag zahlen. 

uud 600 Marf 
Die Parochie mußte für Behand | 

b) In der Winterszeit glitt jemand auf dem | 
Wege zur Kirche vor der Kirche aus und 30g 
fich erheblichen Schaden zu. 
Parochie den Nachweis geführt hatte, daf 
Sand gejtrent wurde und daj an dem 
betreffenden Tage infolge des Regens durch 
Das Streuen mit Sand die Glätte nicht 
verhütet wurde, verurteilte doch das Gericht 

Troßdem Die | 

m
 

Oo
 

geld. 
50 Kronen. 

Pojen, den 26. Dftober 1909. 

die Barochie. Auf dem Wege des Vergleichs 
zahlte die Barochie dem Verlegten die Prozejź 
fojten, 2000 Mark Schadenerfaß und die 
Sojten für bie Krankenfafje, zufammen über 
5000 Warf. 

Die Kojten der Verficherung find unbedeutend. Bei 
Berficherungen von 20000 Maré Schadenerjag 
einer Berjon, 60000 Warf Schadeneriag mehrerer 
Berjonen, 3000 Warf Schadenerjag fiir Tiere und 
Gerdtjchaften zahlt man je nach Größe des Kirchen= 
terrains 15 bis 30 Mark jährliche Prämie, jedoch 
hängt e3 von der Größe der verficherten Landereien 
ab. Wir machen darauf aufmerfiam, daß Die 
Barochien der Verantwortlichfeit auch dann unter: 
liegen, wenn fie fontraftlichh das Candjtreuen und 
andere Vorjichtsmapregeln gegen Bezahlung einer 
gewijjen PBerfon übertragen, wie 3. B. dem Rirchen- 
Diener oder dem Balgentreter. 

5. Wir erinnern an Die Notwendigfeit der Erneuerung 
der Taxe der verjicherten Kirchen und Gebäude 
gegen Feuer. Cine einmal fejtgejegte Taxe reicht 
nicht aus, denn bei einer gleichen jährlichen Brämie 
rechnen Die Feuerverjicherungen Die jährliche Wert- 
abnahme der Gebäude ab. ES ijt vorgefommen, 
daß bei Feuer, welches mehrere Jahre nach der 
erjten Feuertare ausgebrochen war, eine erhebliche 
Summe zum Nachteil der Berficherten in Abrechnung 
gebracht worden iit. 

Die Tare muß erneuert werden, damit Der 
wirkliche Wert der Gebäude fejtgejtellt wird. 

Bei der Erneuerung der Abjehäbung bitten 
wir, Die FFeuerverficherung der Kirche und der 
Gebäude durch unjere Bermittelung der „Rheinland“ 
zu übertragen. 

Biele der geehrten Brüder wijjen nicht, daß 
wir in der „Nheinland“ gegen Feuer die Kirchen= 
paramente, Bänke, Beichtitühle ujw. und das ganze 
Sircheninventar billig verjichern. 

Bezugnehmend auf den St. Florian-Berein 
bitten wir, bet der Werjicherung die Ernte zu 
beriidjichtigen und bei der Bujabverficherung der 
Ernte oder der Schober fich eine angemejjene 
Auszahlung im Falle eines Brandes zu fichern. 
Die Streiśvorjtinbe haben eine Anzahl Statuten 
und Deflarationen auf Anteile des Genejungsheims 
für Geiftliche in Bafopane erhalten. über Die 
Bedeutung des Werfes ijt hier weiter nichts mehr 
nötig zu jchreiben. Will man der guten Sache 
helfen, jo fann man zwei Wege wählen. Entweder 
Die Deklaration auf den WAnteil*) unterjchreiben, 

Der Anteil beträgt 50 Kronen und 5 Kronen Cintritts- 
Die Verantwortlichfeit für jeden Anteil beträgt ebenfalls 



/ oder man gibt zinjenloje Anleihe auf die Hypothek | 
des Genefungsheims. Die Dispofition der Hypothek | 
wäre auf geeignete Weije unferem Berbande Sicher 
geitellt, fo daß Damit der Einfluß Der „Unitas* | 
auf die Verwaltuug des Haujes ein bedeutender | 
wäre. Die zu dem jwed geopferten | Summen | 
würden Dem Darlehn von 10000 Stronen, von | 
welchem in dem Bericht Der Genevalverfammtung | 
Die Sede it, Hinzugefügt werden. 

Die geehrten a gens wollen Dieje oder jene | 
rt und Weife wählen und die betreffende Deflaz 
ration Direft Dem asta tande oder durch Wer: | 
mittelung de3 Streisvoritandes zujchicien. | 

des Kontraftes mit den O Drgeljtimmern, | 
der Nolportage ujw. werden wir jpäter | 

_ 
7. Die Sache 

Die Sache 
mitteilen. a zd 

8. Unvollftindigfeiten, welche in Der Mitgliederlijte | 
vorfommen fónnen, fowie Namen der Mitglieder, 
welche in der Lite verjehentlich verwechjelt wurden, | 
bitten wir Direft an den Hauptvorjtand zu senden, 
damit wir die Mitgliederlifte vervollitändigen können. | 

| 

| 

| 

Mit Hochachtung 

Der Hauptvoritand 

de3 Verbandes der Geiftlichen „Unitas“. 

Prälat Wamrzyniaf, Geijtlicher Laubib, 
Borfigender. Stellvertreter. 

Geijtlicher Adamsti, Schriftführer. 

Geijtlicher Goebel. Geijtlicher Gryglewicz. 

Geiftlicher Dr. Hogatowsti.  Geijtlicher Mojzyfiewicz. | 
Geijtlicher Piotrowicz.  Geijtlicher Dr. Sfrgydlewsti. 

II. .Jiechenjchajtsbericht. 

des Briefterverbandes „Unitas“ 

für die Zeit 

vom 1. September 1908 bi8 30. Augujt 1909. 

1. Organijation und Mitgliederjtand. 

Dijtriftsorganijation, durchgeführt in allen Streifen, 
mit Ausnahme der Kreije Frauftadt, Mtejerig und 
Deutjch-strone. Die Nachweijung der Diftriktsporjtände 
jowie das Mitgliederverzeichnis werden wir bejonderś 
bringen. Das Mitgliederverzeichnis hatte am Tage 
der Generalverfammlung im Jahre 1908 516 Mit: 
glieder aufzuweifen. 

Seit Diejer Zeit wurden in die ,, Unitas” folgende | 
nag aeg aufgenommen (darunter befinden ich einige, 
Die aus DVerjehen in dem vorjährigen Verzeichnis aus- 
gelajjen worden find): 

Pfarrer Alexander Labujewsfi, Samter. 
„ Kafimir Kein, Birfenfelde. 
„ Stanislaus Grzenda, Ojtrowo. 

Defan Manicki, Nekla. 
Pralat Dr. Ludwig von Jazdzewsfi, Schroda. 
Pfarrer Stephan „Jantiewicz, Slupia. 

Sole eph Kapfa, Kojten. 
Geijtlicher $ Viftor Gorski, Ńróben. 

i Stanislaus Dolatfowsfi, But. 
= Philipp Hoffmann, Friedheim. 
. Sohann Jendrajątiewicz, Kirchl.-Palendzie. 
i Miecislaus Sfonieczny, Gnefen. 

Stanislaus Wojciechowśti, Hochberg. 
5 Stanislaus Natajezaf, Hursdorf. 
M Valentin Kryzan, Betiche. 
> Baul Kunze, Krotojchin. 
r Maximilian Mrugas, Bomft. 
" Jogann Wlazlo, Gr.-Strzelce. 
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Geijtlicher Safimir Lapiz, Kobierno. 
ij Richard Pla, Filehne. 
5 Sigismund Wtajewśfi, „jeżew. 
J Thaddaus Slowinsti, Smolit. 
$ Stanislaus Lipowies, RKolaczfowice. 

i Wladislaus Balamoncef, Goftyn. 
ja Thaddius Wierbinski, Bojer. 

Defan Kafimir Gidajzewsti, Mtrotjcen. 
Getjtlicher Julian Flach, Zabartowo. 

i Sojeph Sinigielsti, Runowo. 
i Sgnak towalsfi, Glesno. 
: Edmund Biczyı nóti, Gromaden. 
i Alphons Sacznaref, Wirfib. 
hr Wladislaus Hielinzfi, Parentjchewo. 
ń Peter Kosmider, Boln.-Wilte. 
> Valentin Klemt, Wielichowo. 
if Kafimir Malinsfi, Pofen. 
a „gnag Wlodarczyf, Bentjchen. 
i Stanislaus Dubsfi, Bentjchen. 
4 żjranz Kryzan, Betjche. 
x Sojeph Braun, Dombrorwfa. 
; Klemens Nojodhowicz, Sobialfowo. 
5 „ojepy Schuß, Smiejchfow. 
> Leo Taczaf, Mtebel. 
; Sojeph Niemir, Kobierno. 
p Albin Krzyzansfi, Lutom. 
R Ludwig Robowsti, Gadfe. 
» Miecislaus Gzyzat, Kobylin. 
7 Michael Stopy Sarge Goftyn. 

Gzeslaus Meißner, Dttorowo. 
Domberr und PBrälat Dorjzewsfi, Gnejen. 
Geijtlicher Johann Biotrowsfi, Olobot. 

RKafimir Krujzynsfi, Lubin. " 
RKanonifus Zojeph Tajch, Lijja. 
Geijtlicher Thaddius WMrocgfowsfi, ...... 64+ 

if Boleślau3 „Jacfowśfi, Chomionza. 
$ Franz Harwaczynsfi, Solec. 
* Binzent Wisniewsfi, Stiebel. 
5 Stanislaus Janujzewśfi, Schepanowo. 
‘i Stanislaus Pionttowsfi, Margonin. 
6 „Johann Ezczepanśfi, miboraeioo. 
i Miecislaus Wtatujchef, Wttlofter. 
Ft Adalbert Roenjpies, Altkloiter. 
r Stephan Drozdzenśfi, Wollitein. 
p Edmund Kafior, Kojchmin. 

C3 find aljo in dem Nechnungsjahre 64 Mit 

glieder neu hinzugetreten. 

Gejtorben find im Rechnungsjahre folgende Mit 
glieder: 

Defan Jawidzfi, Nogafchyce, 
PBrälat Cnn, Betjche. 
PBropit Radecki, Meferib. 
Getitl. Nat Dolny, Bafoslaw. 
Pfarrer Konopinsti, Naden;. 
Defan Sypniewsfi, Janowiß. 
Prälat Warminsfi, Bojer. 
Pfarrer Nafowicz, Dembno. 
Domberr Echauft, Bofen. 

Ausgetreten ijt ein Mitglied. 

Der Mitgliederbejtand am 1. September beträgt 
Denmac) 570 Mitglieder. 

2. Gajjenbejtand. 

Cinnahme: 

überjchuß des Jahres 1908 
Deiteuge DIS voles CASA AE 
Brovijion der „Bejła* bis 31. 7. 09. 

1985,84 M. 
607, — ” 

561,50 „_ 

3217,34 4 
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Über die Stellungnahme des Hauptvorftandes 
in der Angelegenheit der Verteidigung der Ehre der 

| öffentlich angegriffenen Mitglieder berichten wir weiter 

Anträge jind bejprochen worden. 

unten. 

Die mit den Protofollabjchriften eingegangenen 
gum Teil find fie 

auf dem Wege des Schriftiwechjels mit den Streis- 
porjtinden erledigt worden, Hinfichtlich einiger ijt em 

| Beichluß noch nicht gefaßt worden, und ein Teil joll 

> 

Gy Ausgaben: 

Htattung der Diftriftsforderungen.... 101,93 m. | 
ee yin Seana i AE ES 
tu: und Bortofoften uf. ........ 753,64 „ 
Be „Beła” anne 84,30 , 

110487 m. 

Sujammen jtellung: Einnahme... 3217,34 m. 
Ausgabe.... 110487 , 

2 ae 2112,47 4%. | 
Die Rechnungen und Belege werden von einer in 

er Öeneralverfammlung gewählten Kommijfion geprüft. 
le Kaffe wird von der St. Mdalbert-Drucderei und 
uchhandlung in Bojen verwaltet. 

3. Die Tätigkeit des Hauptvoritandes. | zu wachen, dag fich die Tätigkeit der „Unitas 
Der Hauptvoritand fielt drei Verfammlungen ab: | 

am 7, 9 Oftober 1908, am 16. März 1909 und am 
Augujt 1909. 

Die Beratungsgegenftände des Hauptvorftandes | 
| Gründen vor eine andere Gujtanz gehören. md zum Teil den Vereinsmitgliedern aus Dem den 

Vijtriftsvorjtinden im Oftober 1908 iiberjandten Bez | 
Segterer enthielt 11 Punkte, die in Den | tichte befannt. 

Tiitriftsverfjammlungen durchberaten wurden. 
„ajm Maid. J. wurde der Monatsichrift „Unitas“ 

eine Bekanntmachung beigefügt, welche von dem Ab- 
Ihluß eines Vertrages mit dem „Deutfchen Anfer“ 

itteiling machte, worauf wir fpäter noch zurücd 
Ommen werden. 

Ju allen Vorjtandsverfammlungen nahm man fic 

der Generalverjammiung unterbreitet werden. 

Dagegen hat jich der Hauptvorjtand veranlaßt ge- 
jehen, auf eine ganze Neihe von Wünjchen und An- 
trägen zu antworten, daj fie die Kompetenz unjeres 
Verbandes iiberjchreiten. Der Hauptvorjtand be 
trachtet e3 als eine jeiner wichtiąjten Aufgaben, darüber 

5" jtreng an 
Den durch die Sabungen vorgejchriebenen Weg hält. 
Aus diejent Grunde mußten Anträge und Angelegen- 
heiten zurücgeitellt werden, die außerhalb des Wirfungs- 
freijes der „Unitas” liegen und aus irgendwelchen 

Die Unklarheiten und Zweifel werden jich auf- 
fliren, fobald die weitere Arbeit unjeres Verbandes 

| Diejer Arbeit engere Grenzen gezogen haben wird. 

Zur Aufklärung auf diefent Gebiete würde der 
Befuch der einzelnen Kreisperfammlungen jeitens der 

| Mitglieder des Hauptvorjtandes in hohem Maße bei- 

lebhajt der Sache der Monatśjchrijt „Unitas” an, e3 | 
Wurde mit dem Herrn Redafteur ein Vertrag abge- 
chlofjen, die redaktionelle und finanzielle Seite des 
Blattes erörtert, worüber wir am anderen Orte 
berichten werden. 
; Einige Dijtrifte jtellten den Antrag, die „Unitas“ | 
tolle dafür jorgen, daß ihr die Korporationarechte ver- | 

Den | lichen würden. Der Hauptvorjtand bejchlop, 
Antrag einzubringen und ihn in der Generalverjamm- 

Lung gu unterjtiigen. mmlı 
Antrag annehmen jollte, Dann würde eine Anderung 
der ©agungen erforderlich jein. Den Entwurf der 
neuen Sagungen hat der Hauptvorjtand ausgearbeitet 
und legt ihn hiermit vor. 

Der Hauptvoritand żog die Beteiligung der Klerifer 
an Berjicherungen in Erwägung und bejchloß nach ein- 
gehender Beiprechung, die noch nicht die Höheren Weihen | 
bejigenden flerifer vor Lebens- und anderen Wer 
licherungen, welche auf redit gejchlojjen werden, 
su warnen. Um e3 den Stlerifern zu erleichtern, jich vor 

Wenn die Verjammlung den | 

| Dr. Wladislaus Hozafomsfi übernommen. 

tragen. Jm Berichtsjahre haben nur zwei Stretje um 
den Bejuch eines Mitgliedes des Hauptvorjtandes 
gebeten. Diejem Wunfche it entjprochen worden. 
Die Mitglieder des Hauptvorjtandes haben jich zum 
Bejuch der SKreisverfammlungen gem bereit erflart. 
Diesbezügliche Wünjche jmd an den Hauptvorjtand 
zu richten. 

4. Vericht über die Monatichriit „Unitas“. 

Die Generalverfammlung des Jahres 1908 hat jich 
mit der Herausgabe einer theologischen Monatsjchrift 
einverjtanden erflärt unter Übernahme der finanziellen 
Berantwortung auf unjere Berbandstajje. Die Redaktion 
der Monatsjchrift hat auf Grund des vom Haupt- 
vorjtande bejtatigten Vertrages der Geiftliche Profejjor 

L Das erjte 
Heft ift am 1. Januar 1909 exjchienen. Uber die Stonten 
Der Monatzjchrift ,, Unitas” wird bejonders Buch ge- 

| führt. 

der Zudringlichfeit der Agenten zu fchiigen, wird ihnen | 
ee Erklärung vorgelegt, fraft dejjen fie jich verpflichten, 
nicht anders zu verfichern, als durch Vermittelung der 
Unitas”, 

_ Den Stlerifern, welche die Subdiafonatsweihe 

ejigen, wird der Albjchlug eines Lebensverjicherungs- 
Dertrages auch finanziell erleichtert. 

Der Punft betreffs Vertragsabichluß mit einem 
Drgelftimmer ijt nicht erledigt worden. Weil vorläufig 
fein Drgefftimmer vorgejchlagen werden fonnte, wurde 
bejchlojjen, por allen Dingen mit Hilfe des erfahrenen | 

Dr LL. und fompetenten Gachverftindigen Propit Sur | 
śdnsfi, einen Muftervertrag mit einem Orgelftimmer | 
dorzubereiten. Jm Jnterej 
und Schonung der irchenfajjen vor Repdraturfojten 
infolge Vernachläffigung der Orgeln, hat der Haupt 

je der Erhaltung der Orgeln | 

vorstand bejchlojjen, den Abjchlug von Abonnements | 
berträgen mit DOrgelitimmen wam zu empfehlen, | 
welche gegen einen jtändigen Jahresbeitrag den Orgel- 
ftimmer verpflichten, bie Orgel in Odnung zu halten | 
und fleinere Reparaturen borzunehnten. 

Zur Information unferer Mitglieder geben wir 
nachitehend den Kajjenbericht über die Monats- 
jchrift „Unitas“ für dad I. Halbjahr. 1909 wieder: 

Einnahme. 

631 Abonnenten im Buchhandel für das 
I. Vierteljahr (nach Abzug von 10%) 1703,70 46 

AG Boftabutinienien ..... nennen 133,08 „ 
617 Abonnenten für das II. Vierteljahr 

a3 HM nad Abzug von 10 %....... 1665,90 ,, 

50 PBoftabonmenten für das II. Wiertel- 
{OWE oe RER rg meee iat 3 144,60 „ 

15 Abonnenten zu ermäßigtem Preije (fir 
die Rlerifer) für das I. und II. Viertel- 
TE CZATY ER 60,00 ,, 

64 Abonnenten durch Bermittelung von 
Buchhändlern fiir das I. und II. Viertel- 
RE RE a te 256,00 ,, 

Mir Wnonncen, I. Halbjahr 1909... 735,98 , 
Grjtattung von Honorar..........-- 52,50 | 

Summe ....... 4751,71 M
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Ausgabe. 

Annoncen, Reflamen, Verjendung der Pro- 
jpefte und Wnjichtseremplare ......... 551,87 „M 

Drudjachen für Die Redaftion........... 26,107, 
Seitjchrijten für die Redaftion .......... 209300 -,, 
Bücher für die Redaftion .............. 147,20 „ 
Rechnung der Druckerei und Buchbinderei. 1961,20 , 
Porto der Honorarjendungen ........... 5,20:0, 
Porto der Belegeremplare ............. 203% 
Porto in Annoncenangelegenheiten ...... 31077, 
EMADE ee ee 1176,50 , 
Gehalt des Redafteurs ................. 900,00 , 
Ausgaben der Nedaktion...............- 100,00 „ 
Porto für Gratiseremplare ............. 33,60 „ 
Miteferjtattung des Abonnementsgeldes 

eine3 verjtorbenen Abonnenten ....... 6,00 , 

Sujanmmenjtelhing. 

BSD RO SPAWACZA, 5167,72 J 
Fe PEPPER 4751,71 °,, 

a RE ET RE 416,01 M 

tajjenberiht 

liber Die Monatsjchuijt ,, Unitas” fiir das II. Halbjahr 1909: 

Einnahme. 
746 Abonnenten a 6 M (nach Abzug des 

gewöhnlichen Buchhändlerrabatts jo- 
wie 10 % der direft und durch Die Voft 
verjchiekten Exemplare) 

OLIS DY CZY en ee > 
3888,00 „(6 
735,00 „ 

4623,00 M Summe .... 

Ausgabe. 

AUC SEIRGUtEŃ A RESTE, 253,55 M 
NEN 3. PU SITE RR, AG 147,20 „ 
ee OPZZ SZER 1600,00 _,, 

BOT Wes: dw RON ee ERAT I. 45,00 „ 
Berfalrerbondtare Tr „IE LA 1200,00 ,, 
Gehalt beż Mebdatteurż ................. 900,00 ,, 

Jeblbetrag für das I. Halbjahr........... 416,01 , 

Gumme..... 4561,76 M 

Zujamnenjtellung. 
GOYNE na je PA 4623,00 „56 
MSGADE. Osadę: a ee sehr er 4561,76 ,, 

BPO oss Rów AGC orp as = 3 61,24 M 
Die im Bertrage mit dem Heren Redakteur vorge- 

jehene Ausgabe für den Mitredafteur haben wir bisher 
nicht geleijtet. Sobald bieje Ausgabe infolge Ber 
grógerung der Redaktion zu letjten fein wid, wird fich 
jtatt des Uberjchujjes em Fehlbetrag ergeben. 

5. Berjicherungen. 

ee 

a) durch Bermittelung der „Unitas” jind im Nech- 
nungsjahre 11 Berjicherungen auf den Gejamtbetrag 

von 57500 „M abgejchlojjen worden; 

| ordnung der geijtlichen Behdrden beftiinde, 

b) eż find 147 Anträge auf Ermäßigung der Prämien | 
der früheren Verjicherungen geftellt worden. 

Auf Grund des mit der „Vejta” abgejchlofjenen 
Bertrages hat die „Bejta” an die Kaffe der , Unitas” 
folgende Bonififationen gezahlt: 

Wit 1008, iz Kar 
das. Te Bietteljabt 1909.5 44% 

das II. Vierteljahr 1909....... 

Bujammen 

I. „Rheinland.” 

Bis jebt find im ganzen 33 Berjichetungen abge= 
jchlojjen worden, und gwar 13 gegen Feuer, 4 gegen 
Unfall, 10 gegen Haftpflicht, 5 gegen Cmbruchsdieb- 
jtafl und 1 gegen Fenjterjchäven. 

191,25 M 
220,00 
113,755 , 
525,00 „M 

" " 

n 

. 

Wir haben bisher 22 Mitteilungen befommel, 

daß nach Ablauf der beftehenden Berjicherungen Ber 
ficherungen mit „Rheinland“ abgejchlojjen wee 
darunter find 13 Feuerverficherungen. Wir, werde! 
die betreffenden Sonfratres jeinerzeit an Die Kiindigung 

erinnern und bitten andere Ronjratres, uns mitzuteilen, 

warn die bisherigen Verträge ablaufen, damit wa 

uns jeinerzeit melden fónnen. Wir bemerfen, dap = 
eine irrige Anficht ijt, daß gegenwärtig eme We 

- monad) 

die Kirchen und das Mirchenvermigen ausjchlieflic) 
bei der Provinzialfeuerjozietät zu verfichern find. 

An Bonififationen find von der Gefelffchaft „NAC 
fand” eingefommen fir 1908 29,77 „M6. BA 

Die Bonififationen Der ‚RHeinland-Gefellichaft 
werden am Schluffe des Jahres berechnet, deshalb fm 
die Bonififationen für die im Jahre 1909 abgejchlofienent 
Verjicherungen in der obigen Berechnung nicht enthalten. 

G3 muss allerdings fonitatiert werden, daj [ic DIE 
Berficherungen in der Gefellichaft , Rheinland’ bisher 
noch nicht genügend entwictelt haben. ee 

Wir erinnem daran, dag die Gejelljchaft „JEM 
land” folgende Verficherungsziweige vertritt: 

1. Feuewerficherung fiir Kirchen, Propfteien, Pare 
hiaffäle, Spitäler, Krippen, Paramente, Kirchen 
inventar, Fahnen ufiv.; 

2. Haftpflichtverjicherung: 

a) für Parochie- und fiir Kirchenterrain, : 
b) perjón(iche für die Herren Stonfratres als 

Nubniefer von Haujern, als Wirte, Vereins 

votjigende ufiv. Z 
3. Embruchsdiebftahlsverficherung für Kitchen, SUE 

chenfajjen, Brivatwohnungen; 
. Unfallverjicherung, 
. Scheiben- und Fenjterverjicherung; 

6. Berjicherung gegen Schäden durch ABajjertohi 
briiche. 
Die Stelhung von Anträgen wird von uns erleichtett, 

wir bitten auch um die Stellung probijorijcher, umber 

bindlicher Anträge, die nur zur Feititellung der Pranien 
höhe dienen. 

o
r
 

II. dettjher Unter. 

Nach Berüdfichtigung der Anträge mehrerer Kreye 
haben wir die Tätigkeit betreffs der Verficherung aud 
auf die Kranfenverjicherung ausgedehnt. pe 

Wir haben mit der Gejellfchaft „Deutjcher Yntev 

einen Bertrag gejchlojjen, mit der einzigen Gzejelljchaft, 
welche Berjicherungen gegen Stranffeit abjchliefzt, ohne 
ftandige Arbeitsunfähigfeit zu verjichert und das ganze 
Jahr Untertiigungen zahlt. C3 hat uns daran gelegen, 
Hilfe bei langandauernden Krankheiten ficher zu jtellen, 
welche andere Berjicherungen nicht berückichtigen und 

nur höchitens 90 Tage Unterjtügungen zahlen. 

Die Gefellichaft hat jich auf Grund des Vertrages 
vorbehalten, dag jie fich direft an die Herren Ktonfraftes 
durch ihre Agenten wenden wird, welche eine vont 
Borjigenden der „Unitas” unterjchriebene beglaubigte 

WAbjehrift des Vertrages erhalten Haben. 
Wir erfuchen, joweit e3 angängig ift, fich durch Ver 

mittelung des Agenten, welcher jich durch die erwähnte 
beglaubigte Abjchrift legitimiert, zu verjichem. 

Auf Grund des Vertrages werden alle unfere Mit- 
glieder in der erjten und zwar in der billigiten Klefie 
die Prämie zahlen, wobei jich jedoch die Prämie Dem 
Alter des Verjicherten entjprechend erhöht. s 

Die hochwiirdigen Herren Stonfratres, welche mt 

„Deutichen Anker” verfichert find, wollen uns darüber 
per Pojtfarte Nachricht geben. 

Bis jebt haben wir feine Kenntnis über eine Kranfen- 

verjicherung eines Mitgliedes erhalten. 



5 A) Der Verein St. Florian. 

Auf Grund des BVBeichlujfes des Vereinsvoritandes 
Benin at ‚wählte a Bann a Kae nis 

fibenden de etjtlichen Offigtal Cchaujt Den Bor- 

Beh: des Vereins des St. Florian. 68 wurde 
dem Bu bejchlojfen, Die Führung der Bücher ujw. 
Gw 43 8 ata? „gu Übertragen, was auch jchon 

SA gujt erfolgt it. ER a 
fe Str erjuchen daher, giitigjit bet Geld- und Brief- 
ehdungen 

deg 

fem des St. Florian zu adreffieren: 
(& St. Adalbert Druderei und Buchhandlung 6. m. b. 

- dlorian), Pojen. 
"Rak Verband ‚erhielt un Recnungsjahre 54 neue 

Dieję I mi einer Verjicherungsjumme bon 345,588 „M. 
Berg wurden Dem Boritande des St. Florian- 

MS zugejandt. 
k 6 muß bemerft werden, daß bis jegt in dem Verein 
bot Orda nur 384 Sonfratteś verjichert jind ; in Ylne 

tacht dejjen erójfnet fich für unferen Verband ein 

| Vorwurf begründet wäre. Cr macht es jich żur: Pilicht, 

t Unitas, Pralaten Wawrzyniał aus Mogilno | 

jowie anderen Korrefpondenzen an den | 

weites (Kor; A ć 8 ; weites Gebiet der Tätigkeit, um auch hier unjere eigene | 
% 44 4 4 cr id rg ’ . 

SMatution, die fich fehr gut entwidelt, — wie ein be 
londerer Vahresbericht nachweijen wird — zu verbreiten, | 
men wir uns ihr folidarijch anjchlieen. 

6. Bureau „Unitas“. 
Dns 5 RE, = A 

as unter der Leitung des Geiftlichen Fr. Ru 
(St stehende Bureau „Unitas“ erledigt in An 

etiacht der wachjenden und erweiternden Tätigfeit 
Unferes Verbandes immer größere Arbeit. Die Tätigkeit 
des Bureaus ergibt fich aus den Riffern der ausge 
landten Storrejpondenz. Ar Drudjachen find 512 Stüd 
verfandt worden. gn der Zeit vom 1. Auguft 1908 bis 
sum 1. September 1909 hat das Bureau 620 Briefe 
und Sendungen verjchidt, wobei die ausgefandten 
Sammeldruciachen nicht mit eingerechnet find. 
Bee Anbetracht des Anjchlujfes des St. dlorian 
Setems und des Wachjens der Berjicherungen wird 

im zufiinitigen Jahre die Burreauarbeit einen bedeutenden 
Suuwachs erfahren. 

7. Schub der Geiftlichkeit. 

| würdigen 
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aur Verteidigung der Ehre jowie des Zivilrechts feiner 
Mitglieder dann heworzutreten, jobald jie ein unbe- 
gründeter Angriff trifft. 

Sm dem Ddeutjchen fowie polnischen Zeitungen 
werden öfters unmwahre Nachrichten verbreitet, welche 
einzelne Konfratres beeinträchtigen. Zum Schuße der 
Würde unferes Standes erachten wir e3 für eme not- 
wendige Sache, diejen Nachrichten eine bejondere Auf 
merffamfeit zu widmen, und dasum fo mehr, alsman ihnen 
oft Bemerkungen hinzufügt, welche den ganzen getjtlichen 
Stand fchädigen. Weil der Angeklagte oft die Borwürfe 
nicht fannte und fie deshalb nicht berichtigen fonnte, 
{a3 auf Empfehlung des verjtorbenen Erzbiichofs von 
Stablewsfi einer bon den Geijtlichen jchon jeit langem 
Beitungen, welcher die Ausfchnitte mit Angriffen dem 
angeqriffenen Getjtlichen zujandte, und ihm damit 
Die Möglichkeit der Verteidigung und Nichtigitellung gab. 

Unjer Verband hat die Arbeit übernommen und 
führt fie weiterhin aus; ex erledigt auf Verlangen des 
betreffenden Stonfratteś die Nedigierung oder die Uber 
jendung der Berichtigung auf Grund des zugeftellten 
und jachlichen Materials. 

Der Hauptooritand hat die Sache mehrere Wale 
beraten und um der Veröffentlichung der unmahren 
Nachrichten entgegenzumirfen, bejchlojjen, den glaub- 

Seitungen mformationen im ähnlichen 
Fällen zu liefem und erjucht die Prejje vor dem Druden 
der Korrefpondenz Informationen von ihm zu verlan- 
gen. Sn diefer Sache wurde bejchlojjen, fich mit dem 
Vorjtande des Vereins der Jourmaliten und Literaten 
zu deritändigen. 

Über das Ergebnis der Verhandlung werden mir 
unjere Mitglieder bejonders in Kenntnis jeben. 

Sodann hatten wir in mehreren Fällen Gelegenheit, 
Rat und Fingerzeige in materiellen und fontraitlichen 

| Sachen in der Vermittelung bei Streitigfeiten mit den 

Unjer Verband fann fich nicht zum Grunbjag | 
Machen, den Mitglieder in allen Fallen einen Schuß 
gedeihen zu lafjen, fogar auch dann nicht, wenn der 

Lieferanten uj. zu erteilen. 

8. Die Tütigfeit der Begirfsvereine. 

Sm zahlreichen Streifen werden fehr jelten Ber 
jammlungen abgehalten. Infolge Fehlens der Rechen 
ichaftsberichte der Bezirfe werden wir die Tätigfeit exit 
nach der Generalverfammlung vervollftandigen. 

Nadhweijung 
der Vorftände und Mitglieder des Priejterverbands „Unitas“ 

ONE, 

> ~ 

September 1909. 

en Hauptyorjtand 
bilden folgende Mitglieder: 

1) Brälat Wawrzyniat, Mogilno, Borfigender, 

2) Brälat Laubig, Hohenjalza, jtellv. Borfigender, 
3) Stiftsfanonifus St. Adamsti, Pojen, Schrift- 

führer, 
4) Sanonifug Goebel, Gnejen, 

5) 
6) 
7) 
8) 
9) 

Defan Mojzykiaviez, Briement, 
Geiftlicher Nat Piotrowicz, Stalmierjchiig, 
Prof. Dr. Hojzafowsti, Bojen, 
Bropft Gryglewicz, Slefin, 
Bropft Dr. Etrzydlewsfi, Punib. 

Adrejje des $auptoorjtandeż: St. Mdalbert-Druderei und Buchhandlung ©. m. 6. 9. („Unitas“) Pojen 0 1. 
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Die Kreisvoritinde 
jegen fich, foweit fie bisher organifie rt find, aus folgenden Mitgliedern zufammen: 

— 

tr. Bezirk Borfigender Stellvertr. Borjigender Schriftführer 
el 

1 | Bomft Mojgyfiewics, Priment dygarlowsfi, Wollftein Gzarnecti, Kopnibs 
2 | Bromberg Gryglewicz, Stefin Wotylewmsfi, Kgl. Wierzchucin | Mareiniat, Bromberg 
3 | Kolmar Nenfawis, Ujch Lure, Margonin Gajowiecti, Solmar 
4 | Gzarnifau= Szaal, Gzarnitau Nojenberg, Lubajch — 

wilejne : 
5 | Gnejen Tyrafowsti, Gnejen _ Formanorvicz, Modlin 
6 | Gojtyn Dr. Efrzydlewśti, Bunig Stoczivara, Sforafzewice Dr. Sobfowsfi, WMlt-Goftyn 
7 | Grab Ezechowśti, Granowo Witusfi, Nieprujzewo russe fa, Opaleni fa 
8 | Jarotjchin Wnuk, Brzojtfow Walich, Gora Serntfe, Rolnicsfi 
9 | Hobhenjalza Laubig, Hohenjalza Haupa, Pages Wende, Hohenfalza 

10 | Stempen Kujawsti, Oljzowa Stlementowst, Baranow Sucharsfi, Slupia 
11 | Stoften Dr. Surzynsti, Sloften Szafranef, Wys foc Solafinsfi, Sojchmin 
12 | ojchmin Lufomsfi, Nojchmin 6; erwingfi, Wielowies Srofa, ojchmin 
13 | Krotojchin Klarowies, Lutogniew RKogif, Bduny Bronilz, Albertshof _ 
14 | Vijja Awidert, Reijen Cizmowsfi, Golembit Sramtiewicz, Barlowib 
15 | Birnbaum Laudowies, Świltjch Srzyzanskı, Lutom Panewicz, Chrzypsfo 
16 | Dtejerig — — — 
17 | Mogilno Wawrzyniał, Mogilno furzawśfi, Batojch Greinert, Gembib ; 
18 | NMeutomijchel | Zmidzinsfi, Michorzewo Smietana, Brody Rojochowies, $ Neujtadt b. Pinne 
19 | Obornif Wiendlewsfi, Barfowo Bratfowsti, Objezierze Jaraczewśfi, Fitichenwalde 
20 | Adelnan Galecfi, Sulmiujchiig Grojty, Adelnau Sendlaf, Sulmirjchiig 
21 | Ojtrowo Biotrowicz, Efalmierjchiig Sborowsfi, Oftrowo Lijtecki, Oftrowo 
22 | Schildberg Rujzesynsti, Mirftadt Jadomśfi, Rotlow Ludwiczaf, Schilöberg 
28 | Blejchen Dr. Wyczynsti, Sobotfa Swinsti, Kuczfow Hemmerling, Drojzew 
24 | Pojen-Stadt | Ojjizial Dalbor, Pojen Dr. Hozafowśfi, Bojen Rucinsti, Pojen 
25 | Bojen=Oft fotecti, Pojen Haafe, Kicin Nadonski, Pojen 
26 | Bojen-Weft Michalsti, Lodz Glabyjz, Komornif Serdecfi, Lujjowo 
27 | Itawitjch Dratwa, Jutrojchin Spychalsfi, Sarne Niedbal, Dubin 
28 | Schwerin a.18.] Günther, Blejen — a 
29 | Schmiegel Wisnicwsti, Czacz Cichowsti, Schiniegel Siminsti, Biales 
30 | Schrimm Wiśniewsti, Emehen Kaltowsfi, Mojchin Siuda, Babno 
31 | Schroda Boturalsfi, Winnogora Vabendsti, Tulce Swidzinsfi, Mictrzanow 
32 | Strelno Bobowsti, 4 Ludaist Neyjowsfi, Krujchwit Jozewież, ościejzti 
38 | Samter Nadziejewsti, cp llcjyna Sypniewsti, Scharfenort Meißner, Ottorowo 
34 | Schubin Matyalzczyk, Bartichin Soltyjinsfi, Schubin Bubziaf, Hedwigshorit 
35 | Wongrowit fopernif, Wongrowi Szutala, Gollantjch Alelinsfi, Wongrowit 
36 | Witfowo Stawrocti, Marzenin Mierzejewsti, Miechanow Bonk, Schwarzenau 
37 | Wrejchen Labendsfi, Wrejchen Bogdansfi, Miloslam Mann, Wrejchen 
38 | Fraujtadt — — a 
39 | Wirfiz TeSmer,Moftown (Briebriehshóde] Bobowsti, Sabfi lach, Zabartowo 
40 | Bnin Walezał, Gorzyce Wawrzyniał, Srebrnagora Klein, Brzyjforzyjtew. 

Verzeihni 
die dem Verband Unitas” bi 

Adamezewsfi Adam, Dekan, Mofronos. 
Adamski Ignaz, Nogalinef. 
Adamsfi Stanislaus, Bojen, 
AUlejsfi Anton, Gräß. 
Bajerowicz Kafimir, Bojen. 
Bajerowicz Adalbert, Samotichin. 
Balamacećt Wladislaus, Goftyn. 
Bonf Sobanu, Schwarzenan. 
Barlif Ignaz, Lubes. 
Bartjch Theodor, Woynib. 
Bontfiewicz Sofef, Hohenjalza. 
Bauza Peter, Wenglewo (Wanglau ?) 
Bednarfiewicz Stanislaus, Koften. 
Beijert Johann, Defan, Birtwi$. 
Beijert Stefan, Ujarzewo. 
Bialas Paul, Ruchocice. 
Bialtowsfi, Franz, Bieganowo. 
Bielawsti Miegistaus, Sreytagsfeint. 
Bielsfi Jojej, Dekan, Ntonfowarst. 
Blazejewsti Theodor, Adelnau. 

3 der Geiftliden, 
3 zum 1. September 1909 angehörten : 

Bobowsti Karl, Dekan, Lubgisf. 
Bocian Adalbert, Bafoslam. 
Bogdansti Stanislaus, Miloślatw. 
Bombiefi Guftav, Priment. 
Borfowsti Roman, Boref. 
Bratfowki Stefan, Objezierze. 
Braun Jojej, Gr.-Dammer. 
Brefinsfi Anton, Obra. 
Brodowsfi Miezislaus, Mogilno. 
Bronij; ogan, Nogdrazewo (Albertshof). 
Budalzewsfi Statrislaug, Bnin. 
Bubziat Michael, Efomentowo. 
Bufalsfi Kajimir, Goftyn. 
Burfert Johann, Grop-Lonse. 
Byczynsfi Edmund, Gromaden. 
Byfowsti Jojef, Santomijehel. 
Cegiel Thaddius, Klecko. 
Gegiels fi Wladislaus, Strelno. 
Chmarzynsti Alois, Lagiewnit, 
Ghmielewsti Paul, Bogrzybow. 
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ChHojnacki Ludwig, Pojen. 
Shudsingti Miezislaus, Schmiegel. 
Sihowsfi Julian, Nombin. 
Cichowsfi Ludwig, Schmiegel 
ich owsti Wladislauś, ae 

Gieplucha en Brodnica. 
Ciefielsti Michacl, RER 
Cismowsti Franz, ’ Golembig. 
Sybichowsti Anton, Berefwice. 
Gravatt Wladislaus, Nopnis. 
Gzechowsfi Anton, Dekan, Granowo. 
Szechowsti Jqnaz, Pojen. 
Czerwinśfi Wladislauś, Wielowies. 
Gzujewicz Johann, Gnejen. 
Gżyja Johann, Wronfe. 
Czyjać Miezislaus, Kobylin. 
Dombrowsti Stefan, Seide. 
Dalbor Edmund, Offizial, Kanonifus, T 
Dalbor Stanislaus, Konary. 
Dembinsfi Julian, Bojen. 
Dertloff Szezensny, Bojen. 

Doerffer Stanislaus, Funib. 
Dolatowsti Stanislaus, Bue. 
"eg eich, Podgors. 
Donat Sohann, Murzynowo firchlich. 

an e 

Dorjzewsti Kajimir, Adininiftrator der Crzdiózeje | 
Gnejen. 

Dratwa Franz, Jutrojchin. 
Dratwa Sohann, Dembowwo. 
Drogdzynsti Stefan, Wollitein. 
Bales Stanislaus, Siedlec. 
Dubsfi Stanislaus, Bentjchen 
Duczmal Jojef, Hoyen. 
Dulinsfi Anton, Pogorzela. 
Dudzinsfi Stanislaus, Boref. 
Duzynsfi Ezeslaus, Wlościejewii. 
Dyfier Thaddaus, Kanfel. 
Dyfiert Michael, Slowiee (Nitjiche). 
Dziegiecti Boleslaus, Dekan, Czermin. 
diet ręfiewie c Franz, Wiodrze. 
Dziubet Johann, Stemowwo. 
Echauit Bronislaus, Dekan, Jiyjzewto. 
jabijz Sajimir, Netichke. 
Haujtmann Wenzel, Kirchen=Podlejche 
Fibaf Beter, Sośnica. 
piebig Wladislaus, Jarjchomtowo. 
sierek Felix, leimwieje. 
dijchbach Heinrich, Koftichin. 
plac) Julian, Zarbatowo. 
Sligier rang, Nosnoo. 
zjormanowicz Leo, Modlijzeivfo. 
Gajowiecti Leo, Kolmar. 
Galdynsti Peter, Brodnica. 
Galecti Johann, Dekan, Sulmirfehiig. 
Gapczynsti Teofil, Nogajen. 
Gawlowicz Leo, Kretforw. 
George Johann, Bolajewo. 
Gerntfe Paul, Kolnicati. 
Gibafiewicz Felix, Stedlemin. 
Gibafiewicz Stanislaus, Miejchfow. 
Gidajzewsti Kafimir, Mrotichen. 
Gieburowsfi Pienze!, Bojen. 
Gier(owsti Fofef, Lopienno. 
Gimgicki Valentin, Wielichowo. 
Gladyjz Johann, Defan, Wollftein. 
Gladyjz Stanislaus, Komorniti. 
Glagel Carl, Hohenjal 3a. 
Glowinsti Kajimir, Dr., Nzegoein. 
Gluth Klemens, Münfter. 
Goebel Roman, Kanonifus. 
Golsti Ignaz, Hadlin. 
Goncarzewicz Franz, Lajgcsyn 

Gorsfi Ludwig, Gosciejzyn. 
Gorsfi Ludwig, Rynarzewo. 
Gorsfi Viktor, Nróben. 
Gramlewicz Eduard, Chynowa. 
Gramje Baul, Blejen. 
Granatowicz Wladislaus, Obra. 
Grajzynsti Alfons, Schroda. 
Gregorowicz Adalbert, Benice. 
Greinert Bronislaus, Gembis. 
Grocholsti Edmund, Nteutomijchel. 
Grojty Valentin, Dekan, Adelnau. 
Grojty Adalbert, Dafowy mofre. 
Gryglewicz Edmund, Slefin. 
Grzejief Franz, Michorzewo. 
Grzenda Stanislaus, Oftrowo. 
Guder Johann, Nogajen. 
Giinther Adalbert, Blejen. 
Gutjche Maximilian, Banigrodz. 
Guzitowsti Franz, Bafojch. 
Guzifowśfi Kajimir, Bempowwo. 
Has Jolef, Wyjofa. 
Haaje Ludwig, Kicin. 
$Harwaczynsfi Franz, Solec a. W. 
Haupa Wladislaus, Dekan, Argenan. 
Heinvicht Adolf, Oberfisto. 
Hejnowicz Thomas, Nothdorf. 
Hejnowsti Leonhard, Dr, A 
Hemmerling Bronislaus, Drojzetw. 
Hertmanowsfi Bronislaus, Chojnica. 

Hoffmann Philipp, Städtchen (BojenzSt. Noch ?). 
Hozafowsti Wladislaus, Dr., Bojen. 
Huber! Alexander, Mikorzyn. 
Hulewicz Alfons, Kojzuty. 
Hundt Stanislaus, Donaborow. 
Swinsfi Adam, Brzecie. 
Sablonsfi Thomas, Grok-Wy) otto. 
Jactowsti Emil, Gojtyn. 
Jadomśfi Stephan, Rotlow. 
Sagalsti Jojej, Bromberg. 
Jagobdzinsfi Wladislaus, Gnejen. 
Jalojzynsfi Michael, Sofolnif. 
Janaś Johann, Defan, Staw. 
Sanafık Staniś laus, Dr., Biezdrowo. 
Jaufiewicz Stefan, Slupia. 
„janujzewsfi Stanislaus, Szezepantowo. 
Jany Theofil, Dekan, Sofolnit. 
Jaraczewsti Michael, Ritfchenwalde. 
Jarsjz Ludwig, Schlehen. 
Safınsfi Wladislaus, Buin. 
„asfolsfi Binzent, Sorina. 
Sastowsti Michael, Dziefanowice. 
Jasfowśti, Boleslaus, Barlin. 
Sajtrzembsti Boleslaus, Lijzfowo. 
Saufiz Lev, Nafel (Neve). 
Saworsti Onufrius, Stobierno. 
Jazdzewsfi Ludwig, Dr, Brälat, Dekan, Sroda. 
Jendrajztiewicz „Johann, Palendzie firchl. 
Sedaint Paul, Dr, Kanonifus, Bofen. 
Senfief Eduard, Stommenderie. 
Jegiersfi Anton, Kunthal. 
Jcziersfi Gofef, Orlowo. 
Serzycht Sigismund, Walfotw. 
Jonas Teofil, Myjomice. 
Fozewicz Adam, ościejzfi. 
Juref Hypolit, Br ythin. 
Jurećt Sohann, iy 

Staczmaret Alfons, Wirjig. 
faczmaref Martin, Gnejen. 
Ralawsti Johann, Santomijchel. 
Kalfowsfi Erasmus, Mojchin. 
Kammer Johann, Gnejen. 
Saniewsfi Kafimir, Witfowo. 
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Kanifowsfi Nifodem, Schrimm. 
Santaf Kamitlus. 
Stapfa Jojef, Stojten. 
Kafior Edmund, Kofchmin. 
Kazmiersfi Boles sfaus, Bojen. 
Sempsfi Paul, Smogulee. 
Kielczewsfi Karl, Ezempin. 
Kilinsfi Wladislaus, Schneidemühlchen. 
Kinowsti Anton, Defan, Oporowo. 
Kittel Leo, $Śochfirch. 
Stlavowiez Jojej, Prufiec. 
Slarowicz Leo, Miorzewo. 
Stlarowicz Stanislaus, Lutoguiew. 
SUeber Joh. Nepom., Antonin. - 
Klein Kafimir, Birfenjeld 
Stlementowsfi Wenzel, Baranow. 
tlemt Valentin, Wieltchowo. 
Klimeck Michael, Bubdfin 
los Dojef, Prälat, Bojer. 
Klos Teofil, Labijchin. 
Klos Miecislaus, Wilatorwe 11. 
RKlosfe Wilhelm, Ojfizial-Nanonifus, Gnejen. 
Knajt Janaz, Gryzyna. 
foczwara Peter, Eforajzewice. 
fofocinsfi Hilarius, Görchen. 
Stolafinsfi Walentin, Stonojad. 
folfiewiez Wenzel, Grabow. 
Konarsfi Edmund, Szemborowwo. 
Ropernif Stanislaus, Defan, Wongrowig. 
RKopydlowsti Michael, Gojtyn. 
Kordzinsti Wladislaus, Groß-Morin. 
Koscielsti Boleślauś, Pojen. 
Kofiaf Silvejter, Bojen. 
Kosmider Peter, Boln.-YWilfe. 
Rojtencti Andreas, Bojen. 
RojtrzewSti Kafimir, Bisfupice |zalone. 
Stotecfi Lorenz, Def, Komenderie. 
RKowalesyf Martin, Oitrowo. 
Kowalit Stanislaus, Koldromb. 
Kowalsfı Marzellus, Tremejjen. 
Kowalsfı gra, Glesno. 
Stozielsfi Theodor, Btajątowo. 
Rosicrowsti Stanislaus, Siemianice. 
Rogzi— Robert, Zduny. 
toż (owicz Jajej, Gryletwo. 
Roglowsti Georg, Freiburg i. Baden. 
Krafowsfi Stanislaus, JIafjchig. 
Rrasfa Valerian, Blütenan. 
Krenz Anton, Janowig. 
Sretjchmer Leo, Kanonifug, Gnejen. 
Sirol Alerander, Napdenz. 
Serotfi Jojej, Gorfa duchowna. 
Krug Maximilian, Srotojchin. 
Krüger Stanislaus, Solmar. 
Krupsfi Osfar Paulinus, Groß-Lenfa. 
Serufzfa Stefan, Feel 
Strujgynsti Kafimir, Lubin. 
Kryzan Franz, Betiche. 
Kryzan Balentin, Betjche. 
Serzeizkiewicz Stanielan, $Brof., Gnejen. 
Serzewinsfi Jof., Meuheim. 
Krayzanowsfi Vratisl., Kamieniec. 
Krgyzansfi Albin, Lutom. 
fublinsfi Ntarim., Grog:Elavsf. 
stubsfi Stanislaus, Schrimm. 
Kuczynafi Auguftin, reymarf. 
Sujawsfi Hieronymus, Ofljzowa. 

Kula Wenzel, kora 
Stuligowsfi Theofil, Czejzewo. 
Kunze Baul, Ńrotojchin. 
Kuroc Joga, Jaftorowo. 
Kugner Leo, Graig, 

rargeaet Sorey, Bakojch. 
Lange Ludwig, Doruchow. 
Lapis Kafimir, Kirchen=Bopowo. 
Vasfowstt Jof., Konarzewo. 
asfowśfi Kajimir, Mafchfow. 
Laubig Anton, Bralat, Hohenjalza 
Laudowicz Felix, Swiltjch. 
Vecnif Wlad., Lefno. 
Liebetanz Alfons, Pogorzela. 
Linfe Alfred, Granowo. 
tipowicz Stanisl., Kolacztowice. 
obi Arkadius, Oftrowo. 
Lorenz Roman, Kowalew. 
Ludwicgaf Anton, Schildberg. 
Subwicgaf Jof., Bonifowo. 
Ludwif Jojej, Bromberg. 
Lure Franz, Wargonin. 
Labendzfi Miecislaus, Wrefchen. 
Labendzfi Peter, Tulce. 
tabendzinsfi Julian, Tig, Wor. 
abujewafi Alexander, Samter. 
Lagoda Peter, Neuftadt b. B. 
Lopaczewsfi Stanislaus, Botuliß. 
Yowingfi Stefan, Serforw. 
Lufomsfi Stanislaw, Pralat, Kofehmin. 
Vufowsti Michael, Nachme. ; 
Btaciajzef Stanislaus, Butowiec Kr. Neutomijchel. 
Ntaciejewśfi Stanislaus, Morka. 
Majewski Cieqismund, Jejchawo. 
Malesewsti Thaddius, Witforwo. 
Malinsti RKafimir, Pojen. 
Malecki Zojej, Schrimm. 
Maly Karl, one 
Vtaniefi Martin, Defan, Nekla. 
Mann Wladimir, ABrejchen. 
Marchlewsti Jojej, Monfowarsf. 
Marchwicki Wenzel, Oberfigfo. 
Marchwinsti Witold, Tremejjen. 
Mareiniaf „Jojej, Bromberg. 
Vtarjzewsfi Ludwig, Dr. med., Sniecisfa. 
Maryansfi Alerander, Gnejen. 
Dtatujzewsfii Marcellus, Bloziichervo. 
Vcatujchef Miecislaus, Alt stlofter. 
Matyalzezyk Bronislaus, Bartjchin. 
Mayer Wenzel, Bojen. 
Mazurfiewies Martin, Görchen. 
Mendlewsti Viktor, Defan, Barfowo. 
Meiner Gzestaus, Ottorowo. 
Dteigner Karl, Wronte. 
Meihner Miecislaus, „Pofen. 
Miastowsti Kajimir, Dr., Oftrowo bei Bakofch. 
Michalsti Nafimir, Lodz. 
Michalsti Stanislaus, Lubin. 
Michalsti St ej Si: Bojen. 
Mielcarsti Thaddäus, Buf. 
Mielcarsti TI jer Strzelce. 
Mierzejewsti Vincent, Dekan, Niechanowo. 
Mistiewics Julian, Satern. 
Visfiewicz Vincent, Binne. 
Mizgalsti Kafimir, Szfaradowo. 
Mojzykierviez Viktor, Dekan, Briment. 
Woramsfi Wladistaus, Brody. 
Vortowsfi Edmund, Gnejen. 
Motylewsfi Anton, Königlich-Wierzchuein. 
Vrocztowsfi Thaddius, Gnejen. 
Mrugas Marimilian, Bomit. 
Müller Stanislaus, Neuftadt a. W. 
Naleng Stanislaus, Dalewo. 
Napierala Franz, Modrze. 
tawrocti Telesfor, Kriewen. 
Stawrocfi Valerian, Marzenin. 
Negowsfi Job. Sarot rin, 
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Jejeant Thomas, Schwerjenz. 
steumann RKajtnir, Gras. 
Niedbal Anton, Zydowo. 
Riedbat Ludwig, Dubin. 
Niedbalsti Beit, Gonjawa. 
Kiedzielsfi Jof., Rogowo. 
Niedzwiecki Jojej, Pofeu. 
Niedswiedzinsti Ignaz, Wronke, 
Niemir Jojej, Kobierno. 
Nieradzinsfi Leo, Grabowo. 
Niefiolowsti Kafimir, Plefehen. 
Kiflewics Cześlauś, Punig. 
Mizinsfi Stanislaus, But. 
Noga Stanislaus, Dekan, Parfanie. 
Noaf Theodor, Bronifchewib. 
Jtowacztiewicz Jojej, Wilfowyja. 
Nowack Ignaz, Kempen. 
Nowak Anton, Banienka. 
Nowak Franz, Kurnif. 
Nowak Konitantin, Mieltjchin. 
Jtowat Stanislaus, Lechlin. 
Jtowatowsti, Lucian, Zmielno. 
Nowafowsti Witold, Schuliß. 
Nowicki Aler., Schepanowo. 
Nowicki Valentin, Wiefzezyezyn. 
Objt Andreas, Dekan, Botarzyca. 
Ofierzynsti Jofej, Gluchowo. 
Ofierżynsti Stefan, Potulig. 
Olejniczat Franz, Gojtyn. 
Olizewsti Witold, Dolzig. 
DOransfi Titus, Murowana-Gostin. 
Paed) Jojef, Dr., Rawitjch. 
Balacz Stanislaus, Siedlec. 
Palegewsti Ebm. Potuli$. 
Baluchowst Boleslaus, Szadlowice. 
Panewies Roman, Chraypsfo. 
Baniensfi Karl, Tremefjen. 
Pajstalsti Kajper, Oftrowo. 
Banfe Kafimir, Krujehwik. 
Biontfowsfi Stanislaus, Margonin. 
Berlinsti Mich., Schildberg. 
Bienionztiewicz, Jojef, Pjarstie. 
Bieprzycti Konftantin, Bojen. 
Piotrowicz Zob. Stalmier|chiig. 
Biotrowsfi Bronislaus, Klecko. 
Riotrowsti Jojej, Oloboe. 
Piotrowsfi Leo, Wilhelmshorit. 
Bilzezyglowa Stanislaus, Siedlemin. 
Blak Richard, Filehne. 
Blojzynsfi Stanislaus, Mogilno. 
Poczta Martin, Brückenau. 
Podfomorsfi Stanislaus, Splawie. 
Polesynsti Franz, Wyganow. 

an Podlewsti Franz, Dekan, Wilfowyja. 
Polewicz Marian, Schneidemühl. 
Bomianowsfi Wlad., Tuczno. 
Pomorsfi Konrad, Glujchin. 
Boning Alfred, Brälat u. 
Boprawsfi Theofil, Lobjens. 
Pojadzy Stanislaus, Schubin. 
$otocti Miecislaus, Janowi$. 

Def. 7 

Poturalsft Jojej, Defan, Winnagora. 
Powel Siegismund, Pine. 
Brondzynsfi Jojej, Strelno. 
Brumbs Anton, Dr., Pojen. 
Brzyniczynsti Soh., Scheringen. 
Ptajsynsti Franz, Ceradz kirchl. 
Pub Nareis, Samter. 
Raabe Jof., Königshof. 
Raa Franz, Gnejen. 
Macztowsti Leo, Gorfa. 
Raddah Felix, Brunt. 

Roscielec. 

Radonsti Jojej, Slawno. 
Radonsfi Karl, Bojen. 
Nabdziejewsti Stanislaus, Lic., Wilezyna. 
Nafowśfi Viktor, Noskow. 
Nanfowsti Leo, Bojen. 
Natajezat Stanislaus, Kursdorf. 
Mauer Jojej, Berfow. 
Neiter Adalbert, Starbojzawo. 
Hejewsti Julian, Hansiwib. 
Ntenfawig Franz, Dekan, Lich. 
Mejzelsti Ludwig, Bofen. 
Keyjowsfi Maxrimiltan, Krufchwiß. 
Nobowsfi Ludwig, Sadfe. 
Rochalsti Ludwig, Wtontjchnig. 
Roenjpieg Adalbert, Alt-Klofter. 
Noepfe Franz, Radomik. 
Nolsti Michael, Gora. 
Nojenberg Ludwig, Łubajch. 
ofochowicz Bonifazius, Iteujtadt. 
Nojochowicz, Ignaz, Lewfow. 
Nojochowicz Klemens, Sobialfowo. 
Nojochowicz Stan., Neusstramsfo. 
Nozantiewicz Bronislaus, Zydowo. 
Nozyeki Vtiecislaus, Guin. 
Nucinsfi Franz, Bojen. 
Nupinsfi Jojef, Gojtyczyna. 
Nujączynsfi Franz, Mixitadt. 
Rujątiewicz Thomas, Giecz. 
Nybicfi Bronislaus, Kurnif. 
Rybick Filician, Diuzyna. 
RychlewSti Vincent, Lengowo—Tarnowo. 
Nydlewsfi Edmund. 
Nymarkiowiez Stanislaus, Stotlin. 
Schmidt Adam, Kazmierz. 
Schmidt Wladislaus, Heideberg, Kr. Schwiebus. 
Schubert Franz, Dembnica. 
Schul Jojef, Niepart. 
Schul Ludwig, Ćzempin. 
Schul Jojej, Lache. 
Schwab Wladyslaus, Bomit. 
Schwaba Norbert, Lang-Goslin. 
Schwarb Karl, Strzyzewo firchl. 
Sendlat Witold, Sulmiujchiig. 
Serdech Sqnaz, Lufjowo. 
Giforsfi Jojej, Dekan, Mietjchisto. 
Siforsti Jojef, Szczury. 
Siminsfi Theodor, Bialcz. 

\ Siuda Gratian, Zabno, Kr. Schrimm. 
Siuda Jojef, Borufchin. 
Siubzinsfi Anton, Mieftronno. 
Sfompsti Valentin, Wilezyna. 
Sfonieczny Mtiecislauś, Gnejen. 
Eforacfi Stanislaus, Drchhein. 
Sfraydlewsti Lucian, Dr. Punib. 
Eliwinsfi Theodor, Bajzfow. 
Sfraypinsti Felix. 
Sledzinsfi Julius, Kaczanowo. 
Elowinsfi Thaddius, Smolth. 
Slubicfi Karl, Grabojzewo. 
Emigielsfi Jojej, Nunowo. 
Smietana „ojej, Brody. 
Smolsfi Odoricus, Swno. 
Smorawstt Nafimir, Wronfe. 
Sobecfi Wladislaus, Juncewo. 
Eobesfi Julian, Dekan, Slupy. 
Sobfowsti Theofil, Dr. Xlt-Goftyn. 
Soltyjinstt Ludwig, Schubin. 
Soltyjinsfi Nomuald, Siedlimowo. 
Spychalowicz Anton, Krujchwig. 
Spychalowicz Adalbert, Nebwalde. 
Spychalsfi ler, Nosto. 
Spychalsti Eduard, Sarnowa. 



pe ać) Kafımir, Pawlowig. 
Srofa 6; esl aus, Kojfhmin. 
Stanifjerosti Boleslaus, Birke. 
Stantiewicz Edmund, Pojen. 
Stanfowsfi Kafimir, 
Start Ćześlanś, 
Steffen Fofef, Wilhelmstren, 
Steinmeg Paul, 
Stepezynsfi Kafımir, Polajewo. 

Storchneit. 

Stychel Anton, Brälat, Bofen. 
Sucharsfi Eduard, Slupia. 
Suchowiaf Stefan, Stenjchewo. 
Sulfiewics Martin, Kościelec. 
Curzynsti Jojej, Dr., 
Sujzczynsti Karl, 
Swidsinsfi Adam 
Swibdersfi 
Swinarsfi Nikola 
Switala gi Duschnit. 
Sypniewsti Paul, 
Sypniewsfi Wladimir, Dr, Scharfenort. 
Szaal Maximilian, 

often. 
Lifewo. 

, Nietrzanow. 
Stanislaus, Swierezyna. 

us, Bojer. 

Rusfo. 

her Adalbert, Gozdowo. 
Szajranef Soh., Defan, Wyśtoc. 
Gzalfowsfi i Mat fael, Hohenjalza. 
Szezepangfi Soh, Morzemwo. 
Szreybrowsti Kajimir, Pojen. 
Szubczynsti Wladistaus, Kazmierz. 
Szubaret Martin, Niepart. 
Szudzinsfi Silvejter, Dekan, Powidz. 

jufala Maximilian, Gollantjch. 
ware Michael, 

Heinrich, © 
3 
wort 

R
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A
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zaczał Leo, Stieb 
Tajch Jofej, Dekan, Kanonifus, L 
Tesmer Yoh., Dekan, ojztowo. 
Thiel Stefan, Sto 
Tobola Stefan, Golina. 
Tomajzewsfi Michael, 
Trampezynsfi Stanislaus, Dr, 
Trącinsfi T ug, Dr. oh a) , , haddä 
Turtowsfi Peter, 
Tylewicz Stanislaus, Schroda. 
Tyrafowsfi Anto 
Urbanow ics Stanislaus, Plonfowo. 

$tucharfi. 
strenge. 

aymansti Eduard, Dekan, Lindenbrüd. 
Szymoniaf Maximilian, Bluqowo. 
Taczat Theodor, a 

el. 

ryta. 

Dr 

Krerewo. 

1, Gnejen. 

Ufjorowsft Andreas, Blütenan. 
Wachowiat Marian, Koebnik. 
Wachowsti Teofil 
Wagner Edmund, Santomijchel. 
Walegak Felix, Gorzyce. 
Walich Boleslaus, 

; Rier zebaum. 

Sora. 

Hohenjalza. 
Uijja. 

Defan, Czarnifan. 

Dr., Brofejjor, Gnejen. / , 

Bufownica. 
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Wartenberg Felix, Dr., Def., Kamtentec. 
Wawrżyniał Joh., Srebrnagora. 
Wawrayniat ‘Peter, Bralat, Mogilno. 
Wawrzynowiez J Sob, Nit) che. 
Wende Theodor, Hohenjalza. 
Wejolowsti Edmund, Kotlin. 
Wejolowsfi Noman,  Grof=Strzelce. 
Wejolowsfi Stanislaus, Gojtyn. 
Weydmann Auguftin, Bawlowo. 
Wierbinsfi Tfaddńuś, Pojen. 
Wiergbick Sigismund, Zernifi. 
Wierzchaczewśfi Maximilian, Plejchen. 
Wilinsfi Stanislaus, Owinst, 
Wilfonsti Przemyślaw, Dr, Gras. 
Witusfi Michael, Stieprujzeiwo. 
Wisniewsfi Anton, Emchen. 
Wisniewsfti Joh., Czacz. 
Wisniewsfi Jof., Libau. 
Wianiewsfi Vingent, Stiebel. 
Wlazlo Foh., Groß-Strzeleze. 
Włlodarczyć Ianaz, Bentjchen. 
Wnentfowśfi Anton, Buc. 
Wut Albin, Brzojttow. 
Wolinsti Wladislaus, Prälat, Defan, 
Wolniewicz Julian, Poln.-Wilfe. 
Wolst Franz, Sfalmierjchiig. 
Wojciechowśfi Joh., Kozielsfo. 
Wojciehowsti Stan., Duizno. 
Wroblewsfi Adalbert, Nojjojchitb. 
Wroblewsfi A nae ‘Bojer. 
Wyczynsti Michael, Dr., Sobotta. 
Wyrzyfowśfi Eduard, Mogo zela. 
Wyjocti Stanislaus, Ludom. 
Bajaczfowsti Maximilian, Łubajch. 
Hakrzewstt Thaddius, Bojen. 
Batrzewsti Zdzislaus, Golejewto. 
HYalewsfi Eduard, Kobylin. 
Balewsti Sofef, Bofen. 
Zaremba Anton, Buin. 
Barzycfi Anton, Defan, Opatorw. 
Aborowsfi Heinrich, Ojtrowo. 
Reidler Sulius, Lenartowice. 
Hielinsti Memens, Wongrowig. 
Bielinsfi Wladislans, Parzenczewo. 
Bientftewics Hippolit, Brochy. 
Hientkiewiez Wladislaus, Borujdhin. 
Zimmermann Kafimir, Dr, Bojer. 
Amidzinsfi Alerander, Vtichorzemo, 
Amura Apolinarius, Chwalfow. 
Boch Timotheus, Schoffen. 
Awictert Jof., Reifen. 
> wolsti Stefan, Dr., Wrofeffor, Bojen. 
Aygarlowśfi Leopold, Wolljteln. 

Streln. 



Die Generalverjammiing des Priejterverbandes 
„Mnitas“ 

Be ain 13. September d. J. im Ratholifenhauje in Pofen 
it nachitehender Tages REN jtattqefunden: 

1, Berbandshericht 
2. stafjenbericht und Entlaftung des Borjtandeś; 
3. Die Angelegenheiten der Monatśjchrijt ,, Unitas”: 
4. Wahl des 

Los ausfcheidender Mitglieder; 
9. Antrag Mogilno, daß jedes Mitglied des Ver 

bandes die Monatsichrift ,, Unitas” 
Des auf 15 HM erhöhten Jahresbeitrages erhalte; 

6. Die Angelegenheit der Orgelftimmer; 
Anträge, —]

 

Die Berjammiung eröffnete Prälat Wawrzyniał, 
det Verbandsvorfigende, indem er eingangs die Tatjache 
der jchneffen und 

Verbandes herborhob. Dieje Entwidefung it 
reine erniteren Schwierigfeiten gejtogen. 
68 auch gar feine Urfachen. Die Gründer des Ber 

bandes wußten, dag lebterer auf dem Boden der gejeg 
lichen Vorjd hriften jtehen wird, fie konnten alfo mit der 
Regierung nicht in Rollijion fommen 63 war zu 

befiitch Hien, daß die Sonfratres beutjcher Nationalität 
unjere 9 (bfichten nicht ganz veritehen und uns mit 
Untecht irgendwelcher jeparatiftijcher Wbfichten be- 
ichutdigen wilden, Die uns fern fliegen. Nicht alle 

eutjchen Geijtlicgen qehiren (ark zwar bem Unitas 
berbande an, aber auch nicht alle polnischen. Es "it 
aber ein bedeutender Teil der Berti RKonfratres 
beigetreten. Manche Stonfratres fchlieglich fitrchtetert, 
Wit milden mit der geiftlichen Behdrde in Mollijion 
fomumen. €8 ware unjere Schub, wenn wir der geift 

lichen Behörde Grund boten, „gegen uns aufzutreten. 
63 gibt in den Sa Bungen über das wirtjch jaftliche Gebiet 

hinaus Bunfte, bezitglich deren e3 ftrittiq jem fonnte, 

ob fie ung oder Der tompetenz der Behöwe zufommten. 
Sobald jedoch die Behörde erklären wid, die und die 
Angelegenheiten gehören zu unjerer Kompetenz, dann 
wind sa Unitasverband fich mit ihnen nicht befajjen. 

auf 

Su der angenomntenen Tagesordnung itberqehend 

fein der Borfigenbe über die Entwicelung des 
Verbandes auf den gedrudten, den Teilnehmen an 
der Generalberjammiung vorher 
Jmtveijend. 

€$ find Fälle vorgefommen, baj Die geijtliche 
Behörde und Getjtliche zu unrecht, ohne Spezialijierung 
des. Salles angeqtiffen wurde. Gn den 
Ihreibt man, die Geijtlichen feien jo demoralijiert, 
{te itimmten entgegen allen billigen Riichichte für 
Andersalä ubige, — Geiftliche, die in der Didgeje arbei 
teten, zeigten Der Didzefanbehörde gegenüber Mangel 
an ch rung, — Det Qonvitt diene geradezu der Germanie 
fietung, Eine spezielle Tatfache führt Die gen mą 

nicht an, fie fimpft nur mittelft Gemeinpligen. Dem 

Hauptoorftande jind angefichts Dejjen  ftatijttjche Mit 
teifungen nötig. Er hat fich feinerzeit an die un 

boritände wegen folcher gewendet, um die Wahrheit zi 
erfahren und für Die ungerecht beichuldigte Seite ein- 
gutreten, Wieje Tatjache Hat uns den ungerecht 
fertigten Vorwurf zugezogen 
Gebiet der Kompetenz der Behörde. Indes waren wir 
weit davon entfernt. Unjere Abjicht war, 

Material M zu fanimeln zwec3 Verteidigung des geijtlichen 
Standes , dejjen Ehre und Achtung uns allen ant Herzen 

liegen muß, 

Weiter über den Nechtajchug für die Geijtlichfei 
bevichtend, teilt Der Borjigende mit, er habe 

Vorftand des Vereins der Fournaliften und Literaten 
das nachitehende Schreiben gerichtet: 

zugefchietten Bericht 

Boritandes, eventuell dreier Durch das 

auf Grund | 

hervorragenden Entwidelung des | 

Hierzu gab | 

An 

den geehrten Borjłanb des Vereins der polnischen 
Yournalifien und Literaten für Deutjchland 

in 

Bo | en. 

Der unterjchriebene Hauptvorftand des Wet 
bandes der Geiltlichen » Unite z” sah zu jenen YAuf- 
gaben auch den Rechtsjchuß feiner Mitglieder. Unjere 
nach diefer Richtung bin geletjtete Arbeit gab uns 
in der legten Zeit mehrmals die Gelegenheit, feit- 
sujtellen, daß in den polnischen Zeitungen Storrejpon- 
denzen abgedrudt werden, welche unjerer Mitgliedern 
nahetreten und auf salichen Snforntationen Der 
gelegentlichen Korrefpondenten beruhen. Nantentlich 
in den legten Monaten führten wir mehrmals die 
Berichtigung der unbegriindeten Vorwürfe Herder. 
Bedenft man jedoch, dak die Berichtigung niemals 
den durch den grundlojen Angriff verurjachten 
Schaden ausgleichen fann, daß ferner Durch die Gie 
jebung bon nicht auf ihre Wahrheit hin geprüften 
Nachrichten und der folgenden Berichtigungen Die 
polnijchen Zeitungen an Anjehen und Achtung bei 
der Gejamtheit verlieren, jo erflären wir, daß wir gern 
die Feititellung der unjeren Mitglieder gemachten 
Vorwürfe übernehmen, indem wir eine umgehende 
und fachliche ‚formation den geehrten Nedaftionen 
einfenden, welche fic) an uns mit der Bitte um Be 
formationen vor der Drudlfqung der betreffenden 
Storrejpondenz wenden. 

Mit der Lieferung der die Tatjachen betreffenden 
Informationen denten wir feinesfalls die Erhebung 
von begründeten Vorwürfen oder die Meinungs- 
äußerung auf Grund des fejtgejtellten Tatjachen- 
beftandes einzujchrónfen. 

Den qeehrten Verein der Yournalijten und 
Literaten bitten wir, als den Nepräfentanten Der 
Preife, ganz ergebenft, unfere Erklärung den Nedaf- 
tionen der polnischen Zeitungen mitzuteilen. 

Hochachtungsvoll 

Der Hauptyorjtand 

des Berbandes des Geiftlichen „Unitas“. 

Die äußere Entivicelung des Verbandes ftellt [ich 
anjehnlich dar. Der Mitgliederbeitand betrigt am 
1. September 570. Bid jebt gehört noch eine ganze Yn- 

| zahl von Geiftlihen ohne Grund — wegen Nichtver- 

Beitungen | 

jtehens der Sache — dem Verbande nicht an. Ynderer- 
jeit3 fonnte man nicht annehmen, daß jo viele jchon in 
jo furzer Zeit beitreten würden. 

Sn Abwejenheit des Geiftlichen Btwfejjor Hoza- 
towsfi, der im Auftrage des Hauptvorjtandes ti Die Kajjen- 

| tebijion borgenommen hatte, emer bli * aa Reije 

, als Drängen wir in das | 

ftatijtijcheś | 

| Gejeltjchaften, 

balber aber nicht m der ee erjechienen war, 
verlas der Vorjigende das fpezielle Ergebnis der Re: 
bijton. 

Die Wnwejenden erteilten Entlaftung, indent jie 
auf die Wahl einer bejonderen Nechnungsprüfungs- 
tommijjton verzichteten. 

Über die Entwicielung der Verficherungsabteilung 
berichtet der Geiftlihe Adamsti. Gn diejer Hinjicht 
it Die Solidarität der Getjtlichicit nicht hinlänglich. 
Biele geben zu, daß die Berficherungen gut find, aber 
einen Antrag ftellen jie nicht. Andere wiederum trauen 
allauleicht jedem Agenten, der ihnen einredet, daß Die 

mit denen Der Unitasverband Die Ab» 
fommen getrojjen hat, nicht genügend ficher jetem. 

Über die Tätigkeit der Bezirfe referiert gleichfalls 

| Geiftlicher Adamsfi. 
an den | Drei Berjammlungen im Laufe des Jahres hielten 

die nachitehenden Kreije ab: Bomyt, Mogilno, Oftrowo, 
Obornif, Pojen Stadt, Sehrimm, Wirfib. 



| 
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Zwei Berfammlungen: Czarnifau-Filehne, Gnejen, 
Hohenjaka, Kempen, Kojehmin, Schmiege, Schtoda, 
Wongro wis. 

Eine Berfammlung: Bromberg, Kolmar, Goftyn, 
Grab, Jarotichin, Koften, Stojchmin, Sttrotojchin, Lijja, 
Yteutomijchel, Schildberg, Pojen-Dft, Nawitich, Strelno, 
Samter, Schubin, Znin. 

Keine Verfammlung: Birnbaum, Ntejerig, Bojen- 
Weit, Wrejchen, Adelnau. 

Dbige Zujammenitellung ftiigt jich auf die uns 
bisher zugegangenen PBrotofolle der Bezirfsvereine. | 

Die Gabungen unjeres Verbandes fordern, Dag 
jährlich in jedem Bezirk wenigitens. zwei Verfammlungen 
itattfinden. Der größere Teil der Bezirke, in denen feine 
Berjammiung ftattfand, berichtet, dak entweder die Mit 
glieder der Einladung nicht Folge geleitet Hätten oder 
daß es infolge von Mifperitändnifien unter den Mit- 
gliedern nicht gelungen jei, eine Berfammlung einzu- 
berufen. Der Referent rat, unter jolchen Berhóltnijjen 
trobdem cine VBerfammlung auf neutralem Boden ein- 

% 
5 zuberufen, die Sigung in formeller Weije durchzuführen | 

und auf bieje Weije wird man die gemeinjamen Az | 
gelegenheiten außerhalb des Bereich3 der gejellichaft 
lichen Verhaltnijje bejprechen fónnen. 

Aus manchen Streifen find Anfragen der Ntitąlieder 
beim Hauptoorjtand eingegangen, weshalb der Bor 
ftand fich mit dem feit langem von dem Mreije bejchlofjenen 
Ylntrage nicht befaßt Habe. 
pon einem Antrag gar nicht3 gewußt, da man die Ab 
jchrift des Protokolls, welches den Antrag enthielt, | 
erjt furz vor der Generalverfammlung mit den anderen 
Brotofollen einjchiekte, jodaß man jie in der Berjamm 
fung deż Hauptvoritandes nicht hatte bejprechen können. 

Sndes hatte der Vorjtand | 

Sachlage ftimmt die Majorität der Verfammelten [U 
Die Belajjung der Angelegenheit in dem bisherigen 

Zultande. 
7. Die Angelegenheit der Orgelftimmer bel) 

Propit Dr. Surzynsfi aus often. 
Keime anderen Gnjtrumente jeien jo berjchiedene 

Beichädigungen ausgejegt wie gerade die Orgeln, pg 
feine verjtimmen fich jo leicht als dieje wegen Mange 

an Futteral, Temperatutwechjel, Feuchtigkeit, Staub, 

Ungesiefer, Fledermäuje und fo weiter. ; 
63 jei Pflicht der Geiftlichen, fiir vas Stimmen 

der Orgeln zu jorgen, das Stimmen felbft mitjje jedoch 

anpelte 

| butch fompetente Leute erfolgen. G8 fomme DOT 

daß die Stimmer die Drgeln verderben, um nachhet 
i Dias ER A Te ED AA qr DEL größere Rechnungen ausjtellen zu fönnen. „5 : 

Diózeje jelbft hätten wir feinen Stimmet, welder 
Hinsichtlich Der Renovierung und des Stimmens ne 

Orgeln auf der Höhe der Aufgabe ftände. Prop) 
| Dr. ©. fritifiert dann im einzelnen die vorgelegten 
Sontrafte und zeigt die Notwendigkeit der Rewoll- 
jtändigung. y > 

Jm Anfehluh an diejes Referat weft der Borjigende 
auf die Notwendigkeit hin, im Jnterejje der Kirchen 

mujif, welche der Ehre Gottes und der Erziehung De? 
Volfes diene, Leute auszufuchen und fie auf den Wha 
Demet zu titchtigen Orgelbauern ausbilden zu fajjen. 

Mit der weiteren Führung diefer Angelegenheit 
wurde der Hauptvorjtand beauftragt. | 

, 8. Mit der Angelegenheit des Beitritts zum Heim 
fir die Geiftlichen in Zafopane bejchäftigte 

| fich die Verfammlung auf Grund der Referate Des 
| Prälaten Wawrzyniaf und des Geijtlichen Brofejior 

wit der Disfujjion über die Verficherungsfrage | 
berichtete Prälat Laubig darüber, wie Stlerifer von | 
Verjicherungsagenten irregefiihrt wiirden, bejonders 
unbemittelte, freditbediirjtige, Sodann erklärte et, 
wie man aus der Provinzialverficherungsanjtalt zu Der 
Verjicherung „Nheinland” iibertreten könne und jchließ 
lich bejprach ex die Erjprießlichfeit der Erneuerung der | 

| einem viel größeren Maßitabe einzurichten, welche? Tare für die Feuerverjicherung. 
3. Die Angelegenheit Der geitjchrift Unitas 

jowie auch der Nedaktion iiberwies die Verjammiung | 
dem Hauptvorjtande zur Erledigung, fich befriedigend 
äußernd binfichtlich „Jnhalt und Form der Yeitjchrift. | 

| gegründet worden. — Dieje Sache habe viele anfprechende 4. Einige Bezirke haben den Antrag gejtellt, der 
Unitasverband jolle Siorporationsrechte zu erlangen 
juchen. 
®eneralverjammiung vorzulegen. &3 milde das für 
den Verband genehm fein. Die Erlangung Diejer Rechte | 
fann nur mit Einverjtändnis der Negierung erfolgen. 
Aber nach Feititellung der Schwierigkeiten, Die vor 
der Eintragung vorkommen und welche der Bar 

durchgemacht fat, wurde fürs erjte davon Abjtand ge- 
nommen. Die Berfammlung war damit einverjtanden, 
die Sache aufzujchieben. 

5. Die Geijtlichen Goebel, Laubig und Wamwrzyniaf, 
die jabungsgema dutch das Los ausjcheiden, wurden 

Der Hauptoorjtand bejchlog den Ylntrag Der | 

durch Zuruf wiedergewählt. Der Hauptoorjtand tomiti- | 
tuierte jich jofort und wählte zum Vorjigenden den 

2 ay ae św wha | 
Pfarrer Warwrzyniaf, zum jtellvertretenden Vorjthenden | 
den Pfarrer Laubig und zum Schriftführer den Geiftlichen 
St. Wdamsft. 

6. Den Antrag des Kreijes Moqifno, jedes Mitalied | 
beg = Unitasvereins folle die Monatsfchrijt Unitas 
auf Grund des auf 15 „M6 erhöhten Gahresbeitrages 
erhalten, begründet der Mogilnoer Delegierte Propft 
Kunzamsfi. 

Propit Sfrzpdlemsft jchlägt 12 oder 16 ,/6 an Stelle | 
von 15 fb vor; Prälat Laubig gibt der Beflirehtung 
Ausdrud, daß ein Siwangsabonnement nicht die Sym 
pathie des ganzen Stleruż bejige. Angefichts foleher | 

Staficinsfi aus Tarnown, des Leiters Diejeś Haufes, 
welcher eigens nach Bojen gefommen ijt, um die Mit 
glieder der „Unitas” mit feinem Werke befanntzumachen- 
Prälat Warorzyniaf war vor kurzer Zeit in Bafopane 

gewejen, um ich perjóntich von dem Stande DEL 
Sache zu Überzeugen. 

Die in Galizien gegriindete Gerwjjenjchaft gehe 
daran, in Zafopane ein Haus für die Geiftlichen IM 

das ganze Jahr hindurch geöffnet jem und zu den 
niedrigiten Breifen den Geiftlichen aller Anteile emen 

bequemen Aufenthalt bieten wilde. 
Ahnliche Häufer feien fchon in anderen Länder 

Seiten. Jn unjerem eigenen Interejje wiirde es liege, 
wenn die Teilnahme aus unferer Erzdiözefe nicht fehlen 
wiirde. 

Die diesbestiqlichen Drucjachen und die Blantetts 

zu Deflarationen würden in die nächiten Ktreisperfammt- 

ungen berjchidt werden. 
Geiftlicher Brofejjor Kaliemski jprach guerjt über 

die Bedeutung eines derartigen Haufes in Badeorten 
und gab dann einen Mberblict iiber die Entwidelung 
der Angelegenheit des Haujes fiir die Geijtlichen iM 
Zafopane. 

Vor mehreren Jahren bauten die Geiftlichen em 
Haus im Werte von 20000 Kronen. Dasjelbe jet 
in Diejem Jahre von 70 Geiftlichen bewohnt gewejen. 
Gegenwärtig habe fich eine Genofjenfchaft gebildet, 
welche em Hotel für gefunde Geiftliche, die nur Erhohntg 
juchen, baut. Gs habe fich auch die Gelegenheit zum 
Kauf eines Haujes mit 40 Zimmern und 5 Galen ge 
fumden, die zu einer Kapelle, einem Speijejaal, einen 
Billardfaal, einem Baderaum ufw. umgewandelt werden 
fünnen. 

Der Aufenthalt werde angenehm, bequem und 

billig fein. Bis jest feien 5 Kronen täglich fiir Die 
Unterhaltung gezahlt worden, und Hinfichtlich det 
kulinarischen Geniijje fet man beftrebt gewesen, jeglichen 
gerechten Anforderungen zu genügen. 
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Brólat Wawrzyniat beftätigt die Ausführungen | 
| Redner berührten Fragen — ausführlicher behandelt — + Profefjors Kalteinsfi und hebt bie Notwendigkeit 

„er §uititutionen hervor, die jchon in verjchiedenen 
eal Saw sah und fic) vorteilhaft entwidein und 
lichte" daj infolge des Zufammentreffens der Geijte 

Nr aus allen Landesteilen in Zafopane jeder 
et viel Jtugen in Gejtalt der Wiljenshereicherung 
w p „egialijchen derńtreuung davonttagen Tann. 
itnfete > ner erklärt, daß, jo jet es ihn freue, wenn man 
tit pi „owzeje lobe, jo jehr wiltde es thn franten, wenn 

et einer guten Sache fehlen würden. Um aljo die 
Verwirklichung der dee des Haujes für die Geijtlichen 
su ermöglichen, jchenfe er zu diefem Bmece 10 000 
onen zum Dispofion der „Unitas“. 
olle auf diejeż Haus Hypothefariich eingetragen werden. 
Man werde Das Kapital nicht fündigen und feine Bro- 

dente verlangen, jolange das Haus gut verwaltet, d. h. 
bejtimmte foterie oder Diózeje, jondern bie ganze 

efamtheit davon Nugen ziehen wide und diejenigen 

Diefe Summe | 

me gewijje Erleichterung erführen, welche von der | 
" Initas“ empfohlen werden. lm der Generalerjamnt- | jegung 

ung in Galizien werde faum jemand bon uns teil | 
Nehmen; bie „Unitag” werde alg die Vertreterin 
eS Fonds auf diefe Weije unjere Geiftlichfeit ver- | 

tteten fünnen. 
Die Sache jelbit fónne eine günftige Gntwidelung 

erfahren, wenn die Mitglieder feine Dividenden nehmen, 
Iomdern im Gegenteil immer größere eigene Fonds 
Anlammeln würden, um das heute angefangene Werf 
AUSZUbauen. 

Prälat Laubi dankt — an die Worte „Non in 
Sermone stat regnum Dei, sed in virtute et opere* 
nfnüpfend — im Namen der ganzen Geiftlichicit dem 

tälaten Wawrzyniak für Die reiche Gabe, welche der 
ganzen Geiftlichfeit Nugen bringen foll. 

„Adm Schluß bittet er um die Unterzeichnung der 
eflaration. Geiftlicher Rat Mojzyfiewicz jchligt vor, 

unter die Anmwefenden die Deflarationen zur jofortigen 
Unterschrift zu verteilen. 

Darüber hinaus bejchlog man, die Statuten der 
Gerojjenichajt und die Deflarationen zwedś Anfammlung 
ann Stapitalien nach allen Streifen zu verjenden. Prälat 
Laubig macht da vauf aufmerfjam, daß bei ticchenbauten 
> Geijtlichen oft durch die Unfenntnis der tichtigen 
eet, welche Die Gegenjtónde aus Dem Gebiete der 
Malerei und Bildhauerei liefern, jündigen. Wir Hätten 
don unjeren Vorfahren monumentale Werfe geerbt 
und führten jelbjt oft Tanb em. Wir hätten 
Nicht Den Mut, unjere Miinftler zu fragen, für welchen 
Preis jie uns Glasbilder, Bilder und Bildhauerwerfe 
liefern fönnten, jondern wir nehmen jie fritiflos von 
dtemden, ohne uns um den individuellen Charakter 
umjerer Kirchen zu fümmern. Der Redner beantragt, 

ie Bermittelung der Wdalbertdructerei bei Bejtellungen 
don ftunjtwerfen unferer Kiinftler in Anfpruch zu nehmen. 

„ Geijtliher Dr Zimmermann ftellt feit, daß 
die Malbertdruderei Kopien von flajjijchen Werfen 
um GSfulpturen bezogen habe, die Reproduftionen 
der Werke der erjten Stünftler der Gothif und Renaifjance 
hätten aber nicht Verjtändnis noch Abnehmer ges 
funden Dieje Erjcheinung erflare ic) mit dem Mangel 
ant entiprechender Bildung auf jeiten der Geiftlichkeit, 
welche feine Gelegenheit hätte, die Kunftgejchichte wie 
Ihre Entwictelung zu ftudieren und Daher die banalen 
Nopien der mittelmäßigen Werke der deutjchen Schule aus 

er zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, welche fich 
durch Flachheit und das Fehlen des religiöfen Geijtes 
und der veligiöfen Stimmung charafterijiert, Den 
Neproduftionen der größten tlafjijchen Werke der Meijter 
des 15. ımd 16. Jahrhunderts und den Driginalwerfen 
unjerer Maler und Bildhauer, die bei Fremden die 
giopte Bewunderung erwecken, vorzöge. 

| Berfammlung wiedergegeben, 

Kanonifus Adamsfi bittet, die durch die lebtert 

in Nücficht auf ihre Wichtigkeit im Drud erjchemen 
zu lajjen. 

Nach CErjehopfung der Disfujjion jchloß der 
Leiter die Verjammlung und machte noch einmal Darauf 
aufmerffam, dak das Schwergewicht der Arbeit unjers 
Verbandes nicht in den Verhandlungen der General- 
verfammilung, fonder in der energijchen Tätigkeit 
der Bezirfspereine ruhe. 

Mus Nr. 238 des Kurjer Poznański (Bojer) 

vom 17, Oftober 1909: 

Aus den Verhaltuijfen zwijchen Polen 
und Zentrum. 

Jit der vorigen Nummer haben wir eine Über 
des Berimts des offiziöfen 

Organs des Berbande3 zur Untet= 
tüßung der Bentrumsprefje, des Be 
riehts des fogenannten Alugujtiusbereins über Die 

welche der genannte 

Verein während des Statholifentageż in Breslau ab- 
gehalten hat. 

Auf den Verlauf und den ganzen Charakter diejer 
Berjammlung jollte unjere Bolfsqemeinjchajt jorgjant 
achten. Bezeichnend ijt die Tatjache an fich, dak in einer 
Verjammiung des Vereins zur Unterftiigung der Zen- 
trumsprefje, aljo auf dem Boden einer Deutjchen 
Zentrumsvereinigung als Mitglied em pol rę, gung ( 
nijcher Abgeordneter mit politijchen Auślajjungen hervor- 
trat, welche unjere Bolfsgemetnichaft politijch engagieren. 

| Denn eS fann doch fount zwei Meinungen darüber 
geben, daj das Auftreten des Abgeordneten Napieralsfi 
in einer Verfommlung des Bereins zur Unterjtügung 
der Zentrumsprejje, Das Auftreten eines Abgeordneten, 
der in Sachen der Finanzrefoım die Rolle eines Ber 
trauensmannes der Fraktion und eines Mittlers zwijchen 
der Fraktion und dem Zentrum jpielte, eines %b- 
geordneten, welcher der Borjigende des Berjtändigungs- 
auśjchujjes zwischen Bolen und Zentrum ijt, daß das 
Auftreten gerade diejes Abgeordneten mit allgemein 
politischen Auslaffungen in einer Jentrumsverfammlung 
mehr alg perfónlichen Charakter gehabt hat. Aus dem 
Munde des Abgeordneten Napieralsfi erfuhren Die 
Sournaliften und Parlantentarier vont Zentrum, dap 
„m der polnischen Partei quter Wille und der fejte 
Entjchluß vorhanden jei, mit dem Zentrum zujammen- 
guarbeiten, und dak den abweichenden Anfichten allzu- 
großes Gewicht nicht beizumejjen jet". Wir übergehen 
die Einzelheit, daß die polnische DVolfsgemeinschaft 
feineswegs eine Partei, jondert eine Volfsgemeinjchaft 
it, (was mmche unjerer Abgeordneten auch auf der 
parlamentarijchen Arena zeitweife vergejjen), aber 
wir fragen, ob das politische Miktrauen gegen den 

| Abgeordneten Iapieralsfi nicht begründet ijt, wenn er 
|o5ne Wijjen der Bolfsgenteinjchaft, geradezu hinter 
deren Rüden, den Zentrumsleuten gegenüber politische 
Erklärungen abaibt, welche nicht allein unter „Einzelnen“, 
jondern im Gegenteil unter den breiten Streifen der 
pofitijch Denfenden lebhafte Zweifel weden mitjjen ? 
Berjónfich find wir feineswegs Anhänger des fteten 
und ftindigen Schimpfens auf die Zentrumsleute, wir 
fönnen aber mit reinem Gewijjen fejtjtellen, daß den 
„seiten Entjchfuß“, mit dem Zentrum zu arbeiten“, 
eben ausjchlieglich „Einzelne“ mit dem Abgeordneten 
Stapieralsti an der Spike haben. Biele find geneigt, 
mit den Zentrumsleuten, bejonders in Schlejien, Wahl- 

| bündniffe zu jchliegen, aber ausschließlich von Fall zu
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Fall und unter für uns günftigen Bedingungen; aber | er Artikel, welche achtbare und dem Bolfe treuergebent 
pon da bis zum Arbeiten mit dent Zentrum ijt eg jehr weit. 

Wenn der Abgeordnete Itapieralsfi die Sache um- 
qefehrt fingejtellt fat, dann hat er die ausdrückliche 
Ansicht der polnischen Sournalüten ignoriert, aus deren 
Mitte die Delegierten fiir jenen Verjtändigungsaus- 
ichuß zwifchen Polen und Zentrum ftammen, und er 
hat den Sournalijten bom Zentrum den Stand der Dinge 
ganz faljch dargejtellt. Die polnische Volfsgememjchaft 
erfährt davon zwei Monate nach der Tatjache, fie erfährt 
davon dank dem Neferat des uquitinusblattes, und 
gwar erfährt fie von politijchen Schritten des Abger rd- 
neten Napieralsfi auf dem Zentrumsboden, bon Schritten 
bezüglich deren wir nicht wijjen, wer den Abgeordneten 
Napieralsfi dazu ermächtigt hat. 

Wie auf jeiten de3 Zentrums das ,,8ujammen- 
arbeiten der Polen mit dem Zentrum” aufgefaßt wird, 
das hat bejonders deutlich der Nat Dr. Stephan gefenn- 
zeichnet. 

Elementen ab, und jie juchten „Verbindung mit den 
gemäßigten Polen". Weiter hat Dr. Stephan ent- 
ichieden erklärt, „bei den fünftigen Wahlen miijje der 
beiderfeitige Bejigjtanb rejpeftiert werden“. Und noch 
einen bezeichnenden Gedanfen hat Dr. Stephan auf- 
geworfen: „Weshalb follen die polnijchen und Die 
Deutjchen Arbeiter in verfchiedenen Organijationen jein 2” 

Auf alles das hat der Abgeoronete Napieralsti 
feinen Befcheid gegeben. 

Was die Scheidung in „rabifale” und „gemäßigte” 
olen betrifft, jo möchten wir Dr. Stephan darauf 
aufmerffam machen, dak über Wahlfompromifje bei 
uns Die Wahlbehörven entjcheiden. Site find die make 
gebende Jnitanz, mit der die Zentrumsleute rechnen 
mäüjfen, nicht die,, mehr oder minder maßvollen Bolitifer. ” 
Dieje Wahlbehörden werden auch darüber entjcheiden, ob 
die Polen bei den künftigen Wahlen mit dem gegen- 
wärtigen „Bejigitand” zufrieden jein werden. Dak die 
Zentrumsleute ihn zu erhalten wiinjchen, das glauben 
wir, denn fie find das Lager, welches zurückgeht, während 
die polnische radifale Bewegung das Lager ift, welches 
die Kraft dazu hat, vorwärts zu jchreiten. Über den 
Wunfch, die polnischen und die Deutjchen Arbeiter in 
eine Organijation zu vereinigen, brauchen wir uns 
faum mehr im Einzemen auszulaffen. Much bezüglich 
Diejes Punktes hat der Abgeordnete Napieralsfi feinen 
Bejcheid gegeben. Ungeachtet dejjen werden mit Ent- 
ritftung die Vorwürfe beftritten, daß wir PBolitifer haben, 
welche an der Berwijchung der Grenze zwijchen Bolen 
und Zentrum arbeiten. 

Wir werden auf andere Einzelheiten, namentlich 
joweit fie die Neichstagsfraftion betreffen, nicht ein 
gehen. Qn diefer Fraktion hat nach Anficht der Zentrums- 
abgeordneten Die „Eonjewative, gemäßigte” Richtung 
gejiegt, und fie joll Durch ihr Verhalten in Sachen der 
Sinanzrefoım eine „große jtaatliche Aufgabe” erfüllt 
haben. Much dieje Einzelheiten haben jedoch die Lefer 
zweifellos interefitert. 

Der Berlauf der Disfuffion in der VBerfammlung 
des Auguitinusvereins it einer jener farbigen Steine, 
aus denen fic) unjere gegenwärtige, jo charafteriftijche 
pofitijche Mofatf gujammenjest. 

Aus Nr. 240 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 20. Oftober 1909: 

Eingejandt. 

_ Seit einer Reihe von Jahren untergräbt der Lech 
beitändig und jyjtematijch das Vertrauen des polnijchen 
Bolfes zu der Geiftlichfeit. Mit Vorliebe veröffentlicht 

Gr fat erklärt, die Zentrumsleute lehnten | 
jede Gemeinschaft mit den vadifalen, revolutionären | 

| 
| 
| 

| 
| 

| 
| 

| 
| 
| 
| 

| 

Geiftliche abfällig fritijieren; von Zeit zu Beit tritt cv 

felbjt hervor in der Rolle eines Lehrmeijters nicht w 
der Geijtlichfeit, jondern fogar ihrer Höchiten Behörde 
gegenliber. ' U 

Ein Beweis hierfür ijt der in der Nr. 225 an leitender 

Stelle eingerücte Artikel, in welchem Det Nedatteit 

de3 Lech der ehuwiirdigen PBerjon des Infulaten 83 

jzewafi gebrechliche und greijenhafte Unbeholfenhet 
jowie völligen Mangel an Berftändnis fiir den geitgeil 
poriwirft. Tief empórte diefer Artikel alle, denen det 

rechtjchafjene Charatter und die Erfahrung des gegen 
wartigen Berwefers der Gnejener Diözeje befannt 

ind. 
Um zum Ausdruc zu bringen, daß fie ihrem Vor 

gejegten nach wie bor das größte Vertrauen ichente, 
verjammelte fich am 15. d. M. im Palajte des greifen 

Wiirdentrager3 die Gnejener Geijtlichfert und überreichte 

ihm Durch den Geiftlichen Nat Stefansfi folgende Adrelie: 

Hochwiirdigiter Adminijtrator und Jnfulat! 3 

Bu allen Zeiten ehrte man bei allen Wölfern Dae 

Greijenalter, und das graue Haar wirkte jo gewaltig und 
| bezaubernd, dak ich ihm gegenüber jogar die quößte 

"pe , m . z © Nip 

Verbiffenheit Schweigen aufzuerlegen wufte. Wer 
aber Gott einem Briejter ein ehrwiürdiges Alter jchenit, 

| der niemals mit dem Gewijjen Handel trieb und in deijen 
Biographie fo herrliche und fichte Blatter bejchrieben 
find, daß jeder, der darin zu lejen verfteht, ihn um ei 
jolches Leben beneidet, wenn ferner diefer Priefter eine 

hohe, ja die höchite Stellung in der Diözeje einnimmt, 
dann ijt das Herz eines jeden ehrlichen Katholiken Gott 
für ein folches Stleinod dankbar und umgibt es mit Det 
findlichiten Verehrung. 

Obige Worte wenden wir heute auf Dich, Hoch“ 
wiirdigiter Jnfulat, an. In Deinem langen Leben 
hatteft Du ein offenes Auge für alles, was ein wetjer 
und gottgefälliger Briejter wahrnehmen joll. Du wart 
für alle ein leuchtendes Mufter eines Priefters dev 
Arbeit, eines Briejters nach dem Herzen Gottes. Und 
darum ftiegeft Du auch auf den Sproffen der Firchlichen 
Hierarchie empor, e3 wuchs die Hochachtung und Ver 
ehrung vor Dir bei denen, die auf Dein Leben jchauten. 

Leider jollte Dich heute, an der Neige Deme? 

Lebens, eine Krinfung treffen, wie fie Dir bisher me 

mand zugefügt Hat. Sm einem polnischen Blatt, das 

fatholifch fein will, wagte man zu verunglimpfen, wae 
Dein und unjer Stolz ijt; man jcheute fic) nicht, auf 
Dein Greijenalter logzujchlagen und gerade jeinetwegen 

Dir die Fähigkeit abzufprechen, die Diózeje weile gu 
verwalten. ja 

Wenn jemand den Vater franft, dann näher (ich 

ihm mit um fo größerer Ehrfurcht und Liebe jeme 
Kinder und finder feinen Kummer und Schmerz. 

Ebenjo nähern auch wir una heute Dir, Hod 
wiirdigfter Prälat, nicht nur als dem höchjten Borge 
jebten der Diözefe, fondern auch als dem beiten Vater, 
um Dir die Gefühle unferer tiefften findlichen Ehrfurcht 
und Liebe aussudritefen und um Dir zu verfichern, dab 
wir gerade in Deinem grauen Haar cine Bürgjehaft [UT 
die Weisheit Deines Regiments exblicen, welches 
Verjtindnis für die Verantwortlichfeit und Schwierigfeit 
der Lage verbunden mit der Klugheit des erfahrenen 
Mannes fennzeichnete und fennzeichnet. 

Die GWeiftlihfeit der Stadt Gnejen. 

8 folgen die Unterjehriften der Geijtlichen: 

Stefansfi. Haag. Streizfiewicz. 
Taczaf. Kammer. Tyrafowsti. 

Mary ansfi. Deutch. Brofop. 
Yagodzinsfi. Czujervics. Mirela. 
Morfowsti. Sfoniecgny.  Staczmaref. 

e 
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Aus Nr. 237 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
vom 16. Oftoter 1909: 

Eine deutliche Warnung aus Rom. 
A Wie befannt, rüftet fich der neue Neichsfanzler 
Bert bon Bethmann Hollweg nach Rom. Wird er im 
utmmal jein, jo wird er auch dem Batifan einen 
Bejuch abjtatten. 
„Am Erwartung dieies Bejuches 

Papjtliche Diplomatie — danf dem vorzüglich organifierten 
Prejjeapparat — von vornherein den Machfolger des 
dlrjten Bülow, im Punkte der antipolnijchen Politik 
M die Fußtapfen des Vorgängers zu treten. Gr wird 
im Batifan ein gern gejefener Gajt jein. — Gn jeder 
a ihm berührten Wngelegenheit wird der Watifan 
emüht fein, einen tauglichen Kompromiß herbeizuführen. 

betreffen follten. Seder Lehrer befindet jich fortwährend 
unter einer jo fcharfen politischen Kontrolle, daß jedes 

| Wort, fat jeder Gedanke desjelben einer Zenjur feines 
| Borgejegten unterliegt. 

warnte Die | 

a 7 „l 4 10° ję 2 ur im Bumfte der Germanijierung der Polen mit | 
Hilfe der fatholiichen Geijtlichfeit fennt Pius X. feine 
Kompromife. Sr weist aud entichieden den Gedanken 
von jid, dak der erzbiichöfliche Stuhl mit einem | 
Deutichen bejegt wird. 

‚ G8 ift unbekannt, wie fich der neue Kanzler diejem 
Singerzeig gegenüber verhalten wird. Fir Das polnijche 
Solf,"ohne Nückiicht auf die politischen Grenzen, bedeutet 
tele männliche Haltung des Vatifans einen Troft und 
me Hoffnung für die Zukunft. 

Die polnische öffentliche Meinung verjpricht fich 
Don dem neuen Kanzler nicht viel. Sie weil es, daß 
der Menjch, der Name geändert wurde, das Syjtem 
jedoch dasjelbe geblieben ijt. Deswegen war «8 eine | 
Jer wichtige Sache zu erfahren, ob über Dieje unber= 
Anderte Situation, troß des Kanzlerwechjels, der Vatikan 
Informiert war, und ob Herr Bethmann Hollweg fich | 
nicht als Anhänger des fatholijchen Zentrums vorjtellen 
und taujchweije neue Nachgiebigfeit in der polnischen 
Tage verlangen wird, was wiederum feinem Programm 
guwiderlaujen würde, in welchem er in Gegenwart des 
Kaijers erklärte, dag er fich nicht mit dem Zentrum 
binden will. Diefes vorzeitige und ganz und gar 
unpolitijche Bekenntnis wird man auch im Watifan | 

gehörig einzujchigen willen. 
Die aus Nom kommenden Informationen bejagen, 

Daf man auch dort die Sachlage flar iiberjchaut. Der 
Herr Reichstanzler weiß aljo, was er nicht zu wiünjchen 
bat, wenn er fich feinen Korb holen will. 

Aus Nr. 239 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 19. Oftober 1909: 

Die Bolfsjchullebrer. 

.. Seit einer Neihe von Jahren fangen die Bolf3= 
ichullegrer in unferen Landesteilen an, eine immer 
größere politijche Tätigkeit zu entfalten, natürlich zum 
Schaden ihrer pädagogischen Wirkjamkeit. 

Der Bolksjchullehrer nahm fajt ganz jchon den 
SHharafter eines adminijtrativen Beamten an, und ans 
gefichts der Befehle von oben bejchäftigt er fich weniger 
mit Der lehramtlichen Seite jeines Berufs, jondern er jchiebt 
auf den erjten Pla die in ihn gelegte politijche Aufz 
gabe der Germanijation. 

Angefichts der ganzen antipolnijchen Politik, und | 
in diefem Falle jpeziell angefichts der Schulpolitik der 

Wenn wir noch dazu erwähnen, daß eine bedeutende 
Zahl der Lehrer die polnische Sprache gar nicht fennt, 
daß fie jich anfangs mit den Kindern gar nicht und 
jpäter nur mit der größten Schwierigkeit verjtändigen 
fönnen, fo wird e8 zur Evidenz klar, daß ein jolches Syitem 
nicht pofitiv auf die junge Generation einwirken, daß 
von irgend einer Extwidelung des Berjtandes des 
Kindes nicht die Rede fein fann, und daß der ganze 
Unterricht nichts anderes al8 ein gedächtnismäßiges 
Einprägen einer bejtimmten Anzahl deutjcher Wörter 
ift, welche das Kind nach dem Werlajjen der Schule 
zum Teil wieder vergißt. 

Mit der Bejeitigung des Erteilens des Neligions- 
unterrichtS in der polnischen Sprache ijt die moralijche 
Grundlage der Schule völlig bejeitigt worden, und die 
Lehre der chriftlichen Moral und der Pflichten eines 
RKatholifen jtieg auf ein jo niedriges Niveau herab, daß 
jie einen Einfluß auf das jpótere Leben der Stinder 
nicht mehr ausüben fann. Die aus der Schule völlig 
bejeitigte Geijtlichfeit fann auf Diejelbe nicht mehr im 
moralijchen Geijte einwirken, und der unter dem Grauen 
der Aufficht zum größten Teil eines protejtantijchen 
Schulinipeftors jtehende Lehrer rechnet in firchlichen 
Angelegenheiten jehr oft mit dejjen Anjchauungen. 

Daher jehen wir in den Reihen der „Srotojchiner” 
Statholifen zum größten Teil Lehrer, und ihr Verhalten 
der geijtlichen Behörde und dem Reft der Katholiken 
gegenüber wird energisch von fatbolijchen Zeitungen 
fritifiert, die man wohl nicht der „allpolnijchen* Agi- 
tation bejchulbigen fann. 

Die Negierung arbeitet jyftematifch daran, in 
den Lehrern den antipolnijchen, agitatorijchen Geift zu 
wecen und fie zum Wirken nach diefer Richtung Hin 
zu zwingen. 

Nicht nur die „Djtmarfenzulagen*. haben Diejen 
flaren Bed, jondern auch darüber hinaus find Die 
Bemühungen Der Negierungsorgane darauf gerichtet, 
gwijchen der polnischen Bevölferung und den Lehrern 
ihrer Kinder einen móglichjt tiefen Abgrund zu graben. 

Dafür haben wir einen neuen Beweis. 
Sn Pojen wurden vom 11.—16. d. Mts. Er: 

gänzungsfurfe für VBolksichullehrer abgehalten, eine an 
fich jelbjt gute Sache, wenn fie nicht mit antipolnijcher 
Tendenz gewürzt wäre. Jm Vortragsprogramm treffen 

| wir zwei Gegenjtände an: „Das Genofjenjchaftsweien 
der Bolen” und „Die Kolonijation der Bolen”, welche 

| zeigen, daß e3 ohne Angriff auf uns jogar bei jolchen 

| in den Vorträgen dargeftellt wurden. 

Ergänzungsfurjen nicht mehr gebt. 
Wer die ganze Reihe der deutschen Brojchüren 

fennt, welche Dieje beiden Angelegenheiten behandeln, 
der fann fich vielleicht vorftellen, in welcher Weije fie 

Noch mehr — 
| wer die Strenge fennt, mit welcher Die Lehrer jogar 

Hinfichtlich ihrer Wnjchauungen behandelt werden, Der 
wird eś auch wijjen, daß die Hörer Diejer Vorträge 

preußifchen Negierung in den polnijden Landesteilen, | 
ericheint diefes völlig natürlich. Der Lehrer tritt hier 
m erjter Linie al8 Germanijator auf; das Unterrichten 
Neht er nur als eine Nebenbeichäftigung an. 

Und e3 fann auch nicht anders fein! 
Alle an die Elementarlehrer gerichteten Jnjtruftionen 

und Verfügungen Haben vor allen Dingen politijche 
Swecke im Auge, jogar jolche, welche einzig das Lehren 

Dieje nicht nur bloß zu ihrer Senntnig zu nehmen brauchen, 
jondern daß das, was ihnen gejagt wurde, für fie ein 
Evangelium jein muß, welches feine Kritik verträgt, 
und daß man ihnen Weifungen. gab, wie fie unjrer 
ruhigen wirtjchaftlichen Arbeit entgegenwirfen follen. 

Unjre joziale Arbeit ruht auf zu ftarfen Pfeilern, 
alg daß eine jolche Agitation für uns gefährlich werden 
finnte; aber Dieje Tätigkeit bedeutet einen zu großen 

| Abbruch für die Schule, in welcher unjere Kinder lernen 
miijjen, daß der Lehrer fic) mehr mit der politischen 
Tätigkeit abgeben muj als mit der pddagogijchen, 
wiffend, daß er nur auf Dieje Weife das Lob des 
Borgejegten erreichen fann. 



Bei einem folchen Syitem finft unjre Boltsjchule | 
immer tiefer; fie lehrt immer weniger und in moralifcher 
Hinficht fann fie abjolut nichts mehr erwirfen. Wenn | 
nicht Die angejtrengte Arbeit der Eltern und der ganzen 
Gejamtheit an der jungen Generation wäre, müßte die | 
Sivilijation bet uns bireft rüchvärts jchreiten, obwohl | 
jeder aus Diejer zahlreichen Reihe der Pädagogen fich 
jelbjt als Den einzigen Sulturapoftel bei uns betrachtet. | 

Bei ihren Begriffen fann Die Kultur nur identisch | 
jein mit der Germanijation. Da jie die legtere trog | 
aller Anjtrengungen nicht erwirfen können, halten fie 
ung für Barbaren. 

Solange die Mutteriprache nicht in die Schule | 
zurücktehrt, jolange der Lehrer als Die einzige Nicht: 
jchnur nicht die pädagogischen MNiidjichten haben wird 
und ausschließlich ein politijcher Agitator bleibt, kann | 
bie Schule nicht zivilifatorifch wirfen und weder den 
Berjtand des Kindes noch jein Herz entwiceln. Die 
Schule wird das Kind nicht zu einem Meenjchen er: 
ziehen fónnen, der jeine Pflichten fennt und Die: 
jelben erfüllt. 

Aber das uns gegenüber 
fragt nach nichts mehr. 

Nachdem fie einmal diejen faljcheiten Weg bejchritten, 
treibt die Negierung, obwohl fie Die fatalen Folgen 
jieht, auf ihre Kraft vertrauend, mit libermacht dieje | 
einmal begonnene Bolitit und achtet gar nicht darauf, 
daß jie auf jedem Gebiete ein volljtändiges Fiasko 
erleidet. 

Und doch wird die Zeit fommen, in welcher der | 
heute zur Rolle eines politischen Agenten degradierte 
Lehrer jeine Nechte fordern wird. Schon heute wird 
ein großer Mangel an Lehrern fühlbar, nicht jeder | 
nämlich will eine jolche Molle fpielen, troß der Zus 
lagen, und wir nehmen nicht an, daß noch einmal die 
geiten wiederfehren fónnten, in welchen man die zur 
qrontarbeit unfähigen Unteroffiziere zu Volfsfehullehrern 
fommandierte, wie e8 Dagumal der Fall war. 

Wir nehmen das nicht an, obwohl wir e3 an: 
nehmen könnten, denn welche Experimente werden nicht 
jchon mit uns gemacht? 

Das wäre auf jeden Fall der Gipfel des Erfolges 
der antipolnijchen Politif auf dem Gebiete des Schul- 
wejens. 

angewandte Syjtem 

Aus Ju. 231 de3 Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 13. Oftober 1909: 

liber den 
Verein Strajch 

jchreibt der Dziennić Bydgosfi unter anderem folgendes: 

Die Strajch bejigt nicht ganz 14000 DA. Diejes 
Rejultat ijt fein großes, namentlich angefichts Der 
grofen Hoffnungen, die man bei der Umgejtaltung der 
Drganijation hatte. C3 ijt deshalb auch fein Wunder, 
daß bie Leiter der Strajch von Zweifeln umgarnt werden 
und Diejer Jnjtitution, Die mit einer jo ungefencren 
Begeijterung gejchajfen worden ijt, den nahe bevor- 
ftehenden Untergang prophegeien. 

Auch wir bedauern es, daß diejenigen von Zweifeln 
erfaßt werden, die eg nicht verjtanden haben, das 
Schiekjal diejer jo jchónen Inititution anders zu leiten. 
Wir möchten aber hervorheben, daß fich diejenigen 
irren, Die Da meinen, daß mit dem Schidjale der Etrajch 
das Schicfjal der Gejamtheit verknüpft fei. Dieje Auf- 
faffung tt durchaus nicht zutreffend. Die Strajch jollte 
fein Zundament, jondern ein großer Ziegelitein in dem 
Fundamente unjerer Gejamtheit jein. Wenn fie ihre 
Aufgabe nicht erfüllen konnte, jo muß fie fich damit 
abfinden, daß fie bejeitigt wird. Und es ift jchade, 
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denn jchade um jeden Biegelftein, der den Grundjtod 

unjerer Erijtenz jchwächt. 
Wir wollen heute nicht darüber nachdenfen, Pen 

ichuld daran ijt, daß die Strafch zu Falle fommt. spre 
Leiter fordern wir auf, rechtjchafjen zu arbeiten an Der 

Nettung Dejjen, was bejtehen follte. Mögen fie daran 

denfen, daß ihnen die Gejamtheit jo viele verlorene 
Begeijterung und fo viel verlorenes Geld nicht jchenfen 
wird. 

Aus Nr. 237 des Lech (Gnejen) 

vom 17. Oftober 1909: 

liber die Selbftindigteit 
der Arbeitervereine, 

Bekanntlich find die parochialen Arbeitervereine 
weltliche Vereine, fie ftehen jedoch vollftändig unter 
dem Einfluß der Kirchenbehörde, die für jeden Diejer . 
Vereine von vornherein den Patron beftimmt. Aufer: 
dem gibt es einen Vereinsvorfigenden und andere 

Borftandśmitglieder, doch angefichts des an der Spike 
| des Vereins jtehenden Geiftlichen ijt deren Einfluß auf 

bie Vereinsangelegenheiten gleich Null. Cs wäre dari 
nichts zu finden, daß Geijtliche an der Spige Der 
Arbeitervereine ftehen, denn wir haben fo viele nz 
jtitutionen in unjerer Gejamtheit und fo viele Organtz 
jationen, die dabei fehr gut wegfonunen, daß Der 
Geijtliche in ihnen eine entjcheidende Stellung einnimmt. 

Doch eg liegt Hier der grundjäßliche Unterichied 
vor, daß Diejer Geiftliche durch die Mitglieder 
gewählt worden ift, daß man ihn gegebenenfalls 
auch wieder entfernen kann, während die Patrone der 
Arbeitervereine aufgedrängt worden find und fie Durch DIE 
Mitglieder ihrer Ämter nicht enthoben werden fünnen. 

Dieje Umftände bilden oder fünnen gegebenenfalls 
füv bieje Arbeiterorganifationen eine gewijje Gefahr 
bilden. Wir wijjen, daß fich in unfere Didzejen 
Geijtliche Hineindrangen, die uns nad Abjtammung 
und Empfindung fremd find. Es fann daher leicht 
vorkommen, daß ein folcher Geiftlicher, der von amts- 
wegen Patron des Arbeitervereing ijt, diejen Verein m 
einem Geijte leitet, der vom nationalen Gefichtspuntte 

| aus beirachtet, für ung unerwiinieft ift. 
Es kommen auch Fälle vor, inśbejondere in den 

gemijchtjprachigen Gegenden, daß die Geiftlichen 
Arbeitervereine gründen, in denen die Beratungen in 
deutfcher Sprache geführt werden und in die fie zahl- 
veiche polnische Arbeiter Hineingiehen, die fich, weil jie 
den geiltlihen Patron der germanijatorijchen Beltre: 
bungen nicht verdächtigen wollen, um jo leichter 
verdeutjchen lafjen. Solche Berkdltnijje beginnen heute 
fon allgemein zu werden. Und was wird ert 
geichehen, wenn an die Spite unjerer Erzdiözefen ein 
deutjcher Oberhirte mit vollftändig verdeutjchten Geilt- 
lichen treten wird? 

Alles deutet darauf Hin, daß fic) unfere Bez 
fürchtungen in Diejer Beziehung früher oder fpäter 
erfüllen werden. Dann wird die deutjche Geiftlichfert 
immer mehr Einfluß gewinnen, dann wird fie immer 
zahlreicher werden und fich immer ficherer fühlen, und 
die Arbeitervereine, die unter dem Batronate deutjcher 
Geiftlicher jtehen werden, können leicht zu Pflanzjtätten 
Des Deutjchtums großen Stils werden. 

Ghnliches geichieht Heute fehon in Schlefien und 
Preußen. 

Und jo müfjen wir denn auch dem „Dz. Bydg." 
recht geben, der den Borjchlag macht, anftelle der biśz 
herigen Arbeitervereine 
pereine zu gründen. 

jelbjtändige Arbeiter: 
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sy MR f i 
Dadurch, daß man den Arbeitern Batrone aufs 
gt, die häufig nicht qualifiziert oder nicht beliebt 

„ nummt man ben Mitgliedern des Bereins Die 

drän 
Hd 

nr b 6" , . , " 

öglichkeit, einen entiprechenden Leiter zu wählen. 
Serer aber ift bag Syftem des 
*elter$ in den 
veraltet, daß man eś jchließlich fiir immer bejeitigen 
und am jeine Stelle das Syjtem der freien Wahl 
einführen follte. 

. Wenn eg möglich war, folches in anderen Ver- 
men und Juftituten durchzuführen, fo follte man doch 
Nicht das den Arbeitern geben, was andere verachtet 
aben, einzig und allein deshalb, weil die Arbeiter 
olches ruhig über fich ergehen lafien. 8 dürfte jpater 
Memanden wundernehmen, wenn die Arbeiter, von ihrer 
a Gebrauch machend, Die ihnen aufgedrängte 
Sehörde felbft bejeitigen und fich eine folche wählen 
Werden, die fie al3 Die bejte anerfennen. 

~ D r . pe a 

sch fan e8 nicht verstehen, wie man für das Bolf 
nach Grundjagen und Ideen arbeiten fann, Die nicht 
odltijch und demofratijch find. Durch das offenfundige 
oartun unjereś Standpunftes wollen wir die patriotijchen 
oetjtlichen feineswegs von der Mitarbeit in unjeren 
*lbeiter-Gereinen zurüchalten. 
R Wir fennen die Engyflifa des Papftes Leo XIII. 

„herum novarum, in Der wir (ejen: „Ihr wißt, 
edrwindige Brüder, für wen und auf welche Weife 
Man fich mit der ungewöhnlich fehwierigen Sache bez 
jajjeu muß. ES it notwendig, daß fich jeder an feine 
Aufgabe mache und gwar jo bald wie möglich.“ 

Aufdrängens eines 

» ‚Aus biejen Worten geht deutlich hervor, daß der 
Bapjt jelbjt den Geiftlichen gebietet, fich mit der Ars 
eiterjache zu bejajjen. Auch wir erachten e3 für 

Notwendig, daj fich jeder mit ung befajjen móchte, 
RE bitten, daß die ehrwürdigen Geiftlichen als polnijche 
©urger den pnlnijchen Arbeitervereinen als Mitglieder 
geiträten, mit und arbeiteten und auf Grund ihrer 
Sildung uns belehrten und aufflärten. Wenn fie es 
Verjtehen werden, fic) durch ihre Arbeit in den Wer 
einen Anfehen und Achtung unter uns zu erwerben, 
dann werden wir einen jolchen Geiftlichen ebenjo wie 
jeden anderen Biirger gern zu unjerem Borfigenden 
wählen. Möge 3. B. die Gründung eines AUrbeiter- 
bereins der Initiative eines Geijtlichen entipriungen, möge 

er am der Arbeit des Vereins lebhaften Anteil nehmen, 
Möge er aber dem Wereine nicht als Patron aufs | 
gedrängt werden, ob er befähigt ijt oder nicht, ob er 
Deutfcher oder Bole it. 

Ferner macht der D3. Bydg. darauf aufmerfjam, dah 
wit, wenn Die Geiftlichen auf Grund irgend eines 

heutigen Zeiten des Fortjchritts doch fo | 

Parochie ein Deutjcher oder polnijcher Pfarrer jtehent 
wird, der Nückiicht auf die Behörde nimmt, jo wird 
er auf das Bereinspatronat, das in folchem Falle 
einer weltlichen Berjon übertragen werden wird, Vere 
zichten miijjen. 

Jn den legten Tagen ijt in der Prejje viel über 
die Gründung einer politischen Wrbeiterorganijation 
gejchrieben worden. CS fragt fich, ob nicht gerade Die 
Griindung folcher politijchen Arbeitervereine gegen= 
wärtig geboten wäre. 

Aus Nr. 237 des Dziennik Poznanski (Bojen) 

von 16. Oftober 1909: 

Die Wahl des Nechtsanwalt3 Herrn v. Chrzanowsfi 
gu einem der Direftionsmitglieder Der Banf der Gewwerbe- 
treibenden wird in den Nubrifen einer gewijjen hiefigen 
Zeitung nichts weniger als wohlwollend beurteilt. Wir 
Dagegen, wenn wir uns auch nicht zu den politischen 
dreunden des Herrn v. Chrzanowsft zählen, begrüßen 
mit Anerkennung diefe Wahl, Die übrigens nur probijorijch 
it, Denn die Beltätigung hängt von der allgemeinen 
Berfammlung der Banfteilgaber ab. Bor allem fünnen 
wir in Diejer Wahl feine politische Handlung erbliden. 
werner fónnen wir uns nicht der Behauptung ans 
Ichließen, daß an der Spige eines Jnitituts wie Die 
Bank der Gewerbetreibenden ausnahmslos Fachleute 
jtehen müßten. Sm Gegenteil, e3 fann Doh nur 
vorteilhaft für die Bank fein, wenn in dem Borjtande 
neben zwei Fachmannern fich ein Nechtsfundiger be= 
findet, der noch dazu als langjähriger Vorfigender im 
Auffichtsrat mit den Bantangelegenfeiten genau vertraut 
it. Endlich fallen hier noch Die bejonderen moralijchen 
Qualififationen des Kandidaten ins Gewicht, nämlich 
fein mafellojer Charakter und die Verdienfte, Die er 
fich fajt auf allen Gebieten Der nationalen Arbeit 
erwarb. Wir find überzeugt, daß die allgemeine Ber= 

| Sammlung der Bankteildaber die obenangeführten Bunkte 

„Gejeges* von der jozialen Arbeit befeitigt werden | 
würden, verwaijt Daftehen würden, ohne Die, 
die ‚Tür und gearbeitet haben. Die Didzejan: 
Vereine fiimpfen hauptjächlich gegen den Sozialismus 
an, der bei uns Doch jo gut wie gar feine Anhänger 
hat, und fie bemühen jich nicht, oder doch mu jehr 

wenig, um die Erhaltung der Nationalität, um Die 
Bilege des Patriotismus, um die Verbreitung der 
Nattonalen Aufklärung. 

Nach unjerer Meinung laffen fich die Befürchtungen | 
auf zweifache Weife zerjtrenen: entweder verzichtet Die 
getjtliche Behörde darauf, den Arbeitervereinen das 
Patronat aufzudrängen, oder wir werden damit ane 
fangen, jelbjtändige Arbeitervereine zu gründen, Die zur 
getjt(ichen Behörde in feinem Abhängigkeitsverhältnifje 
heben. sn erjter Neihe muß man die Gegenden im 
Yluge haben, die in nationaler Beziehung gemijcht find. 
sn PBarochien mit polnischen Seelforgern wird Sich 
deren Verhältnis zu den Arbeitervereinen nicht ändern, 
denn die Mitglieder werden mit größter Bereitjchaft 
Ihren Propft bzw. einen von den polnischen Bifaren 
zum Patron wählen; wenn aber an der Spige der 

berückiichtigen und die Wahl des Auffichtsrats be: 
ftótigen wird. 

Aus Nr. 236 de3 Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 15. Oftober 1909: 

Der Graj Mathias Mielzynsfi 

beabfichtigt mit Nückjicht auf jeinen ungiinjtigen 
Gejundheitszujtand das Neichstagsmandat für den 
Bezirk Samter- Obornit = Schwerin a. W. = Mejeriß 
im Laufe des Winters niederzulegen. Wie befannt, 
erfordert Diejer Bezirk eine energijche Agitation. Wenn 
Daher der Graj Mielzynsti auf Anraten der Nrzte 
jeine Abficht verwirklichen jollte, müßte man beizeiten 
an eine grimdliche Bearbeitung diejes Bezirks jchreiten. 

Aus Nr. 238 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 17. Oftober 1909: 

Die durch Die Hieligen $eitungen verbreiteten 
Gerüchte, Dak der Neichstagsabgeordnete Graj Mathias 
Ntielzynsti jein Mandat niederlegen wolle, haben fich 
bewahrheitet.- In einem Briefe an das Provinzial- 
wahlfomitee begründet Graf Mielzynsfi diejen Entjchlu3 
mit jenem ungünstigen Gejundheitszuftand. Wir können 
und wollen auch nicht diefen Grund bezweifeln. 
nehmen jedoch an, daß zu der Mandatsniederlegung 
des Grafen Mielzynsfi größtenteils die Rritif beige: 
tragen fat, die über fein Verhalten bet der „jinamą: 
reform jeitens beftimmter Organe der hiefigen Brejje 

Wir 



geübt wurde und geübt wird. Wir begreifen auch Die 
Abneigung, welche Leute erfaßt, die fic) bei uns der 
öffentlichen Sache widmen, angefichts der Art und 
Weije der Sritif, die manche unferer Blätter üben, 
einer Kritik, die oft in die unwitrdigjten Infinuationen 
und perjönlichen Angriffe ausartet. Unjeres Erachtens 
dürfte jedoch diefe Abneigung nicht bis zu einem für 
unjere Bolfsinterejjen jo gefährlichen Schritte führen; 
denn als ein folcher muß das Niederlegen eines in 
einem ungewijjen Bezirk repräfentierten Mandats bez 
zeichnet werden, welches, man darf jagen, der Graf 
Mielzynsti feiner Perfon nur allein verdankt. Außerdem 
wird für unjere parlamentarische Vertretung der Abgang 
einer jo hervorragenden Kraft, eines jo tätigen und 
beredten Abgeordneten, wie e3 der Graf Mielzynsfi | 
war, jich empfindlich fühlbar machen. 

Aus Nr. 240 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 20. Oftober 1909: 

Jnfolge der Mandatsniederlegung durch den 
Grafen Mathias Mielczynsti wird für den Wahlbezirk 
Samter = Obornif= Meferis -Schwerin a. W. ein neuer 
Neichstagsabgeordneter gewählt. Diejer Bezirt gehört 
nicht zu den ficherften, und eg wird daher notwendig 
jein, eine fehr energijche Agitation zu entfalten, damit | 
auch; diesmal unjer Kandidat fiegreich bervorgehe. 
Bon nicht geringer Bedeutung ijt auch die Auswahl 
eines Kandidaten, für den ebenfalls die in biejem Bezirt 

| 

jehr zahlreich vorkommenden Deutjchkatholifen ftimmen | 
würden. Ein folcher Kandidat, der die beiten Aus- 
fichten hat, in Diejem uugewijjen Bezivt den Sieg 
davonzutragen, ijt unferes Erachtens der Graj Stefan 
Xoncfi aus Neuftadt b. Pinne, ein Bürger, der fich 
allgemeiner Hochachtung und Bertrauens erfreut. Bez 
merfen miijjen wir jedoch, daß wir dieje Kandidatur 
auf eigne Verantwortung vorjchlagen. Wir wijjen 
nämlich nicht, ob der Graj St. Loncki die Abficht hat, 
fid) um ein Abgeordnetenmandat zu bemühen bzw. ob 
er gegebenenfalls bereit wäre, die ihm angetragene 
Würde anzunehmen. 

Aus Mr. 241 des Kurjer Poznański (Rofen) 

vom 21. Oftober 1909: 

Für den Wahlbezirf Samter-Obornif- 
Birnbaum-Schwerin 

fordert der Narodowiec in Herne die Aufitellung einer 
Arbeiterfandidatur. Der Dziennit Posnanski jchlägt 
die Kandidatur des Grafen Stefan Loncht aus Neuftadt 
bei Pinne vor. Für den „nicht fonfervativen”, mur 
„gemäßigten? Dziennik ijt die Kandidatur des Grafen 

| 
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gentrumsjtinunen rechnen; aber vor allem gilt e3, Die 
Meinung der breiten Kreife der eigenen Volfsgemeinz 
jchaft nicht herauszufordern. Die Wähler diejes Wahl: 
freijes jollten unjereg Erachtens mit einer wirklich IM 
der Bolfsgemeinjchaft populären Kandidatur hervor? 
treten, bejonders in diefem Wahlfreife. 

Aus Nr. 235 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

vom 14. Oftober 1909: 

Die Arbeit hinter den Kulijjen. 

Aus der Stadt erhielten wir folgendes Schreiben! 

Die fogenannten ,RKurjerdemofraten” verjprechen 
fich etwas bon der Gewerbebant (Bank Przemyslowcow). 
Dieje angejehene Inftitution foll wiederum die Arena 
der Parteifimpfe werden, danf der Kurjerpartei alias 
der WAnbetungs- und Gejchäftspartei. — Es wurde 
umlängjt darauf Hingewiefen, daß die neu gebackenen 
„Stucjerbemofraten”, welche in den Augen einer groben 
Anzahl von Bürgern als Allpolen, Konfervative, 
Liberale, jogar als Autofraten — nur nicht als Dies 
jenigen gelten fónnen, unter deren Namen fie fied 
eingejchlichen haben, nicht deswegen fich zu einer [0% 
genannten politijchen Partei zufammengefunden haben, 

| um einzig und allein nach der politischen Richtung Hin 
zu arbeiten, fondern um für fich die gut bezahlten 
Pojten und fozialen Sinefuren einguheimfen. i 

Dort, wo eine opferfreudige Arbeit für das Wohl 

der Gejamtheit notwendig ijt, find fie gewohnt, 
das große Wort, voll von afademijchen Pfrajen, 

| zu führen — wie e8 in der Strajch gefchehen tjt, in 

| den Strafchverein! 

welcher fie von der Agitation von Mund zu Mund 
deflamiert hatten, daß es zitterte, und als es zur Tat 
tam, jie nicht zu finden waren, denn damit fann man 
doch feine Gejchäfte machen — diejes ift gut fiir Die 
volfsparteilichen Lückenbüßer, welchen man die Köpfe 
gehörig verdreht gemacht hat. Und profperiert Die 
Strajch jchwach, jo wird zum „Surjer Warjzawsfi” 
gejchrieben: Entweder gebt Geld her, oder wir begraben 

Würde die Gejamtheit Geld geben, 
| fo wäre man bereit, wiederum eine folche Dummheit 

zu begehen wie mit dem WdreRouch der Gewerbe: 
| treibenden, in welchem Juden und Deutjche empfohlen 
wurden, denn die Schreier find nicht zur Arbeit da! 

Stefan Loncki ziemlich „nicht gemapigt”, e8 ift nämlich | 
befannt, daß Graf Stefan Loncki, obgleich er vor den 
Stulijjen unjeres politiichen Lebens bisher feine aus- 
geprägte Rolle gejpielt hat, gleichwohl den extremen | 
fonjervativen Flügel aftiv reprajentiert. Wenn der 
Dziennif Poznansfi behauptet, Graf Stefan Loncti 
erfreue fich allgemeiner Achtung und allgemeinen Were 
trauens, jo find wir gezwungen, dem Dziennif zu ante 
worten, Daß uns von einem allgemeinen politijchen 
Vertrauen nichts befannt ijt. 
Kandidatur des Grafen Stefan Loncki genöfje in breiten 
Kreijen der Bolfsgemeinjchajt den Auf einer extremen 
fonjervativen Sandidatur. 
extreme Kandidatur halten wir in dem bedrohten 
Wahlfreife Samter-Obornif-Birnbaum-Schwerin für 
abjolut verfehlt. €8 ijt wahr, man muß in diejem 
Wahlfreife bis zu einem gewijjen Grade mit den 

„m Gegenteil, Die | 

Und gerade eine folche | 

Eine andere Sache ijt eś, wenn e8 um eine fette 
Stelle in der Gewerbebant geht! Dorthinein muß um 
jeden Preis ein Kliquenmitglied gepackt werden, damit 
auch er wiederum die Seinigen in die bezahlten Stellen 
der Beamten, Auffichtsratsmitglieder ujw. bringen fann. 

Wie befannt, ijt infolge der Ernennung des 
Dr. Honcia zum Direktor der Bauernbant (Bank 
Wlosctangfi) die Stelle eines Vorjtandsmitgliedes vafant 
geworden. Schon feit einiger Zeit behauptete fich zur 
allgemeinen WBerwunderung hartnädig das Gerücht, 
bie Kurjerpartet wolle die Kandidatur des Abgeordneten 
Bernhard Chrzanowsti, Vorfigenden ihres „Demofra 
tijden Vereins“ mit Gewalt durchjegen. Man wußte 
von vornherein, dag Herr Rechtsanwalt Ehrzanowśći 
fich melden würde, denn obwohl er felbft zauderte und 
Bedenfen inbetreff feiner faufmannijden und wechjel- 
geichäftlichen Fähigkeiten hatte, find feine „demofraz 

tijden” Freunde bejtrebt, ihn mit Gewalt durchzujegen, 
weil er ihnen Hinfichtlich ihrer eigenen Qnterejfen in 
jener Stellung notwendig ijt. 

Ob der Abgeordnete Herr Chrzanowati die Ab: 
ficht Hatte, fich zu melden oder nicht, ijt unbefannt. 
Zatjache ijt, daß man von einer Seite zuerjt anfing, 
ihn ganz in der Stille hinter dem NRiicéen des Auffichtsrats 
in Den Bordergrund gu rücken, und von der andern Seite 
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wirkte man ganz 
linśfi, 
und 
"SP Schließlich erwirften fie von ihrem „Bor: 

ną 44 pr R * oo +. 

benden”, daß er fich als Kandidat aufftellen Lief. 

|; „zart“ auf den Direftor Herrn Bry- 
wegen jeines Alters fich penfionieren zu laffen 

in Was den Direftor Herrn Brylinsfi anbetrifft, jo 
2 1 2 + a ~ It das Manöver nicht gelungen, denn der Herr 

Direktor it gejund und jtarf. Er denft gar nicht 
wo abzudanfen, zum Schmerz der Kurjeriiberpolitifer, 
delche vielleicht noch fo falfuliert haben, daß im Falle 
óweler W 1 

10 dem Standidaten der , Kurjerpartei“ Blak zu | 

| Hat, daß der Appell des Goniec an die Volfsparteiler 
und die Konjervativen ohne Widerhall bleiben werde. 

Kun ja, die Worte fünnen ein Echo hervorrufen 
| oder auch nicht, aber der Kurjerterrorismus ijt imftande, 

afanzen man neben den eigenen Kandidaten | 
MR 6 er cu ; Ą er einen Bankmenfchen gulajjen könnte, welcher in feinem | 

>erufe alt geworden ijt und umfonft auf Beförderung | 
gewartet 
würde, 

Dafür verjprach der 

bat, was die Arbeit bedeutend erleichtern 

Abgeordnete Herr Chrgaz 
Nowsfi, das Wbgeordnetenmandat niederzulegen und | 
das Nechtsamvaltsbureau zu Schließen, wenn er zum 
~orjlandsmitglied der Gewerbebanf (Bank Przemys- 
loweow) gewählt werden jollte. 

dm Auffichtsrat foll alles jchon abgefartet fein | 
und die Mehrheit ijt gejichert — und warum denn 
nicht! — die Einflüffe in spe find auch etwas wert! | 

_ Warum foll man hier nach den faufmónnijchen und 
twechjelgejchäftlichen Qualifikationen fragen, warum 
Nückfichten nehmen auf Banffachleute, welche Jahre in 
ntergeordneten Stellungen arbeiten und darin jchon 
gran geworden find? 
jein, die in eviter Reihe zu beriidjichtigen angefichts 
der Tatjache, dab der begüinftigte Kandidat ein vor- 
guglicher Rechtsanwalt und Abgeordneter ijt. E38 geht 

Das würde zu demokratisch | 

Hier aljo nicht um den Woblitand, nicht um Ehren, | 
Jondern um eine gut bezahlte und im gegebenen alle 
eimflußreiche Stellung, und welche, wenn man die 
poetijch=jentimentale Veranlagung des Abgeordneten 
Chrzanowsfi in Betracht zieht, Dejjen Freunde bereit 
lind, für fic) auszunugen mit Abbruch der Jnterejjen 

er größten Mehrheit der Banfmitglieder! 
. Die Berufsqualififationen? Auch eine Frage! 

Die Partei der gegenfeitigen Anbetung follte auf folche 
Bagatellen Aiückicht nehmen! Die gegenfeitigen Anz 
beter miifjen fähig fein, fie zeigten jchon schließlich, 
was fie finnen — im Strafchverein, im Journalijten= 
verein ujtv. ! 

C3 gibt genug polnifches Bolf, e3 zahlt der Bant | 

jandben — und zur Arbeit nimmt man Leute an! 
So ftellt fich in der Praxis die „demofratijche” Arbeit 
der Kurjerpartei dar und ihre Verteidigung des Volfes! | 
Diefe Verteidigung gab ja auch der Abgeordnete | 
Mathias Mielsynsti, der große „Bolfsparteiler”, der 
große „Demofrat”, die Stiige des „Ddemofratijchen 
Sturjerwereins", Genojjenjchajtler und Mitinhaber des 
/turjer”, bei dem Handel um die Steuern im Reichs: 
tage fund, indem er der Regierung ein unnötiges 
Gejchent in Form der Erhöhung der Steuern für die | 
billigeren Zigaretten machte und dadurch vielen pol- 
nischen Arbeitern und Arbeiterinnen in der Tabaks- 
Industrie das Brot nahm. Der VBorfibende des 
„demokratischen RKurjerverein3” Herr Bernhard Chrza= 
iowśfi dagegen fonnte nicht dem in der Fraktion ge- 
machten Fehler fteuern, denn er war nur felten in 
Berlin zu fehen! 

wird. Wir werden ja jefen, ob und wie weit er 
Unftande fein wird, bem Hineintragen der Barteizwiftige 
feiten in die Gewerbebanf, die nur fehädliche Folgen 
seitigen können, zu ftenern. 

Der Goniec Wielfopolsti fragte erjt unlängit an, 
ob die Sachen in unjerer Gejamtheit jo weiter gehen 
jollen — worauf ifm der „Kurjer” latonijch geantwortet 

| einfeitig engagiert, al Daj 

nicht nur ein Echo, fondern jojar wetttragende Taten 
hervorzurufen. 

Und was jagt zu alledem der Abgeordnete Rechts- 
anwalt Chrzanowsfi? Will er fich al Werkzeug einer 
Partei gebrauchen lafien, deren Vorfigender er aller: 
dings ijt, ohne zu  merfen, daß unter den 
Phrajen des Wohls der Bank, des Anfehens der Jn= 
jtitution, Der notwendigen Nepräfentation (! N) ufw. 
fich weiterreichende Abfichten und Bejtrebungen, aber 
nicht idealer, fondern vor allen Dingen materieller 
Natur verbergen ? 

Wie auch die Sache fich formen wird, das lebte 
Wort Hat noch die Generalverjammlung. — Die 
KurjersBartei wird allerdings alle Hebel in Bewegung 
jegen, um Die eigenen SIntereffen in der Bank mit 
Gewalt durchzudrüden, nur für fid die Majorität zu 
gewinnen —, e8 ift nur eine Frage, ob fie Dieje 
angejichts des Banfrotts ihrer Politik, welche fich in 
den Folgen offenbarte, finden wird. 

Eins aber ijt ficher — Dbiejeg Spiel in der 
Gewerbebant ijt ein Hazardipiel und fann für die 
Perjon des Herrn Rechtsanwalt Chrzanowgfi, übrigens 
eines auf den anderen Gebieten der fozialen Arbeit 
verdienten Mannes, fatale Folgen nach fich ziehen. 

Umvillfürlich drängt fic) einem die Frage auf: 
find die ,Rurjerdemofraten” wirklich in der Tat nud 
in der Arbeit in den öffentlichen Jnitituten jo tüchtige 
Leute, daß, obwohl fie jehr wenig oder gar nichts 
gelernt haben, fie fic) nur ,demofratijeh” zu nennen 
brauchen, um alles zu können ? 

Was mich anbetrifft, jo habe ich mich an der 
Hand von Beweifen überzeugt, daß fie fogar nicht 
einmal das fennen, was fie lange Jahre gelernt haben 
und was fie eine Stange Gold foftete. So weit der 
Storrefpondent aus der Stadt. 

Das obige Schreiben ftammt aus der Surjer= 
partei nabeftehenden Streifen, aus Diejen Bolfsfreijen, 
auf welche fic) die Politifer der ,,Rurjerdemofratie” 
jtügten und auf Die fie fejt rechneten. 

Die ehrlich denfenden Demokraten und Bolfs- 
parteiler fommen immer mehr zu der Überzeugung, als 

a DD, ae : ; f | was für ein Werkzeug fie den wenig erfahrenen, aber viel Binfen, fir die Nepräfentation find Fonds vor: | l eng | 3 er] ‘ dafür jelbjtbewußten Individuen dienen follen, die un- 
geteilt Die Herrichaft in der Gejamtheit ergreifen und 
alle bejjeren Stellungen mit Bejchlag belegen wollen. 

Wir find der Meinung, daß es wert ijt, fichs zu 
überlegen, ob e8 ohne Abbruch geht, eine Partei- 
fandidatur in der Gewerbebant (Bant Przemyslowcow) 
aufzuftellen! Wir  wijjen die  Werdienjte des 
Herrn Rechtsanwalts Chrzanowsfi wohl zu fchäten, 
jind aber der Meinung, daß gerade feine Kandidatur 
eine parteiijche ijt. Er Hat fich zu jehr politijch und 

feine Kandidatur all 
gemeines DBertrauen erweden finnte. Sm Borjtande 
der Gewerbebant (Bant Przemyśl.) müßten — unferes 
Erachtens vor allen Dingen unparteiijche Männer 
ihren Sig haben, und für einen jolcyen fann heute 
der Abgeordnete Chrzanowsfi nicht mehr gelten. Des- 
wegen wird dejjen Kandidatur, auch wenn fie in der 

| Generalverfammlung fraft einer ftarfen Agitation durche 
Wir werden ia ieh a3 der Auffichtsrat t | Wir werden ja jehen, was der Auffichtsrat tun gedrückt wird, niemals für die Bant vorteilhaft werden. 

Auch die treffende Bemerkung deg Korrefpondenten, 
in die vafante Stellung einen Fachmann zu bringen, 
it nicht gering zu fcehäßen, denn dadurch würde man 
für einen andern ein neues Tätigfeitsfeld eröffnen, 
während der Abgeordnete Chrzanowsfi als Berufs: 
juwijt jchon fein Ausfommen hat. Übrigens könnte die 
Durch die Schließung des Rechtsanwaltsbureaus ent:



ftandene Lite leicht ein Fremder ausfüllen. 68 würde 
wirklich nicht demokratisch gehandelt fein, anderen, 
fähigen Fachleuten die entjprechenden Stellungen und 
das für einen Polen fo jchwierig zu erwerbende Stick 
Brot zu nehmen. 

Aus Ju. 237 des Goniec Wielkopolski (Pofen) 
vom 16. Dftober 1909: 

Es kommen Gerüchte zu unferen Ohren, al3 ob 
wir die Storreipondenz gebracht Hatten, um irgend 
einen Beamten der , Bank Przemyślowcow”* zum Vor: 
ftandsinitgliedD zu protegieren. 
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das beim Namen nennen — Gitelfeit, Ehrgeiz und Die 

Begierde gemwejen ijt, eine große politijche Rolle 
zu jpielen, fei es auch auf often der Selbjtändigfeit 
der Fraktion. Grade daraus haben wir dem Nejt der 

| Fraftion gegenüber den fehr fehweren Vorwurf erhoben, 
daß man Dieje Gitelfeit und diefen Ehrgeiz nicht gu 
zähmen verjtanden” hat. a 

Dort war auch die Quelle der weiteren politischen 
| Betórungen zu fuchen, die auf dem Gebiete der Preiye 

Obwohl Diejeg nichts Ungewdhnlices wäre, | 
erflären wir jedoch, daß Dieje Verfion vollitändig 
irrig ijt. Nicht nur feiner der Banfbeamten, fondern 
auch Feiner der fich meldenden Randidaten auf dieje | 
Stelle bat Dieje Korreipondenz gejchrieben oder fie 
injpiriert. — Hätten wir nur einen Schatten des 
Beweijes eines jolchen Verdachtes, fo würde die More | 
rejpondenz in den Papierkorb gewandert fein. Gnde3 
ftamimte die Stimme aus der Stadt von einer an Diejer 
Sache nicht interejjierten Perjon, welche nur das Wohl 
der Banf im Auge hatte, von einem Gegner Der 
Sinefuren und einer ojtentativen „Neprätentation”, 
welcher gewijje Mitglieder des Nats eine jo große 
Bedeutung beimefjen, daß diejes direft dem Zwed und | 
der Aufgabe der Bank zumwiderläuft. liberdies halten 
viele Mitglieder der Bank die Kandidatur des Herrn | 
Nechtsanwalts Chrzanowsfi für parteiijdj und daher 
für jchädlich. 

Was die Generalverjammlung anbetrifft, jo fann | 
man Da nicht voreilig urteilen. Wir find fogar der 
Meinung, dak die Kandidatur des Nechtsanwalts 
Chrzanowsfi durchuehen wird — aber die Bedenken, 
welche durch jie geweckt werden, werden dadurch auf 
feinen Fall bejeitigt. 

Aus Nr. 232 des Kurjer Poznański (Pojen) 

von 10. Oftober 1909: 

Jun der Atmojphäre politijher Betórungen. 

Wir begehen feine Übertreibung, wenn wir 
behaupten, daß wir jchon jeit Jahren feine jolchen 
politijchen Betörungen zu verzeichnen hatten, wie Die, 
deren Zeugen wir in den legten Monaten gewejen find. 

Die Angelegenheit der Reichsfinangreform Hat in 
unferer Bolfsgemeinichajt cine in hohem Grade un- 
gejunde politische Atmojphäre gejchaffen. 

Ungejunde Keime gab ¢3 jchon viele in den 
Motiven des Sichverhaltens einiger unjerer Ab- 

auftauchten. Wir waren Zeugen der wunderlichjtem 
politischen „iiberrajchungen”, an die wir im einzelnen 

nicht zu erinnern brauchen und nicht erinnern wollen. 

Gejtern machten wir von der neuejten politischen 

Betórung, von dem Projeft einer politijchen Stlajjenz 
organijation der Arbeiter Mitteilung. Wir gehen wohl 
nicht zu weit, wenn wir behaupten, daß der Wiariś 
Polst mit diefem denagogijchen Projeft nicht fo leicht 
Hervorgetreten wäre, wenn nicht die unter den Arbeiter? 
majjen durch die Finanzreformangelegenheit hervor? 

gerufene Etimmung wäre. 
Mögen alles das diejenigen unjrer Abgeordneten 

erwägen, denen e3 an politijchem Stontaft mit Den 
breiten Schichten umjrer Volksgemeinjchaft fehlt und 
die iufolgedejjen — manchmal troß der redfichiten Wb 
fichten — im Grunde genommen außerhalb des polt- 
tijchen Lebens Diejer breiten Schichten jtehen. 

Auf umjre breiten Maffen wirken verjchiedene 
Faktoren, günftige und ungünftige, ein. Ein praftifcher 
Politifer jollte beide aus perjönlicher Beobachtung 
fennen. Er follte fie heut mehr tennen als je, heut, 
wo man von verichiedener Seite her fo jehr im Trüben 
gu fijchen fucht. Gegenwärtig gilt eż, bejonders 
enerqijch ficd an die Drganifterung Der demofratijch® 
volfsparteilichen Clemente zu machen. Soviel wir 
wiffen, erfüllt der YVorjtand des Hauptrats des pole 
nijcjen bemofratijchen Vereins feine Pflicht, und er 
verhandelt mit ben einjchlägigen Faktoren in den ein? 

zelnen Streifen, um durch Vermittelung Diejer Ber- 
trauensmänner die demofratifch = volfsparteilichen Cle- 
mente zu veranlajjen, fich jtreng zu organijieren. 

Wir geben der Hoffnung Ausdrud, daß es an 
| erprobten, angejehenen und mutigen Kräften nicht Fehlen 

| auf gejunden 

geordneten in der parlamentarischen Arena in Sachen | 
Der Finanzreform. Wir wiederholen: einiger Wb- 

t 1: ey pf . . = R 

geordneten! Wir möchten nämlich nicht faljch ver= 
tanden jein. &3 gab folche, für welche eine möglichit gar aa te age 
weit getriebene „pojitibe” Beteiligung der Fraktion in Jt Suche : % > : x ( ie 

der Finangreform ein Punkt des ganzen politischen 
Syitem3 war, defjen Verwirklichung fie ganz fyjtematijch - 
und mit voller Naffiniertheit anjtreben. Es gab 
andere, welche die Nichtung unjrer bisherigen äußeren 
Bolitif abfolut nicht grundjäglich zu ändern beabfich- 
tigten, welche aber, da fie zu jehr in die parlamenz | 
tarijche Situatton vergafft waren und Die Folgen, Die 
ihre Politif daheim haben mußte, nicht genügend 
wiirdigten, übermäßig dem Einfluß der erjten Kategorie 
der Abgeordneten unterlagen. C3 fehlte aber leider 
in der Fraktion auch nicht an jolchen Perjintichfeiten, 
bei denen der Beweggrund des Handelns — man muß | 

wird, welche die bürgerlichen Pflichten von Vertrauens? 
männern auf fich nehmen werden. Das heißt Die 
demokratische Sache, welche der nationalen Sache dient. Se 
zeitiger und elajtijcher fich die rechtjchajfenen demofratijch 
volfsparteilichen Kräfte organijieren werden, und zwar 

Demofratijchen Grundjógen und auf 
breiter volfsparteilicher Bafis, Dejto mehr wird das 
Unkraut jeder schädlichen Demagogie um Keim zertreten 

werden. 
Und die rechtichaffenen demofratijchzvolfżpm tetlicdhen 

Reihen follte führen — nicht die billige radikale politijche 
Phraje, fondern aufrichtiges und tiefes politijcheś 
Denken. 

ą 
Aus Nr. 223 des Orędownik (Pofen) 

bom 12. Oftober 1909: 

Der Soldatenftand. 

In einigen Tagen werden ganze Neihen polnijchet 
junger Leute gezwungen jein, unter Die Waffen zu 

| treten, um zwei oder fogar Drei Jahre in der preußijchen 
Uniform zu verbringen. 

Berjchiedenartige Empfindungen bejchleichen das 
Herz des jungen Mannes, der für längere Beit jene 
Heimat verlaffen muß. Jedem, dem das Land jener 
Väter ans Herz gewachjen ijt, muj die Trennung von 
den Seinen nahe gegen. Unter Menfchen mit fremder 

ta
 

Sprache und anderen Gitten fann fich der Jüngling, 
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aaa das, mas ihm am tenerjten fein follte, Liebge- 
Mite at wohl fühlen. Dazu fommt, dag er beim 

A tar 

Füdfichtstos fich den Befehlen jeiner Borgejegten unter- 
stehen muß, futzum, daß er fajt zu einer Majchine wird 
und alles Dag, was man ihm befiehlt, genau und gedanfen- 
103 ausführen muß. 

Wenn erft der Rekrut unter der Waffe jtehen und 
wenn er begreifen wird, was der befannte preupijche 

jeinen freien Willen einbüßen wird, daß ex | 

mit der farbigen preugijchen Mübe bededt und einen 
mit der Kompagnietroddel verjehenen Spazierjtod in 
der Hand, einberjtolzierten. ALS fich diefe Referviften 

| bor ihrer Gntlajjung zum legten Male auf dem Stajernen= 

Drill bedeutet, dann wird et jich überzeugen, daß es | 
m Militär noch jchlimmet ijt, als wie er e8 jich vor 

Seltellt hatte. Der befannte preugijche Unteroffizier 
Wid feiner heiligjten Gefühle nicht achten — exit un- | 
Angit it durch eine Gerichtsverhandlung befannt ge- 
orden, Daf fich ein Unteroffizier der fulturellen Mus 
Ude „polnijcheś Schwein“, „polnische Gdelfau" und 

dergleichen mehr bedient hat — und oft wird das 
lut des Nekruten m Wallung geraten. Aber zu alle- 

Dem wird er jchweigen miijjen, und er darf fich nicht ein- 
Mal bor jemandem beflagen. Gm Gegenteil, er wird 
Mcht durch das geringjte Zuden feine Aufregung ver- 
taten dürfen, wenn er fich nicht jtrenger Bejtrafung 
siegen will. Qn feinen feiligjten Gefühlen verlegt 
10 er nut blutendem Herzen zu Ehren jeiner Vorge- 
legten freudig Hurra rufen miijjen. 
a: „Das ijt Die eine Seite des Bildes, ganz allgemein 
Nisziert. 

Die andere Seite betrifft die Berlodungen, denen 
der Soldatenjtand ausgejebt it. 
Manch unvernünftiger Vater feinem Sohne von jolchen 
erlodungen und praflt jogar, welche Erfolge er bei 

den verjchiedenen Greten, Auguften und anderen 

Nicht jelten erzählt | 

eutjchen Mädchen hatte, und der Sohn jehnt mit Be- | 
gehren die Stunde herbei, wo er, der Hut der Volfs- 
gemeinschaft ledig, im die Fußtapfen feines BVaters 
Wid treten fónnen. Sn der Anfnüpfung von Lieb- 
Ihaften werden ihm die gefälligen Kameraden behilflich 
lem, und ehe et fich berjieft, fällt er in Die Nebe der hell- 
Dlonden Deutjchen. So mancher Rekrut ging auf dieje 
Sele der Volfsgemeinfchaft verloren und ruinierte 
eh an Körper und Geijt. 
„sn diefer Beziehung müffen wir am meilten be- 

müht jen, die zum Militär abgehenden jungen Leute 
gt waren, daß fie fich bor den verjchiedenen Wer- 
Uchungen in acht nehmen, die in den Soldatentanz- 
lofalen, auf den Bogelwiejen ujw. in Gejtalt (achender, 
\hiner, his auf die inochen aber verdorbener und die 
Steuden des auśjchweifenden Lebens fuchender Mädchen 
auf fie fauern. Wir müjjen ihnen begreiflich machen, 
AB fie fich durch die kurzen Freuden folcher Qeiden- 

Ihaften der Gefahr ausjegen, ihre Gejundheit einzu- 
büßen, undd ag fie jodann zu der bejchwerlichen Arbeit 
in der häuslichen Werfftatt nicht fähig jein werden. 
Ste miijjen darauf aufmerffam gemacht werden, Daf 
Wit, Die auf jedem Schritt Unterdrücdten, verpflichtet 
md, alle unjere Kräfte anzuftrengen; denn um Die 
Srijten sunferer Nation zu erhalten, brauchen wir fräftigere 
(ime als die Angehörigen anderer Nationen. 

denjenigen, der jich jeiner nationalen Verpflichtung 
bewußt ijt, werden jolche Darlegungen ausreichen: 

hofe verjammelt hatten, hielt an jie em Offizier eine 
patriotijche Anfprache und ermahnte fie, die Soldaten- 
abzeichen zu ehren, in die Rrieqervereine einzutreten, 
dort den preugijchen Getjt zu zeigen und bejtrebt zu 
jem, an preukijchem Geift immer zuzunehmen. 

Nein! Hundertmal Nein! Nicht für uns find diefe 
preupijchen Abzeichen und nicht am Plage ift es für uns, 
in biejen für das Polentum feindlich gejinnten Krieqer- 
vereinen zu verfehren. 

Rufen wir den Nejewijten zu: Zu den polnijchen 
Vereinen! Frijeh roran, in die Reihen des „Sofol”, 
der „Strajch”, der „Snduftrie- und der Gejanqvereine” ! 
Olt dieje und in die Vereine der tätigen bürgerlichen 
Öejellichaft jollten die Rejerviiten eintreten und, nachdem 
jie fich von den Strapazen des Militärdienftes erholt 
haben, die bürgerliche Arbeit wieder aufnehmen. 

Hier, in den polnifchen Vereinen, wird der Rejeriit 
die beim Militär unwillfiirlich angenommenen fremden 
Gewohnheiten wieder ablegen und die Difziplin, die 
er in den preußiichen Reihen erlernen mußte, wird er 
auch in den Neihen unferer Vereine weiter wahren. 

Aus Nr. 238 des Dziennik Poznański (Rofen) 
vom 17. Oftober 1909: 

Eine neue polnische Want. 

Ja allernächjter Zeit joll in Wilda, dem ehemaligen 
Vorort von Pofen, eine polnijche Spar- und Darlehns- 
banf erjtehen. Die Notwendigfeit eines folchen Injtituts 
hat fich dort jeit langem fühlbar gemacht, insbefondere 
mit Rücjicht auf die zahlreichen Fabrifarbeiter und die 
beitändige Zunahme von Fabrifen. G3 unterliegt 
deshalb feinem Zweifel, dak die Bank jofort eine an- 
jehnliche Zahl von Mitgliedern erwerben wird. Ar den 
ehemaligen Borftädten Jerfib und Lazarus bejtehen 
bereit3 jeit einigen Jahren jolche Banken, jie gedeihen 
vortrefflich. Zu der zahlreichen Schar von Perjonen, 
die die Bank gründeten, gehört auch der Geiftliche 
stojtencti, Propit in der Fronleichnamsparochie, zu der 

| Wilda gehört. — Die Wildaer Bank wird ihre Tätigkeit 

Für | 

tejenigen aber, welchen das entjprechende Verftänd- | 
MS für bie Pflichten eines polnijchen Bürgers mangelt, 
jollte die Rücficht auf das eigene fpótere Glück und auf 

le eigene Erijtenz von einer ausjchweifenden, die Kräfte 
und die Gejundheit vernichtenden Lebensweije ab- 
Hatten. 

. Dieje Warnungen fiir die, welche unverzüglich 
te Heimat verlafjen, um in das Heer einzutreten. 

_ Andererjeits find faum 2 Wochen vergangen, 
ab Hunderte von jungen Leuten die preugijche Uniform 

auśgezogen und in ihre Heimat zurücdgefehrt find. 
nióngjt jahen wir noch, mie fie, die Zigarre m Munde, 

wabrjchein(ich noch im Laufe d. M. beginnen. 

Aus Nr. 235 des Kurjer Poznański (Pojen) 
pont 14. Oftober 1909: 

du dem von der Gazeta Torunsfa gemachten 
Borjchlag der Schaffung eines National- 
rats (cfr. den einjchlägigen Artikel unter Wejtpreugen 
in der vorliegenden Nummer de3 Gef.-LÜberblids) 
nteint der Murjer: 

.... Wenn die Gazeta Torunsta ihre Ausführungen 
mit der Behauptung jchliegt, jie habe den „Weg gewiejen”, 
auf welchem wir zur Schaffung einer allerhóchjten 
nationalen Behörde gelangen fónnten, die fich des 
Gehorfams und des Vertrauens der Allgemeinheit 
erfreuen werde, jo hat die Gazeta Torunsfa vergejjen, 
daß den gleichen Weg bedeutend früher bereits der 
Abgeordnete Napieralsfi in den Spalten der Braca 
und der Prälat Wawrzyniaf in der legten Wahl 
delegiertenverfammlung des Großherzogtum: Wojen 
gewiejen haben. Nur find diefe Antragfteller im Denken 
genauer gewejen, als die Gazeta Torunsfa. Was foll die 

| Aufgabe des Nationalrat fein ? „Mit jener Rompetens 
| Die Gejamtheit unjerer Angelegenheiten zu umjajjen.”



Das lautet in der Tat verlocfend, möge e3 ung aber Die 
Gazeta Torunsfa nicht übel nehmen, wenn wir von 
Diejer verlodenden Definition jagen, daß wir in ihr 
nichts exbliden außer uferlojer Bhrafe. 

Schon die rechtlich-politijchen Verhaltnijje machen 
e3 uns unmöglich, die Faden aller Snjtitutionen und 
politischen, mirtjchajtlichen und fulturellen Arbeiten 
in einer Zentralsrganijation zu vereinen. Die Gazeta 
Torunsfa denft offenbar an Profejjor Bernhard und 
an dejjen Buch „Das polnische Gemeinmwejen”, da fie 
bie Vertreter der politischen Komitees, Vereine und 
Zeitungen mit den Nepräjentanten der joztalmwirtichaft- 
lichen und aufflärend-Ffulturellen Inititute in eine 
Organijation zufammenjpannen und jie offiziell tiber 
die „Gejamtheit unjerer Angelegenheiten und Interejjen” | 
wachen lajjen will. Nur it Brofejior Bernhard mit der | 
betreffenden Inimuation hervorgetreten, um die Re- 
gierung mit dem Finger auf unjere jozialwirtjchaftlichen | 
und aufflärend-fulturellen — neben den politischen — 
Snititutionen als auf die Grundlagen der nationalen | 
Negierung hinguweijen, die zu vernichten wären, während | 
die Gazeta Torunsfa mit ihrem Projekt in gutem, aber 
jehr naivem Glauben ferbortritt. 

Ylngejichts dejjen fragen wir, ob unjere jozial- 
wirtjchaftlichen und aufflärend-fulturellen Vereine tate 
jachlich äußerer Anregung beditrfen, — ob fie jich nicht 
regelmäßig entwideln? Was wittde ihnen jenes „Um- 
fajjen der Gejamtheit unjerer Angelegenheiten und 
Jnterejjen" durch eine Ktörperjchaft nüßen, Die fich aus 
hundert und emigen HZehnern von einander gar nicht | 
foordinierten Leuten zujammenjegt? Unjchwer fann 
man jich doch vorftellen, wie Dieje uferlofe „Arbeit” 
in der Praris ausjehen wide: jehr viele Worte und 
jehr wenig Inhalt. 

Schon aus Anlaß von Außerungen des Abgeordneten 
Napieralsfi und de3 Prälaten Warmrzyniaf haben wir 
hervorgehoben, dag wir die Notwendigfeit des Bez 
jtehens einer „Höchiten nationalen Qnjtang” im Prinzip 
anerfennen, aber mit ausbriietlicher Einfchränfung ihrer 
Stompetenz auf politiich-nationale Angelegenheiten und 
mit dem Vorbehalt, daß dieje Injtanz aus unjerer Wahl- 
organijation nicht herauszutreten hätte. Gn die Wahl 
fomitees beruft man bei uns die Leute feineswegs immer 
unter dem Gejichtswinfel ihrer politijchen Fähigkeiten. 
Dazu kommt das neue Wahlregulativ fiir das Grof- 
herzogtum, welches in diefer Hinjicht die Befitrchtungen 
nur noch veritärft. 

Was uns betrifft, jo jtanden und jtehen wir auf dem 
Standpunkt, daß eine „bóchjte nationale SJnitanz” für 
die politisch-nationalen Angelegenheiten ausjchließlich 
die organijierten Parteien, eventuell unter Cooptation 
einer entjprechenden Anzahl parteilofer Bolitifer, inż 
Leben rufen fónnten. 

Das fann weder heut noch morgen eintreten, nach 
dem ujerlojen Blane der Gazeta Torunsfa aber wird der 
Nationalrat bejtimmt überhaupt nicht entjtehen. Das 
ijt unschwer vorauszufehen. Wir geben auch offen zu, 
daß bag Projeft der Gazeta Torunsfa auf uns den 
Eindrud gemacht hat, als wäre jein Swe, den Eindruc 
gu verivijchen, welchen in den denfenden Streifen der 
Bolfsgemeinichajt das Projekt des Bochumer Kollegen 
der Gazeta Torunsfa, dad Projekt des politijchen Organi- 
jierenś der Arbeiterklaffe, gemacht hat. Statt alle 
Weehe ein neues Projeft einer neuen Organijation auf- 
‚zuwerfen, wollen wir lieber angeftrengt an denen arbeiten, 
welche jchon jeit Jahren bejtefen, davon wird Die 
nationale Sache bejtimmt einen größeren Nußen haben. 
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Aus Nr. 238 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 
pom 17. Oftober 1909: 

Eine nene Wusflucht 
der Anjiedlungsfommijjiou. 

Vor etlichen Tagen teilte unjere gejamte Prejle 
mit, dag die Anfiedlungstommiffion in Streino im Wege 
der Zwangsveriteigerung das 300 Morgen große Vorwe e 
Mudonef bei Strelno, dem Polen Herm Stylo gehórig, 

erworben habe. 
Das Jnterejjante aber — für uns Schmetzliche — 

dabei ijt das, daj alg Bermittler und Vertreter DEL 
Anfiedlungstommifjion der Pole Drogdsynsfi oder 
Drojzewsti fiqurierte. Wir fonnten den Namen nicht 
erfahren. Bei der izitation war auch diefer Hert 
zugegen. Auch Vertreter der Kommiljion waren pabet. 

Dieje aber beteiligten fich überhaupt nicht an der Lig 
tation. Segliche Gebote überbot jener , Role”. WIS Das 
Vorwerk iym zufallen follte, trat er feine Rechte an DIE 
Anfiedlungsfommiffion ab. Bon den Polen war nie 
mtand erjchienen. 

Die ganze Sache mußte von vornherein abgefartet 
gewejen jein, denn nach dem Berlajjen des Gerichts 
war die WAnfiedlungsfommiffion bereits Bejigerin dee 
Voriwerfs. | 

Demnach will die Unjiedlungstommiffion auf einen 
neuen Wege durch góworbene polnische Judalje in den 
Bejig polnischen Bodens gelangen. Bis jegt jpielten 

Dieje Rolle bei den Zmwangsveriteigerungen die Deutjchen 
und Juden. Weil die Kommiljion die polnijche Borficht 
fennt, wählte fie jich jolche Bolen, denen das Geld nicht 
jtinft und denen die „Ehre” ein eitles Wort it. 

Wir warnen daher die Gejamtheit vor ähnlichen 
Manövern der Stommijjion und ihrer dienftbereiten 
polnischen Schuhpußer. 

Den genauen Namen jenes „Vermittler werden 
wir veröffentlichen, jobald wir nähere Informationen 
erhalten haben werden. Er foll aus Pojen jtammen- 

Aus Nr. 240 des Kurjer Poznański (Rojen) 

vom 20. Oftober 1909: 

Eine neue Ausflucht der Anfiedlungs: 

Kommifjion. 

Auf den geftriqen Artifel unter dem obigen Titel 
Bezug nehmend, wird uns berichtet, daß jener „Pole“ 
Stanislaus Dziengielsfi heißt und etats- 
mäßiger Cefretór in der Wnfiedlungsfommijfion it 
Dziengielsfi tritt bei fajt allen Subhaftationen als 
„ Briwatier” auf und lizitiert immer im Auftrage Der 
Anfiedlungstommiffion, wovon unjer Informator jchon 
zweimal Zeuge war. 

Wir warnen daher vor Herm Stanislaus Dziengielsti. 

Aus Mr. 232 de3 Goniec Wielkopolski (Bojer) 

pom 10. Oftober 1909: 

Das Buch des polnijchen Handels und 
Gewerbes, 

welches der Strafchverein mit großem RKojtenaufrwand 
herausgegeben hat, begegnet einer itberaus abfälligen 
Kritik in Der Preffe wegen jolcher Fehler, welche jeinen 
Awe völlig zunichte gemacht haben. 

Wie der Kurjer Boznansfi feftjtellt, find 3. B. In 
Mojchin genannt der Arzt Dr Stern, in Bnin die peutjche 
Ziegelei von Wiesner, in Kurnif deutjche und jildijche 
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Firmen wie: Barein (nicht Barcin), Bloch, Briidnet, | 
drante, Siittner, Peijer, Nadziejewsfi, Simon, Sfurnif, 
8 Anger, usgelajfen jind manche Gewerbetreibende, 

& a > ee jehr gut betreiben, wie Laube, der 
= Jen YUntfomiat, die Pawlowstajche Molkerei, 

Mt genannt tt auch das Volfsfaffeehaus ujw. 

die Die Herausgeber Des Buches jagen im Vorwort, 
3 polnijchen staufleute Hätten nur dann ein Recht 

Adi, Unterftügung Dutch Die polnijehe Bolfsgemeim= 
Jafi gu verlangen, wenn jie jelbjt alles daranjegten, 

a _Sorderungen des Publifums betreffend gute 
a techtjchafjene Bedienung Genüge zu tun, aber der- 
elbe Grunbjag gilt auch bezüglich der Herausgabe 
tejeż Buches, und davon muß leider gejagt werden, 
a man bei mehr Mühe viele auffällige Fehler hätte 

vermeiden fónnen. 

Der Dziennit Dydgosfi hebt hervor, dah iiberall 
4, wo Juden und Deutjche polnifche Namen haben, 
IE m jenem Buche aufgeführt jeten. Bromberg 3. B. 
Bier geradezu ffandalójer Weije behandelt worden. 
DIET jelen einige Dubend fremde Firmen aufgeführt, 
ać gute Hälfte der polnifchen dagegen fei fortgelaffen. 
Vit anderen Stleinjtädten des Negierungsbezirt? Brom- 
erg jehe bie Sache nicht bejjer aus. 

~ „Die Herren „Nedafteure” aus der wirtjchaftlichen 
Seftion des Strajchvereins entjchuldigen jich damit, 
dag bie Vertrauensmänner in den einzemen Städten, 
an die man lich zweds Information gewendet habe, 
sum größten Teile die Briefe nicht beantwortet hätten, 
und Daher habe man aus unjicheren Quellen jchöpfen 
Mifjen. Das it trog alledem eine ichwache Entjchuldi- 
gung, und e3 fann hier jchwer der Vorwurf des Leicht- 
ike erjpart werden, durch den Taujende öffentlichen 
Yeldes vergeudet worden find. ES ijt nämlich beifer, 
te ganze Auflage 

werbe zu jchädigen. 
jolt die wirtjchajtliche Sektion des Strajchvereins jo 
Medergedriictt haben, Dag jie jebt .... gar nichts mehr 
tut. Die Dejperation muj groß jein, wenn der befannte 
Rojener Storrejpondent des Kurjer Watjzawsłi, welcher 
dezabiter Beamter des Strajchvereins ijt und deijen 
Seele jein jolfte, in diejem Blatte vor furzem gewijjet 

wórtlich fchrieb: 
b Large feines [ewindjitchtigen Dafeins ftehen, denn 
Die Volfsgefamtheit untertiigt ihn nicht materiell . . . .” 

zu vernichten, als das polnische Gee | 
Das Mißgefchik mit dem Buche | 

Aus Nr. 227 des Dziennik Poznański (Rofen) 

pom 5. Oftober 1909: 

Konfursenticheidung. 

Am 26. v. M. it m Lemberg der Wettbewerb für 
| das Projekt eines Gedenfinedaillons des Jahrestages von 
Grunwald entjchieden worden, welcher von St. To- 
majzewsfi, Dem Herausgeber der befannten Marte von 
Polen, ausgejchrieben war. C3 wurden 5 Zeichnungen 
unter dem Zeichen: 1. Lomnica, 2. Jagiello, 3. Theodora, 
4. Lublin I und 5. Lublin II eingejandt. 

Die . Preisrichter Dr. Merander  Czolowałi, 
Direftor des Nationalmujeums, St. Janowsfi, Kunft- 
maler und Wrofejjor, Thaddaus NRybfowsfi, Kunft- 

ı maler, haben die Projekte durchgejehen und e3 für 
angebracht erachtet, Den Preis unter die Autoren der x , 

Projefte „Theodora und Lublin” zu verteilen, von 
| denen das etjte nach der Meinung der Richter den Preis 
Hinsichtlich Des Gedanfens, das andere Hinsichtlich der 
fünjtlerischen Ausführung verdient habe. 

Das zur Ausführung empfohlene Projeft unter 
dem Zeichen „Theodora” ift im einigen feiner Teile 
von den Nichtern vervolfftändigt worden und zwar: 

| Auf dem Medaillon follen auf der Averzfeite die Brujte 
bilder des Königs Sagiello und des Titauischen Groß- 
fiixjten Witold, auf der Neversjeite ein polnischer Ritter 
mit Fahne und Schwert und ein Titauifcher Bauer 
mit einem Beil — an einem gefallenen Sreuzritter 
ftehend — Mufnahme finden. Auf dem Medaillon 
jollen entjprechende Gedenfauffchriften angebracht 
werden. 

Nach Offnung der Briefe zeigte e3 fich, daß der 
Autor des Projefts unter dent Zeichen „Theodota” 
Frau T. Paradowsfa aus Podgorze, Dagegen des 

| Projeftes „Qublin I und IT" Frau Maria Opolsta aus 
Lemberg ijt. Diejen Schöpferinnen find aljo die Preife 
zuertannt worden. 

Das Medaillon wird in der Größe eines Zivei- 
marńtids geprägt werden und zwar in Bronze, Silber 
und Gold. Der Preis einer bronzenen Medaille bez 

| trägt 1 „6, einer filbernen 5 „M6 und einer goldenen 
25 „M. Um die Unzahl der zu prägenden Medaillen 

| | feitjtellen zu fónnen, hat der Verleger eine Suhffriptiong- 
Maen Begräbnistränen vergießen konnte, indem er | 

. Der Strajchverein wird in furzen | 
lijte mit VBorausdezahlung eröffnet. 

2\- Bei Voraussezahlung foftet eine jilberne Medaille 
3,50 46 und eine goldene 20 „M. 

Hlirwahr, eine unangenehme Sache! Aber man | 
fann die Wahrheit fchwerlich unter den Scheffel ftellen. 
Die Ea nat , NUŻ AM, : ; whe Bolfsgefamtheit untertiigt den Strajchverein nicht | 
Jmteichend, das ijt wahr, wie foll fie aber dem Verein | 
cht abwenbig werden, wenn mit den Mitteln jo feicht- 
Mg gewirtjchaftet wird, wie bei dem erwähnten Buche. 
8 wid überhaupt mit dem Strajchverein nicht eher | 
beffer Werden, als bis eine ganz andere Wirtfchaft ein- 
teten wird. Qeere Worte, wie man fie von feiten der 
„Neuen“ Leute im Strafchverein gehört hat, find geradezu 
preu. Arbeit und rechtjchajjene Tätigfeit find nötig 
i ON a . ry 1 } Katt Defamation, dann wird es anders werden, und die 
Solfsqejamtheit wird, Die Notmwendigfeit ded Vereind | 
See rien, nicht verfehlen, ihn aujfrichtiq zu unter 

> ZU vw ” , um . . 

füßen. Bei ung it nämlich der Geijt noch nicht in dem 
Grade erftorben, um die Hände jinfen zu laffen. PR 63 
befteht jedoch in der Bolfsgejamtfeit eine fritijche Ber 
anlagung, welche Vertrauen oder Migtranen zu den | 
berichiedenen Unternehmungen und Leuten hexbeiführt. 

| 
| 

Adrejje Des Berlegerś: „Verlag der Starte Polens 
und der Gebdenffarten St. Tomajzewsfi, Strafau.” 

Aus Nr. 42 des Przyjaciel dziatwy (Graubenz) 

vom 21. Oftober 1909: 

(Beilage zu der Gazeta Grudziadzka und zum 
Przyjaciel Ludu.) 

Bitte um ein Gebet. 

Sn biejer Woche fprechet, Jhr lieben Stimdlein, 
täglich ein Vaterunjer, einen englijchen Gruß und drei- 
mal „Lob jei dem Bater” her auf die Intention des 
Herausgebers der Gazeta und des Przbjaciel, des b- 
geordneten Viktor Sulersfi (Der am 17. d. Mt. jemen 
Namenstag beging), auf dag ihm der Herrgott Kräfte 
und Gejundheit verleihe, damit er weiter arveiten 
tónne an der Berbreitung von Auftlärung unter unjerem 
Volfe zum Wohle der gejamten polnijchen Nation. 



- = Mus Re: 238 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza) 
vom 12. Oftober 1909: 

Erklärung. 

&3 verbreitete jich fiber uns das jehr kenachteiligende 
Gerücht, alS habe die unterzeichnete Genofjenjchaft 
beim Berfauj der Bejigung einer gewijjen Majchrzaf 
iiber 7000 „4, verdient. 
weder nit der Sache noch mit der Parzellierung im 
allgemeinen etwas zu tun fat.. 

Da wir öfter hören, dak gewijje Agenten ziweds 
leichterev Gewinnung der Klienten und ‚Erreichung 
höherer Vorteile unter der Flagge unjerer Firma jegeln, 
erklären wir, daß wir die Angelegenheiten der Bolfs- 
bank nur in dem Bantgejchijt und ohne Bermittler 
erledigen. 

Mogilno, den 9. Oftober 1909. 

Bolfabant. 
Eingetragene Genojjenjchajt mit unbejchränfter Hajt- 

pilicht. 

M. Brodowsfi. J. luczfowsfi. W. Walfomsti. 

Bu Der obigen Erklärung miijjen wir noch eins 
Hinzufügen; in legter Zeit erhielten wir ungenaue 
Mitteilungen über die Bolfsbanf in Mogilno. Wir 
haben jie vorher geprüft. Es bat jich Herausgejtellt, 
daß fie der Ausfluß der Fhantajie find; weil fie in einen 
unjerer Blätter veröffentlicht find, werden fie zu einer 
Unterfuchung unjerer Bank führen, die der Genvjjeń: 
ichaft durchaus nicht jchaden wird, weil die Nachricht 
falich it. 

Obgleihh bie Zujendung von Nachrichten von 
jeiten der Lejer gut ijt, jo miijjen jómtliche auf Un 
wahrheit beruhenden Mitteilungen verurteilt werden. 
Sie jchadigen jchon den Einzelnen, was joll man ext 
jagen, wenn eż fich hier um eine gemeinfame Inftitution 
handelt. 

Daher hat die Prejje die äußerite Pflicht, bevor 
jie irgend welche Information veröffentlicht, die nicht 
ganz glaubwiirdig erjcheint, jie erjt an der Quelle zu 
prüfen, damit nicht nur der Einzelne, jondern auch 
unjere Gejamtheit feinen Schaden erleidet. 

Aus Nr. 240 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 20. Oftober 1909: 

Die prenjijche Spiselorganijation in den 
polnijchen Landen. 

Bofen, den 19. Oftober 1909. 

On dem neuefter (17.) Heft der Lemberger 
Halbmonatsichrift „Nzeczpospolita” (Lemberg, Mus 
rarśfa 11) finden wir den erjten Teil der Befenut= 
nijje des früheren preußiichen Spigel8 
Nakowsfi über die Tätigkeit der preußifchen Geheime 
polizei in den polnischen Landen im Laufe des 
legten Jahrzehnts. Boleslaus NRafowsfi diente Der 
preugijchen Polizei von 1899 bis 1902 als ge 
wöhnlicher Zutrager ohne Gehalt; im Sabre 
wurde er in Rrafau verhaftet und nach jeiner 
Entlafjung aus dem Krafauer Gefängnis wurde er | 
Agent mit fejtem Gehalt bis zum Jahre 1908. Die 
Befenntnijje wurden aus Rafowsfi, der fich gegen: 
wärtig in Paris aufhält, im Laufe einiger: Tage des 
September d. 3. herausgeholt. Sie bilden ein 
umfangreiches Meanuffript, das rund 100 Schrift- 
jeiten umfaßt, deren Druck die „Nzeczpospolita” auf 
einige Nummern verteilen wird. 

Über den Berfaffer und den Charakter feiner Bez 
fenntnijje jchreibt die „Nzeczpospolita : 

Wir erklären, Dak unjere Bane | 

| den Cindruck, daß er nicht nur aus polizeilichen 

| hauptjächlich 
| „gewöhnliche Spibelei” behandelt. 

Boleslaus | 
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Der Berfajjer der Befenntnijje hat im der 
$ierarchie feine Hohe Stellung eingenommen. — 
find auch feine Mitteilungen nicht allzureiche _ 
nicht allzubedeutende.. Häufig gewinnt 

geheimen Quellen jchöpft, fondern auch aus dem, 
in dem betreffenden Augenblic unter der gewöhnlichen 

Publiziftif als Gerücht umging; man darf indenjet 

nicht vergejjen, daß fich gerade mit den gleichen Az 
gelegenheiten wie die Publiziftif auch die Politzer ney 
ihrem Standpunfte ‚aus bejchdjtigte. Bet der über? 
wiegenden Anzahl der Fälle handelt es fich um wir 
teilungen, die einen polizeilichen Charakter haben, bee 
fonders bet jolchen aus dem preußischen Anteil, we 
wir auf wirklich wichtige Tatjachen jtoßen, jchließlich 
bilden die hier angeführten Befenntnijje nicht alles, 

was ihr Verfajjer weiß, und man muß noch andere 
Enthüllungen aus der gleichen Quelle erwarten. 

Viele von diefen Befenntnijjen müfjen im Drud 

jortgelajjen und auf anderem Wege verwendet werbell; 
vor allem lafjen wir ein Verzeichnis von hundert und 

einigen zehn Namen und Adrejfen von Berjonen fort, 
die im preußifchen Dienfte ftehen, ferner bringen WU 
nicht verjchiedene Abjige und Dokumente, die allzujeht 
in die Einzelheiten des Privatlebens und in die Sphäre 
beż Sfandals eingreifen. 

Sp weit die Nzeczpospolita. 

Die Lejer werden verjtehen, daß wir beim Abdrud 
deg von der Nzeczpospolita veröffentlichten Materials 
mit Nücdficht auf das Strafgejeßbuch große Borficht 
walten [ajjen' miijjen. Wir jtreichen vor allem alle 

Abjäge und Anfichten, die von provofatorijchen Hand: 
(ungen fprechen. Bon den Befenntnijjen des Rafowst, 

Die Die Falfehung von Dofumenten betreffen, bringen 
wir nur jene, in welchen fich Rafowsti jelbit alg 
Fälfcher darftellt; andere ftreichen wir ebenfalls, indent 
wir jene, Die jich für bie Angelegenheit lebhafter 
interejfieren, befonders unjere Abgeordneten, auf DIE 
Nzerzpospolita, verweifen. 

In den Spalten unferer Zeitung werden die Leer 
Material finden, das Die fogenannte 

Aber auch: Diejeś 
jagt uns genügend. 

Nach der Streichung der betreffenden Abjäbe und 
Anjchauungen lauten, wie folgt, 

Die Befenntnijje eines Spikels: 

Jm Neiche der Ordnung und der Gottesfurcht 
herrichen häufig jehr Verhaltnifje; und 
namentlich innerhalb des Tätigfeitsgebietes der pret 
Bifchen politifchen Polizei gejchehen Häufig geradezu 

Dinge. AS früherer mehrjähriger Agent 
der preugijchen Polizei beabfichtige ich erjchópjend, aber 
objektiv alle Einzelheiten zur öffentlichen Kenntnis gu 
bringen, die die polnische Wolfsgefamtheit betreffen. 
Ich bemerfe, daß die in dem nachitehenden Memorial 
enthaltenen Cingelheiten auf Dofumente geftiigt find, 

und daß ich Die Wahrheit derjelben eventuell dureh 

1902 | 
einen Eid befräftigen kann. 

Dag Sentralbureau der Polizei für 

polnische Angelegenheiten. 

Diejeś befindet fich in Pojen unter der Leitung 
des Polizeidireftors Zacher, der aus dem Städtchen 
Hohenfalza im Pofenjehen jtammt und die polnijche 
Sprache vorzüglich  beberrjht. Auf Grund des 
Defrets des Minifters des Innern von Hammer 

ftein vom 10. Mai 1904 ijt das PBolizeibureau Zacher? 
fein gewöhnliches Polizeibureau unter der Aufficht der 
Regierung, fondern ein Zentralbureau für polnijche Anz 



delegenheiten, und das Minifterium geftattet dem Zacher, 
er Polizeiagenten nicht nur in Deutjchland zu 
i, > „Jondern aud) im ‚allen polnischen Landen, 
nimi Menage im Stónigreiche, in der Emigration, 
Gi ) in Der Schweiz, in Paris, in den Vereinigten 
Bar ‚von Nordamerifa ujw. Sn polnischen Yln= 

Ausg nbeiten müfjen alle „polizeibepórden in Preußen 
a Material, das polnische Angelegenheiten betrifft, 
=n Sacher übermitteln. Sn Pojen fällt der end= 
zu tige Entichluß, ob einem polnischen Berein die 
“tlaubnig zur Abhaltung cines Wergniigeng, einer 
orlefung oder einer Berjammlung erteilt oder berjagt werden joll. 

berjendet gu Diefem wee auch 
Mm welchen anempfohlen wird, polnischen Wereinen 
Mundjäglich die Genehmigung zur Abhaltung von Ver: 
28 Viebhabervorftellungen und Aufzügen nicht zu 
teilen, und in welchen den einzelnen Behörden 
empfohlen wird, jich auf Paragraphen des Landrechts 
gu berufen (Störung der öffentlichen Ordnung), oder 
Hlieflich, 
“Weijen, die betreffenden Verfammlungen zu verhindern, 
Nef darauf zu berufen, daß die Näumlichkeiten nicht 
den polizeilichen Vorjchriften, betreffend die Sicherheit 
un Falle des Ausbruchs von Feuer ufiv., entiprechen. 
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Das Pofener Lentralbureau | 
Nundjchreiben, | 

wenn alle andern Mittel fich al untauglich | 

rartige Rundjchreiben, die den preußiichen Gejegen | 
widerjprechen, verfendet die PBojener Polizei in jehr 
großer Zahl, namentlich) aber zur Beit der Wahlen 
Der aufßergewöhnlicher Berjammlungen, nationaler 
Helern ujtw. 

. Durch Nundjchreiben vom 12. Juni 1902 wird 
die Polizei auf die polnische Agitation für den National- 

ab aufmerkjam gemacht; man beauftragt die Bol'zet- 
ehörden, bie Perjonen, Die fich mit biejer Agitation 
efajjen, zu beobachten und unbedingt jene Perjonen 

ju Derhajten, die Fonds für den Nationalichag fammeln, | 
sum Sammeln von folchen ermuntern, da auf Grund | 

und 

einer Entjcheidung des Neichsgerichts im Leipzig eine 
tolche Tätigkeit Staatsverrat iit. 

Am 6. März 1907 gab die Pofener Polizei ein 
Album von polnijchen Agitatoren und  Politifern 
raus, bie entweder aus Bofen ausgewiejen find, 

oder aud) wegen Veröffentlichung von gegen Preußen 
gerichteten [iterarijchen und journalijtijchen Arbeiten in 
der Schwarzen Lifte aufgeführt find. Póotograpkien 
!olcher Perjonen _fanmelt befonders eifrig Die Pojener 
Polizet, jie jchneidet fie hauptjächlich aus illuftrierten 
Beltichriften aus; bejchulbigte Werjonen werden in 
reugen während des Verhörs vor ihrer Ausweijung 

unverjehens mit Hilfe eines photographiichen Dtiniatur= 
Apparates photographiert. Das 25 Seiten zählende 
Photographiiche Album gibt die Polizei in der ftaat= 
Ichen lithographijchen Anftalt in Berlin heraus und 
genet Die einzelnen Cremplare an Die wichtigiten 
Polizeibehórden. om Album figuriren auf den erjten 
Seiten Berjonen, die des Staatsverrats verdächtig 
find, die nach dem Eintreffen in Preußen jofort verhaftet 
werden können. Sch erwähne nur einige wichtigere 

amen. ojej Milforosfi (joll ficher Sigismund heißen), 
Dr. temwafowśsfi, Rorytto, Gajztowt, Rechtsanwalt 
Stanislaus Belza aus Warjchau, Sozialijt Stolupinśfi, als 
Verdächtige find aufgeführt: Noman Dmowsfi, Heinrich 
Sienfiewicz, die Strofowa aus Krafau, Wladislauś 
Jabsfi, Aawita Gawronsf, Sigismund Wajilewsti, 
Dajzynsti, Dr. Karchowsfi, wie auch alle aus Preußen 
auśgewiejenen SBerjonen. Dies Album enthielt im 
Jahre 1907 264 Photographien; jede Photographie ift 
It einer Erklärung verfehen, die den jozialen Charakter 
und bie Verhaltnijje der betreffenden Berjonen betrifft. 

Außerdem gibt die Pojener Polizei ein amtliches 
ochenblatt für die polnijchen Angelegenheiten heraus, 

und zwar unter der Bezeichnung „Gejamtüberblick der | | 
| 

polnijchen Tagesliteratur”, das in der Drurderei des 
Juden Merzbach gedruct wird und Überfegungen aus 
polnischen, im Lande und im Auslande ericheinenden ' 
Heitungen, polizeiliche Protofolle über polnifche . Ver- 
jammlungen und allerlei jtatijtijche Angaben enthält, 
die polnische Angelegenheiten betreffen. Diefes Wochen- 
blatt erjcheint in 600 Exemplaren und wird an die 
Tandräte, Polizeibehirden, Staatsanwaltjchajten, Die 
Minifterialbureaus in Berlin und jehlieglich an die 
Nedaktionen der polenfrejferifchen Zeitungen verjandt, 
bie aus biejer Quelle außerordentlich reichlich jchöpfen 

Die Organijation. 

Bevor id) ausführlicher über die Tótigfeit der 
preupijdhen Spigel in Galizien und im NKönigreiche 
Ichreibe, will ich zunächit im allgemeinen das preußijche 
Bolizeiiyitem schildern. 

1. Das Zentralburean: 

Chef desjelben ijt Bacher in Bojen. 

2. Das Pojener Bureau für polnijhe Anz 
gelegenheiten und für Spionageangelegen= 

beiten in Nußland: 

Kriminalsstommifjar Paul Frojt, der fich offiziell 
„dtentier” nennt und in Bojen, Augufte-Vikioria-Str. 33 , 

wohnt. Froft ijt den andern Polizeibeamten nicht 
befannt, um jo freier feinen Dienjt erfüllen zu 
fónnen. Sein Bureau befindet fich in einer Brivat- 
wohnung in der Augufte-Viktoria-Str. 38, wo fpeziell 
für Die jchriftlichen Sachen ein ganzer Stab von Beamten 
amtlich tätig tft. 

Leiter Der schriftlichen Arbeiten und Napporte ijt 
DOT ER , der Augujtaftraße Mr. 24, in der Borjtadt 
St. Lazarus, wohnt und fic) „Hausverwalter“ tituliert; 
er ftammt aus Hohenfalza und fertigt hauptjächlich 
alle Überjegungen aus den im Auslande erjcheinenden 
polnischen nationalen Zeitungen an, da Froft, wie 
bereits vorher enwähnt worden ijt, die polnische Sprache 
nicht genügend beherrjcht. 

Völlig geheime Polizeiagenten in Wojen find: 
(6 Namen). 

polnijhe Spigel im Solde der Polizei 
in Bojen find: 

BEAR ZEK: ‚ Kellner im Bazar, erhält monatlich 
200 ME, benachrichtigt die Polizei über alle wichtigeren 
polnischen Werjammlungen, liefert eine Ungahl von 
Privatbriefen, die er den Gäften im Hotel ftiehlt. 
Während des Begräbnifjes de3 Erzbiichofs Stablewsti 
hat er einen an den Fürften Bdislaw Gzartorysfi aus 
Nom  batierten wichtigen Brief des Erzbiichofs 
Theodorowicz geftohlen. Auf Grund diejes Briefes 
hat bie preußische Negieruug durch ihren Gejandten 
beim Batifan den Kardinal Merry del Bal fehriftlich 
darauf aujmertjam gemacht, daß der Lemberger Erz: 
bijchof Theodorowiez in Preußen großpolnifche Agitation 
treibe und ohne Wijjen der Regierung gemeinjam mit 
den Polen Die Frage der Bejegung der Pofener Erz: 
Diögeje behandele. 

PETER , Drucereibejiger und früherer 
Kommijjar des Vereins Straz, hat mir und dem 
Hrojt alle vertraulichen Zirfulare des Vereins Straz 
geliefert und hat namentlich auch für die Polizei viele 
gejdljchte Aufrufe und Befehliiffe des Vereins Straz 
in Sachen der Enteignung gedruct. Über Dieje An- 
gelegenheiten aber, die den Hauptteil der fich Hinter 
den Stulijjen abjpielenden Tätigkeit der Polizei bilden, 
werde ich mich an anderer Stelle ausführlicher auslafjen. 

ee Loe 



Bes tie ; 
trifft fich mit rot in einer bejonders für Diejen 
Bweck gemieteten Wohnung Grüne Straße Ju. 8. 

war früher Borfitender eines polnijchen 

Arbeitervereins in Bojen. 
4. Ezeslaus Defiert, gegenwärtig im Ger 

füngnis in Strafau. 
Be ee ‚gegenwärtig in Charlottenburg. 

a I ee ker en 

Peres Teen ect yin a, ay alk Beige Ge 

a ZSP WWE a gree ao , Dructereibejiver, (bereits ver- 

Sige Be he , Sxpedientin. 

PROTEL , Buchhalter. 

el a NTW , der Name steht nicht fejt, 
Sohn eines Gymuafialprofeffors, von Beruf Apotheker, 
hervorragendes Mitglied des Sofol, verrät alle Sofol- 

angelegenheiten. 
12. Einer der jozialiftiichen Nedakteure. 

Herumreijende Spiel, die auch in Pojen 

tätig find: 

Außer dem Froftichen Bureau in Bojen befindet | 
fich noch ein befonderes Bureau für oberjchlefische Anz 
gelegenheiten und für die provofatorijche Agitation in 
Beuthen (in Oberjchlefien); Chef diefes Bureaus ift 
Polizetrat Midler; diejes Bureau ijt auch der Ober- 
leitung Racers in Bofen unterftellt. Einzelheiten, I S ati i N M : i I 
Die Ddiejes Bureau betreffen, find mir nur wenig 
befannt. 

Ju Berlin find polnische Spigel: 

BETEN KADET. 20, , bet ihr 
Bujammenfiinfte der Spigel jtatt. 

2. Ein Kellner, der bet Keller in der Roppenz 
ftraże in Berlin arbeitet (dort finden Die polnijchen 

Berjammlungen jtatt). 

finden Die 

Sn Paris: 

OPK , Korrejpondent, der die Deutjche 
Rejtauration von Gurgens in dem Faub. Poijjonniere 
bejucht; er wohnt in der VBorjtadt La Barenne. 

2. Der Handelsmafler 
Batignolles-Straße. 

Das preupijhe Spionagejyjtem in Galizien. 

Jm polnijchen „Piemont“ fteht in den Dienften 
der preubijchen Bolizei ein ganzer Stab von Spibeln, 
Die fich hHauptfächlich aus den ruthenijchen Studenten 
refrutieren. Der Zweck der polnischen Spigelei betrifft 
nicht nur polnische politische Angelegenheiten, fondern 
auch militärische öfterreichiiche Angelegenheiten. Die 
preugijche Polizei in Pojen hat gegenwirtig, jfoviel 
mir befannt ijt, nachftehende jtändig bejoldete Berfonen 
in ihren. Dienjten : 
NEN , erhält monatlich 200 Mart 

fefteg Gehalt, berichtet Hauptjachlich über Spionage- 
angelegenfeiten, fontrofliert aber auch die oberjchleji- 
fchen Berhaltnijfe, über die er erjchöpfende Berichte 
einfendet. Er bringt bie Namen von Perjonen, Die 
patriotijche Neden gehalten haben. Auf Grund eines 
Berichtes Diefes Herrn hat die preußifche Staat: 
anmaltichaft gegen einen polnischen Verein ein Strafs 
verfahren wegen. Geheimbündelei eingeleitet. 

Als hervorragendften preußiichen Spion führe ich 
in Bojen an, der als falfcher katholischer 

Geiftlicher Galizien bereift und dem Frojt umfangreiches 
Material geliefert hat, bejonders über die Agitation der 

(iejert Dem Froft viele Nachrichten, | 

Veninen niit. , eines 
| Sejuiten, war überhaupt nicht zum Geiftlichen gewel 
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Geiftlichen in der deutjchen Frage, in Sachen des 

Boltsjchulvereinś und fo welter......-1:--:3* bd 

als Delegierter der preugiichen Polizei bei allen vorn 

ichlefiichen Bujammentiinften in Krakau, auch bei Der 
Nationalfeiern der Schlacht von Grunwald, bet der 
Enthiilung des Bartojz Glowacki-Denfmals UW. ane 
wejend. Cr bereijte Galizien unter Dem faljchen 

allgemein elo 
Nt, 

{a8 aber trogdem Wtejjen ujw. RE 
Die andern Spiel refrutieren fich gauptidchiicd 

aus den Juden. Einer Ddiefer fozialijtijchen Juden Ut 
Krata ZBafakE ‚lieferte dem Frojt regelmäßtd 

die ausländischen revolutionären polnijchen Zeitungen 
aus dem Königreiche, wie den „Robotnif”, „ Gzerwony 

E;tandar/, , Kilinsfi” ujw. ilin jede Nummer 

erbte, Healey dr 3 WŁ und er konnte jedesmal 

einige Exemplare liefern. 
Hervorragenden Anteil an den Spitelangelegen? 

heiten in Galizien nahm der endesunterzeichnete AUT 

Schon im Jahre 1900, als ich in Den Redaftionen 

des „Goniec” und der ,O8fra” bejchäftigt war, lieferte 

ich der Polizei wichtiges und veichliches Material iibet 

Die Nationalliga, das ich Dem in Lemberg wohnendell 

Redafteur des „Przegląd Wirechpolsti”, Poplawstt, JE 
stohlen hatte. Diejeg Material, für welches ich 800 M. 

erhielt, betraf die Organijation des Bolf8 - Lejehallen? 
wejens im Stónigreiche. 5 

Da die Polizet in Erfahrung gebracht hatte, dap 

fich in Rrafau Hauptjächli Wojnar und die Strofowa 

mit der Organijation der Woltsbewegung im Song’ 
reiche befaßten, drängte ich mich iu Dieje Streile und 
wohnte im Haufe der Strofowa in Lobzow; ic) erhielt 

dann Befchättigung in der Buchhandlung von Wopnat, 

wo ich eine Mafje von Brojchiiren und in Preupen 
verbotener Drudjchrijten jtafl, an denen der preufziichen 
Polizei unermeßlich viel lag. Beh erhielt Kierjur 
300 ME. Die preußische Polizei arbeitete bei Diejer 
Million gemeinfam mit der rujjijchen Negierung. Die 

ruffiichen Sbirren verhajteten den Wojnar gelegentlich 

eines feiner Ausflüge nach dem Stónigreiche, jegten ifu 
| in der Zitadelle feit, ließen ihn Dann aber fret. 

Jm Jagre 1902 fandte mich die preugijche Polizel 
nach Srafau, um die Oberjchlefier zu beobachten, gleich? 

zeitig aber auch, um die Befeitigungen Der Zitadelle 
auf dem KosciujzfosHügel und den unterirdijchen dus 
gang zum Wawel zu erfunden. Frojt fuhr mit me 

bis nach Myslowis, wo wir ung trennten und auf VEF 

{ehiedenen Wegen nach Srafau reijten. Gn RKrafau 

begann ich die Oberjehlefier zu beobachten, fonnte aber 

bezüglich der Befejtigungen feinerlei Erfolge erzielen, 
weil man mich im Central-Hotel verhaftete und photo 
graphierte; da man mir nichts vorwerjen fonnte, ließ 

man mich frei. Su Diejer Angelegenheit war mit mil 

DIEGO EMI aus RKattowig tätig, die in Krafau als 
begeijterte fozialijtijche Agitatorin galt. Wie ich Ipäter 
in Bofen erfahren habe, war Frojt auch in rata 
gewejen, auf die Nachricht von meiner Verhaftung 

aber jojort geflohen. 
Da infolge diefes Ereigniffes unjere weiteren 

Fahrten nach Galizien unmöglich geworden ware, 

fälichte ich fajt alle Berichte, die politiche Angeles 
heiten, Nationalfeiern in Galizien betrafen, an U 
und Stelle in PBojen. Froft hatte in der Bufer Straße, 

Ede KaijersFriedrich-Straße, ein leer stehendes Nez 

jtaurationSlotal gemietet (in diejen Näumen befindet 
jich gegenwärtig die  Drojtejche Bigarrettenfabrit). 
Dort jchrieb ich gujammen mit jajt alle Berichte, 
Die Die polnische nationale Bewegung betrafen. 

ch erwähne die Berichte über den Sofoltag M 
Lemberg (auf das Jahr 
welchem jich die Pojener 

befinne ich mich nicht), AM 
Gofols in Scharen beteilig 
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Haber, 

gejchrieben ; ; 4 er x i o Moto 3 Npriikende roma: | nowsti ta ch habe die Reden des Vorfigenden Chrza= 
liber diejen Sofoltag habe ich faliche Berichte | 

a Bera aufgeführt, Fatiche Sllujtrationen beigefügt. 
Wenn er Ihht war aus Lemberg datiert, gleichjam als 
giert Don einem bejonders dorthin entjandten Dele= 
tc" miedergefchrieben worden ware. Diejer Bericht 

er bien Gr ve , "e Pa p ; im Gejamtiiberblik der polnischen Taaes- iteratur Y ] ) ą 

A Den Berich *emberg unter 
t über den allpolnijchen Kongreß in 

dem Worjig Roman Dmowsfis jchrieb 

ne Angelegenheit der faljchen Berichte aus Ga: 
dr eter Jortfiihrend, erwahne ich noch nachftehende, 

völlig Taljchen Grundlagen beruhende: 
A Uber den Erzbifchof Theodorowicz, 
=. Uber Dr. Grnejt Adam und jeine migrations: 

tätigfeit, 
Über die Delegierten der „Bolnifchen Nationalliga” 
in Galizien, 

- Über die Bartoiz Glowacki-sgeier 

Nuthenische Angelegenheiten. 
N Bejonders der preußijchen Polizei liegt fehr viel | 
ran, in Galizien zwijchen den Ruthenen und den | 
polen Garung hervorzurufen. Im Yahre 1906 begab | 
Ich der Kommiffar ....... aus Berlin nach Galizien, 
um Beziehungen mit den Ruthenen anzufnüpfen ....... | 
Hamme aus Siem und beherrjcht . vorzüglich die 
tutbenijche Sprache. In Lemberg fam eine Konferenz 
mut den Vertretern der ruthent}chen Partei zujtanbde. 
un den legten Jahren reijten einige Delegierte nach 
Galizien, um neue Beziehungen zu den Nuthenen | 
Mzufnüpfen. Jm vorigen Jahre reifte der Nedakteur 
„'--.. aß Commis voyageur für Betroleum dorthin; 

„Galizien bejuchte er die wichtigeren ruthenijchen | 
"age und verfprach, die ruthenijche Frage in der 
Cut} chen Prefje zu unterjtiigen. Im Pofencr Tageblatt 

und m der Oftmark veröffentlichte ..... dann eine 
reihe von Artiteln über die ruthenische Frage. 

Alm 21. November v. 3. reifte von Lemberg nach 
Berlin........ ‚em Quasi Sindent, Der u... 

Mt dem Leiter der polnifchen Angelegenheiten eine 
ange Stonferenz hatte. Das Ergebnis der Konferenz | 
Wat, baj die deutfchen Zeitungen in Berlin aus dem | 
Hammannfchen Preßbureau ein umfangreiches Memorial | 
liber Die ruthenijche Frage erhielten. Einen Teil diejes 
Lmorials veröffentlichten das Berliner Tageblatt, die 
Tägliche Nundichau und die Deutjche Zeitung. Ju 
iejem Memorial ijt die abjcheuliche Tätigfeit der 
olen in Galizien gejchildert, angebliche blutige Szenen, 
ie durch Schuld der Polen während der Wahlen ujw. 

Htattgefunden haben jollen. In Berlin fam auch Die 
Slldung eines bejonderen Komitees fiir ruthenifche 
Angelegenheiten zultande, Deffen Borfigender einer der 
hauptjächlichiten Faktoren deg Ojtmarfenvereins, Herr 
er; , iit. Er gehörte zu jenem ruthenijchen Komitee, | 
A n in Sachen der Ruthenen an den....... 
Stongtej; gerichteten Aufruf unterzeichnet hatte. 

‚uf diefe Art arbeitet man in Galizien und ift 
bemüht, gwijchen den Polen und Ruthenen Garungen | 
erborzurufen. Die Berjon, die diefe Sachen in ihren 

Pdnden fonzentrierte, war der frühere deutiche Konjul 
<pephardt, der in feinem Golde einen ganzen Stab 
Die Spigeln deuticher und ruthenischer Nationalität 

Über die galizischen Wahlen, namentlich über die 
angeblichen Mißbräuche der Staroften (u. a. Graj 
Starzensfi aus Zolfiew), die blutigen Zufammenjtöße 
ud. lieferte Informationen das Storrefpondenzbureau von 
Herzog in Wien. Das Herzogiche Bureau ijt eine Filiale 
des Pregbureaus des Alldentichen Verbandes (Berlin, 
SERDEIHIFOBEN. u 0. ner ne een 

liber die Tätigkeit der polnijńen Abgeordneten 
in den drei Anteilen. 

Man wollte beweijen, daß die polnischen Abge- 
ordneten in den drei Anteilen ein nationales Komitee 
mit dem Site in Lemberg gebildet hatten. Diejes 
Stomitee follte fich mit der Erledigung aller polnischen 
Angelegenheiten unter Außerachtlaffung der politischen 
Grenzen befajjen. Die Polizei wollte einigen polnischen 
Abgeordneten den Prozeß machen, das Minifterium 
aber antwortete, daß das Material nicht ausreichend 
je, und daj man nach diefer Richtung hin weitere 
Ermittelungen anftellen mühte. Cruft Defiert, der fich 
gegenwärtig im Strafauer Gefängnis befindet, Hat dem 

| Srojt umfangreiches Material geliefert, daS aber meiner 
Anficht nach ad usum delphini gejchrieben ijt. 

Sranzófijhes Geld. 

a SEEN in Paris und der Journalijt ..... haben 
Berichte geichrieben, daß die polnischen Geheimfonds 
gewachjen feten, weil die Gelder der frangifijden 
Klofterftiftungen bei Polen untergebracht worden jeien. 

Ra, jchrieb, daß er einen ausgezeichneten Jn= 
formator habe, der aber viel fojte. 

Der Rationaljhak. 

(Die legten zwei Ubjdge, die jehr iuterejjant find, 
| fönnen wir mit Nücjicht auf das Strafgejegbuch iiber= 
haupt nicht bringen. Wir empfehlen fie um jo mehr 
der Aufmerfjamfeit unferer Abgeordneten. 

Die weitere Fortjegung der Befenntnijje des 
dtafowsfi wird die „Nzerzpospolita” in den nächiten 
Nummern bringen. Die Redaktion.) 

Aus Nr. 242 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 22. Oftober 1909: 

Die Befenntnijje eines Spions, 

Das tlajjijche Land der Spionage ijt auch heute 
nod) Rupland, wo man diejes Syitem bis zur Wider: 
jinnigfeit geführt hat, wo bie Rolizeifpigel Aufftände 
prganijieren, Großfüriten und Minijter ermorden und 
umgefehrt Die Nevoluttonsführer ihre Dienfte der 
Polizei anbieten. Das beweist jedoch nicht, daj auch 
Die anderen Staaten fich nicht der Spione bedienen. 
Alle bedienen fich der Spione, Die freiheitlichiten und 

| fultureflften nicht ausgenommen. Sie miijjen fich der- 
jelben bedienen, denn der Selbiterhaltungstrieb zwingt 
fie zur Ergreifung Ddiefes Verteidigungsmittels gegen 
alle Arten von Wtachinationen, welche ihre Sicherheit 
bedrohen. 

Nirgends jedoch, wenn wir Rußland auślajjen, 
erreichte das Spionagejyitem einen jo hohen Grad der 
Vollfommenheit, wie in dem Bolizeiftaate par excellence, 

| in Preußen, bejonderg im Verhältnis zu uns, den 



Bürgern polnijcher Nationalität. Cs exiftieren doch in 
Diejer Beziehung „jchóne” Traditionen — wir erinnern 
nur an Die jeinerzeit jo berüchtigte *„Verfchwörung“, 
welche durch den Prajidenten der Wojener Polizei, 
Barenjprung, organifiert und im Landtage durch 
Wladislaus Niegolewsfi aujgededt und gehörig gefenn= 
zeichnet wurde. 

Daher bringen auch die Befenntnijje des gewejenen 
preugijchen Epigels Boleslaus Nakowsfi, die fürzlich 
in der Lemberger „Jizeczpośpolita” veröffentlicht wurden, 
und joweit fie die Eriftenz eines ftreng organifierten 
Spionagejyjtem3, welches die polnische Bevólferung 
umfaßt, fejtjtellen, eigentlich nichts Neues. Wir wugten 
es auch jchon vordem, daß ebenjo unjere Jnftitutionen 
wie auch einzelne Individuen, die in unferem politifchen 
und jozialen Leben eine Hauptrolle jpielen, den Gegen= 
jtand der jchärfiten Aufficht nicht nur von fetten der 
öffentlichen, fondern auch der geheimen Polizei bilden. 
Wir wupten e3 ebenfalls, dak der Spigel oft zum 
Provofateur wird. Das haben fürzlich die Prozejje 
bewiejen, welche in Oberjchlefien geführt wurden und 
in welchen die Hauptrolle ein Polizeiagent, der gleich: 
zeitig ein Provofatenr war, jpielte. Wir wugten es 
jehlieplich auch, daß der Spigel zum Faljeher wird 
und im Notfalle ohne Sfrupel Dofumente ad usum 
delphini fabriziert. 

CS geht Hier jedoch vor allen Dingen um Die 
Einzelheiten, die in den Befenntnijjen des gewejenen 
Spions enthalten find — und hier ijt die allergrößte 
Borficht geboten. Ein Individuum, welches fich dem 
Feinde verkaufte und fein Bolt verriet, welches dabei 
mit einer entwaffnenden Naivitdt oder einem empórenden 
Hynismus befennt, daß e8 die Schriftitücke in der 
Angelegenheit der Nationalliga gejtohlen hat, um fie 
für den Preis von mehreren Hundert Marf der 
preußischen Bolizet zu verfaufen, verdient feinen 
Glauben, auch wenn e8 die Wahrheit feiner Belennt- 
nijje mit einem Cid befräftigen wollte. 

Wieje Befenntniffe bejigen nur infoweit elle 
gewijje Bedeutung, als fie durch Angaben bejtätigt 
werden, welche von einer andern, verdachtjreien Seite 
jtammen. Es läßt fich nicht leugnen, daß das, was 
Nafowsfi von der Organifation der preugijchen 
Geheimpolizei m den von der polnischen Bevölkerung 
bewohnten Landesteilen fehreibt, fich im allgemeinen 

| fen Staate loszureißen. 

mit Den Nachrichten deckt, Die wir aus andern Quellen | 
bejigen. 

andcjjen irren wir ganz im Dunfeln in der 
jehlieglich wichtigjten Angelegenheit der polnischen 
Eptone, welche in Dienjten der preußifchen Polizei 
jtehen. Wir find der Meinung, daß die Redaftion 
der „dizeczpospolita” befjer tun würde, ihre Namen 
anzugeben, denn ihre Benennung nach dem Berufe 
(Kellner, Drucereibefiger, Buchhalter, Apothefer uw.) 
fann Berdacht erregen, welcher fic ojt gegen ganz 
unfchuldige Leute wendet. 

E83 unterliegt feiner Frage, daj die Befennitnijje 
Deś gewejenen preußischen Spions der polnischen 
Sraftion als Material zum Auftreten mit einer ent: 
jprechenden Juterpellation im preußifchen Landtage 
Dienen werden. 
Doch überwiegend jchöpfen Die entjcheidenden preugijchen 
freije aus den von folcher Art „Gentlemen“ 
jabrizierten Berichten die NKenntuis von unjern Ver: 
hältniffen und werfen uns auf Grund Diejer irgend- 
welche „grogpolnijche” Agitationen und Machinationen 
vor.  Sebt werden bieje Streifen erfahren, durch 
welche Leute und auf welche Art Dieje angeblich 
„authentischen Dokumente“ fabriziert werden. 

Darüber hinaus bilden die Enthüllungen von der 
preujijchen Spionageorganijation, welche von der 
Nzeczpospolita veröffentlicht wurden, gerade in dem 

Denn wenn nicht ausfchlieglich, jo | 
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eit 
das 

aż sz $ deh ę : & allall 
Tageslicht, wir verteidigen unfre nationalen Sntere = 
auf legalen Wege und fremd find uns alle et 
feindlichen Tendenzen, alle Abfichten, uns vom preubić 

gegenwärtigen Augenblick eine für unjere Gejamth 

tojtbare Warnung. Unfre Tdtigfeit jepeut nicht 

Das Bejpionieren un]ere* 
Öffentlichen Lebens ijt aljo gänzlich itberflitjfiq; diel? 
bildet ein für alle aujgejchlagenes Buch. Weil wee 
jedoch mit einem ganzen Ńteg von Spionen umgebeit 
find, welche fich nicht nur in unjere öffentlichen, 
jondern auch in gejchlojjene Verfammlungen eindrängen 
und dort jedes unjerer Worte fangen, und diefelben 
oft ihren Ywerfen und Bedürfniffen entiprechend ha! 
deuten, jo ijt das Biigeln unjerer Gefühle, IT" 
Temperaments und unjrer Empörung unumgänglid) 
notwendig. ES ijt unumgänglich notwendig gerade IM 
gegemvärtigen Augenblick, wo infolge des Paragrapher, 
Der unjre Sprache aus den öffentlichen Berjammlungel 
verbannt, der Schwerpunft unferes politijchen U 
nationalen Lebens in den gejchlojjenen Verfammlungen 
ruht, in welchen die Distujjion gewöhnlich mit emer 
größeren Freiheit als in den öffentlichen Verjammlungel 
geführt wird. Man muj fich bewußt werden, dab 
auch diefe Berjammlungen Ohren haben — die Ohren 
der Spione, welche über die gehörten Worte entiprechen 
berichten. 

Jufolge der Veröffentlichungen in der Lemberger 
Nzeczpospolita begab fich zweds Information emer 

der Mitarbeiter des Warjchaner Dzien zu dem gegen? 
wärtig den Warfchauer Sztandar redigierenden HET 
Stafimir NRafowsfi, der, wie befannt, der Denungiation 

des Doleslaus Nafowsfi eine dreijährige Gefdngm 
jtrafe in Preußen verdankt. diber fein Urteil in bei 
Gejtändnisaffäre des Spigel8 befragt, erklärt Hert 
Stafimir Nafowsti: 

„Bor allem ijt e8 ungejchidt gejchrieben und 
enthält eine Menge überlegter unwahrer Einzelheiten. 
Sch fenne bie Tatigfeit des Boleslaus Nafowstt 
und weiß, was er für ein lügenhaftes und hinter? 

lijtiges Individuum ijt. Ich fann daher bie An 
jhauungen der galizischen Blätter, dieje Befenntnij|e 
jeien die Gewijjensbijje eines Menfchen, der ic) 
befehren wolle, nicht teifen. Ich vermute, daß Diele 
Befenntnijje in einer für uns unbekannten, vielleicht 
binterlijtigen Abficht gejchrieben wurden. E3 empfiehlt 
jid) Daher, im diefer Angelegenheit große Vorjicht 
walten zu lafjen. Sehr wabrjcheinlich war er infolge 
der Verhaftung des Defiert in Svafau überzeugt, 
daß jeine Tätigkeit forwiefo entdeckt werden wiirde, 
und er injzenierte daher Dieje Bekehrungstomddie. 

Mus Nr. 241 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 21. Oftober 1909: 

Die preußische Organifierung der Spionage 
und die Herausforderung in den polnijchen 

Landesteilen. 

Unter diejem Titel begann das in Lemberg zweimal 
monatlich  erjcheinende  nationaldemofratijche Blatt 
Nzeczpospolita mit dem Drude intereffanter Oren 
barungen des früheren preußifchen Spitels Boleslaus 
Nafowsfi aus Pofen, augenblid(ich in Paris auf? 
baltjam, über die Spionage und Herausforderung, 
welche durch Die preußifche Polizei nicht mu IM 
preußischen Anteile, fondern auch in Galizien und U 
Bolen betrieben wird. 

Inwieweit jener Boleslaus Nafowsfi Die Rolle 
de3 polnijchen Burzew gu fpielen gedenft, das willen 

wir nicht, fo viel aber wijjen wir, daf Diejer Men} 
pupillavijch nicht ficher ijt und daß jeine Offenbarungen 
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Zu grober Vorjicht aufgenommen i 
oli Paw 8, daf er in Dienjten der preußijchen 

fin t Hanb, es it auch ferner Tatjache, daß er jchon 
worden Wegen Spionage aus Galizien auśgewiejen 
has Ut, und deshalb fann man ihm glauben, daf 

, Wenn er auch bei der Yolizet feine aroße Molle jotelte, ) Polize groß 

gejehen und gehört, und daher feunt er Die 
ats eichtwege der preußijchen Polizei unzweifelhaft bejjer 
Sc, gewöhnlicher Sterblicher; aber von der anderen 

«te haben wir gezigert, das alles, was er für Geld 

jo doch vieles von ihr erfahren bat, er hat | 

zählt und jchreibt, für rückjichtsloje Wahrheit anzufehen. | 
, Das Material, welches jebt Das Lemberger Blatt 

Ss gpoSpolita zu drucken begann und weldjes nach 
Stretching gewijjer Stellen auch der heutige Kurjer 
"ożnansti veröffentlicht hat, war fchon vor ungefähr 
re Monaten im Befib der Nedaktion des Dyiennif 

erlinsti, jedoch hatten wir ernitliche Zweifel hinfichtlich 
‘a Charatters und der Wahrhaftigteit des Verfajfers. 
 Nannte ung 3. B. eine wohlhabende Frau in Berlin 

als Spigel, wir aber erachten eine jolche Verdächtigung 
rer Frau gegenüber als unbegründet. Ferner jollte 

FT ung im Laufe einer Woche pofitive Beweije für Die 
SeHauptung erbringen, daß man bei der Bojener | 
olizet faljche Aufrufe über die Nationalliga verfaßt | 

200e, auf Die fich im Jahre 1904 bei den Beratungen 
Wer das Anfiedlungsgeieß im preußifchen Landtage | 
er Minister von Hammerftein berufen hatte, ohne zu 

wijjen, daf fie durch die Polizei gejdljcht find. Troß: | 
em wir ihm einen gewijjen Betrag zur Bejtreitung 
er Koften für jeine Bemühung gegeben haben, brachte | 

er uns die verjprochenen Bemweife doch nicht. 
‚snfolgedejjen bejchlojjen wir, Das uns anvertraute 

Material nicht gu veröffenlichen, und wir jchrieben | 
Hach Pojen, um uns über die Mittel hinfichtlich der 
Tuning des Material3 zu verftändigen, um als- 
am, wenn fich verjchiedene in ihm enthaltene Be- 

dauptungen al wahr erweijen follten, es unjeren b= 
geordneten zu ermöglichen, in diejer Angelegenheit eine 
Sitterpellation einzubringen. 

_ Obwohl wir dur) die Veröffentlichung des in 
Imerem Befige befindlichen Materials große Senfation 
Jatten hervorrufen fónnen und mit jeiner Hilfe für den 
„ Dziennit Berlinsti” auch große Reflame hätten machen 
Omen, erachteten wir doch die bürgerliche Pflicht für 
Höher ftchend als das Jnterejje der Zeitung; wir 
enften die ganze Sache auf den privaten Weg gewifjen- 
bajter Unterjuchungen, um in einer fo wichtigen Anz 
gelegenheit nicht ausjchließlich auf die Informationen 
eines Menschen angewiejen zu fein, der jehr, jehr un: 
ter ijt. 

So móge denn die Sache ihren eigenen Weg 
geben, Uns wird niemand bejchuldigen fónnen, leicht: 
jertig Material veröffentlicht zu haben, das nicht ge- 
Jdrig unterfucht worden ift. 

Aus Nr. 243 des Kurjer Śląski (Kattowit) 

vom 22. Oftober 1909: 

Preufifches Spigeltum und preujijche 

Provofation in den polnischen Landen. 

Befenntnijje eines früheren preugiichen Spigels. 
dn biejem Artikel heißt es u. a: 

„ +... Was die Spigelverhaltniffe anbetrifft, müfjen 
Wir weiter erwähnen, daß auf Grund des Memorials 
eS Preußen Spephardt in Lemberg die preußifche 
Tegterung dem Bacher rejp. dem Froft den Auftrag 

erteilt bat, für Biilow ein umfangreiches Memorial 
Über galizijche Angelegenheiten anzufertigen; da indefjen 

| Bibliothef in Pojen zu fuchen, wo ihm 

werden miijjen. | der Bericht Speßhardts nicht ausreichend war, wandte 
man fih an ...., der ftatiftiiches Material über Die 
angebliche Bedrücung der Nuthenen durch die galizijchen 
Behörden lieferte. Auf diefes Memorial beriefen fich 

| die Minifter, ja jogar Bülow jelbjt. 
Über Die galizischen Wahlen, namentlich über Die 

angeblichen, von den Etarojten u. a. (Graj Stargewstt 
in Boltiew) veriibten Misbräuche, über blutige Bue 
jammenjtöße ujw. lieferte das Korrejpondenzbureau von 
Herzog in Wien Informationen. (Das Herzogiche 
Bureau ijt eine Filtale des Breßbureans des Alldeutichen 
Berbandes, Berlin, Friedrichitraße). 

Der „Alldeutiche Verband“ hat in Berlin vor jechs 
Monaten ein neues Telegraphenbiiro mit einem Kapital 
von 150000 ME. unter dem Namen ..... gegründet, 
Das im Der deutjchen Preffe durch jelne ..... Denun- 
giationen beriichtigt ijt, Im Paris ift Nepräfentant 
biejeg Büros der Redafteur des Mew Nork Herald, 
Gordon Schmidt, und in Berlin Alfred Schulb, der 
frühere Redafteur der „Berliner Nenejten Nachrichten”. 

Über die SiezynsfisAffäre und über den Streik 
der rutfenijchen Studenten an der Univerfität in Lem- 

| berg hat Froft auf Grund angeblicher Informationen 
aus Lemberg einen Bericht für das Dinijterium ge- 
Ichrieben, in welchem nachitehende Anficht enthalten 
war: „Aus polittijchzinternationalen Gründen und aus 
Gründen der Bekämpfung der allpolnijchen Agitation 
joll die Tat Siczynstis, an und für fich wohl bedauer= 
lich, als ein Moment anzufehen jein, das geeignet iit, 
in den galizischen Verhaltniffen eine Krifis herbeizu= 
führen, die bie ruthenijchzpolnijchen Streitigkeiten in 
einen offenen Konflikt verwandeln Tann.“ 

Der Nationalichat. 
EN , der jegige Agent in Zürich Hat reich- 

liches Material für die Auffindung des Nationalichages 
geliefert. Er hat erfundet, Daj Der Graj Engejtroem, 
ein naher Verwandter des in Stockholm verjtorbenen 
Bukowski, in den Liften des Mates noch unter dem 
jebigen Namen fiquriert, wenn er auch offiziell aus 
dem Schaßrate ausgetreten ijt. Bacher begann zu 
diefem Bwecle perjönlich in der Naczynsfifchen 

RANO , ein 
guter Wefannter Des Bacher, aus der Bibliothet 
Brofchüren gab, die fic) auf den Schag bezogen, 
trogbem dies Die Bibliothefsordnung nicht geitattet. 
Bacher Hat einen ganzen Stapel folder Brojchüren 
nach Berlin gejchafft, da er Die in Frage fommenden 
Behörden davon überzeugen wollte, da Graf Enge: 
jtroem de Staatsverrates jchulbig fei. Man jah Die 
Beweije al3 unzulänglich an und leitete aus Nückficht 
auf das Hohe Alter des Grafen feine Unterfuchung 
gegen ihn ein, begnügte fich vielmehr damit, ihn der 
ftrengiten polizeilichen Kontrolle zu unterstellen. 

Die Nationalliga. 
Man müßte einen ftarfen Band jchreiben, um im 

einzelnen die faljchen Berichte über den Nationalichat 
und Die Nationalliga aufzuführen, ich Führe aber nur 
eine der wichtigften Tatjachen an. Im Jahre 1904 
beriet man im Zandtage über das Anjiedlungsgefes. 
Die Unruhen im Königreich Hatten bereits begonnen, 
und der preußischen Polizei lag jehr. viel daran, eine 
neue Waffe gegen die Polen zu gewinnen. Frojt lernte 
durch meine Bermittelung die... . kennen, Die er 
verpflichtete, faljche Aufrufe der Liga zu jchreiben. 
.. .. jehrieb Dieje Aufrufe auf Pergament und verjah 
fie mit einem faljchen Siegel der Liga; e3 waren zwei 
Aufrufe, einer an Die Sofols, der zweite an Die 
Pojener Delegierten der Liga. x 

Die lithographierten Aufrufe verjandte Frolt an 
die polnische Prefje, einen fandte er dem Hache, der 



| 
| 
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fofort mit ihm nach Berlin fuhr. Der Dziennić | 
Posnansfi Druchre Die Aufrufe ab und fritijierte fie 
Scharf. Minifter Hammerftein verlas fie im Neichs- 
tage. Die Driginale der Aufrufe zerrig rot in 
meiner Gegenwart, indem er jagte, daß es beffer 
wäre, wenn Dofumente folcher Art nicht exijtierten. 
Der .... . zahlte er für die Abfafjung 60 Mark 
Der Aufruf an die Sofols bewies den revolutionären 
Geijt Diejer Organijation. Er begann mit den Worten: 
„Es it Zeit, zu den Waffen! Nehmen wir die Senfen | 
in Die Hand... .” 

Der zweite Aufruf war ein angebliches Birfular 
der Nationalliga an Die in Bojen wofnenden Dele= 
gierten und betray die politijche Organijation fompro- 
mittierter Berjonen. Auf Grund diejer Aufrufe ordnete 
der Miniiter des Innern Die genaue Beobachtung dev 
diterreichijchen Grenze im Gebiete Oberjchlejiens an. 
Bald nach der Faljchung der Aufrufe erhielt Froit 
den Noten WAdlerorden IV. Slajje und Bacher wurde | 
zum Bolizeidireftor ernannt. 

Aus Weit: und Ojtprengen und Pommern. 

Aus Nr. 235 des Dziennik Bydgoski (Brombetg) 

vom 13. Oftober 1909: 

Erlebnis eines kafatijtijchen 

Abgeordneten, 

Den befannten hafatijtijchen Abgeordneten Sieg | 
aus Sieg3ruh hat unlängit ein unliebjames Ereignis 
getroffen. Als er mit der Bahn nach Haufe zurid- 
kehrte, ijt er ftatt in Unislaw auszufteigen, eine Station 
zu weit gefahren und zwar nach Dombrowfa. Hier 
befand er jich in einem nicht geringen Nummer, da er 
fein Fuhrwerf befommen fonnte. Aus Diejer Not Hat 
ihn ein Pole, der Landwirt Herr ©. aus Waldau, 
welcher jeinen Gast per Wagen zur Bahn brachte, befreit, 
indent er ihn auf dem Ritcwege mit der den Polen 
angeborenen Freundlichkeit mitnahm. 

Brwijchen dem Herm Sieg und unjerem waceren 
Landsmann entwicelte jich auf dem Wege eine rege 
Diskuffion, in welcher legterer bewies, daß fait alles, 
was Die hafatiitiichen Abgeordneten in Berlin über 
Die Polen jprechen, auf Unwahrheiten beruhe. Der 
Herr Sieg hat in feinem ganzen Leben. nicht jo viel 
Wahrheit gehört wie während der furzen Spagierfahrt. 
Als er aus dem Wagen jtieg, fragte ex, wieviel unjer 
Landsmann fiir dad Mitfahren verlange, darauf erhielt 
er folgende Antwort: Cine Bezahlung will ich nicht, 
aber dafiir jollen Sie jolchen Unfmm m Berlin nicht 
mehr |prechen. 

Aus Nr. 122 der Gazeta Grudziadzka (Graudenz) 

bom 12. Oftober 1909: 

Unter der Überjchrift | 
„ehtet auf die Gemeinderats: und Stadt: | 

verordnetenwahlen“ 

jchreibt die Gazeta Grudziondzła u. a.: 

Ende Oftober oder im November finden in den | 
verschiedenen Städten gewöhnlich Stadtveroroneten- | 
wahlen ftatt. 

Bisher hat das polnische Bolf den Gemeinderats: | 
und Stadtverordnetenwahlen immer noch zu wenig 
Jnterejje entgegengebracht. Zwar find diefe Wahlen 
nicht jo wichtig wie die Reich3- und Landtagswahlen, | 
aber eS gibt Leute, welche meinen, daß die Gemeinde 
rats- und Stadtverordnetenwahlen in mancer Beż | 
ziehung wichtiger jeien als jene Wahlen. 

hrsg wę Oe es fire. 
Aber auch in unferen polnijehen Gegenden forte 

wit manchen Vorteil für das Polentum ersielen und 

manchen Schaden von ihm abwenden, wenn mir IM "a 
Stadtverordnetenverjammiungen die Mehrheit fatter. 

Mancher Bole wide im ftadtifehen Dienft als Beamter 
KT e motor Arbeit 

Bejchóftigung und mancher polnische i Arbeiter A 
finden; mancher /Handiverfer iwitrde jeitens Der Olav 

Beichäftigung, mancher Baumeijter ftddtijche Bawtert 
und mancher Kaufman Lieferungen übertragen erhalten 

Infolge unjerer Ohnmacht in den Städten we 

infolgedejjen, daß überall in Den Stadtveroronetei® 

verfammlungen die Deutjchen das Übergewicht haben, 

fließen alle Einnahmen der Stadt in deutjehe 
Tajchen. Und die Deutjchen wirtjchajten in unferen 
Städten, als wenn e3 dort iiberhaupt feine Polen 
gäbe.. Darum ift es auch die Höchite Beit, liebe Brüdel, 

dab wir den Stadtverordneten- und Gemeinderat 

wablen die größte Aufmerkffamfeit widnten. 
Deshalb follten fim in allen 

Städten jtadtij he Wahltomitee? 
bilden, die jich mit diefen Angelegenheiten befallen 
müßten, und follte e3 irgendwo jhon Barodtal’ 
wahlfomitees geben, dann müßten fegtere FI 
eine entiprechende Agitation jorgen.. C3 müfjen purely 

aus immer mehr Bolen in die Stadtverordneten- und 
Gemeinderatsverfammlungen gewählt werden. CG? 
märe jehr erwitnicht, wenn fich auch andere Blatter 
mit diefer Angelegenheit befajjen wilden. 

Mus Nr. 235 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 13. Dftober 1909: 

„Nationalrat“ 

überjchreibt die Gazeta Torunsfa einen längeren Artikel, 
in dem e3 unter anderem heißt: 

Und e3 fann in Diejer Beziehung nicht bejjer werden, 
ehe unfere Gefamtheit im preufijchen Teilgebiet nicht 
eine fichtbare, jtóndig arbeitende und allgemein ane 

fannte foie mit ihrer Kompetenz unjere gejamten 
Angelegenheiten und Jnterejjen umfajjende nationale 
Behörde haben wird, gegen deren Entjcheidung ©? 
feinen Ginjpruch mehr gebe und gegeniiber welder 
jeder Widerjtand als unpatriotifch und als unehrenhaft 
zu gelten hatte. 

Eine jolehe Behörde müßten wir uns durchaus 
ichaffen, und zwar durch Berufung von Faktoren, welche, 

jet eż infolge einer Wahl oder aber fraft des erlangten 
€injlujjeg, die Angelegenheiten unjerer Gejamthett 
leiten. 

Dieje Behörde widen wir „Nationalrat“ nennel. 
Der Nationalrat müßte fich gujammenfeben aus: 

1. den Mitgliedern aller Propinzialmahlfomitees MM 
Lande und in der Fremde; 

„den Mitgliedern beider Abgeoronetenfraftionen; 

3. den Vertretern der politifehen Blatter, welche 
mindeften3 zwei Jahre eriftieren und mwenigjten? 
dreimal twóchentlich erjcheinen, injofern fich Det 
betreffende Verlag bereiterflärt, die Bejchlülle 
des ,, Nationalrates” jowie der durch das „poijche 
Bentralwahlfomitee für dag Deutjche Reich’ a 

erfannten polnischen Wahlbehörden anzuerkennen 

und zu unterjtiigen; 
4. den Bertreternbon Fachzeitfchriften und den Führer 

politifcher, fozialer und Bildungs- ujw. Organ 
jationen welche vom „Nationaltat” berufen werden; 

5. ben Perjonen, welche fich durch Berftand, Cv 
fahrungen oder Berdienjte auszeichnen und putch 

den „Nationalvat” berufen werden. 
Ein in diefer Weije zufammengefegter Nationalrat 

würde fich einen aus fünf oder neun Perjonen be 

bo
 



— 1115 — 

enden DVorftand wählen, ein jtändiges ziweiinftanz- 
nes deta Noe emjegen und Ceftionen für Die 
en Angelegenheiten wählen. gu den Berwal- 
idbrti Sten müßte jeder Neichstagżabgeotdnete 300 „4 
Nth und jeder Landtag3abgenrdnete 10% der er 

altenen Diäten beitragen. 
my 2 ies EN _ s 

lich Mit der Drganijierung de3 ‚Nationalvates“ mühte 
MC) der Vorjigende des „Polnischen Bentralwahl- 

14 wmitecs fir das Deutjche Reich 
ern oDinzialtomitees, die Abgesrdneten und Die 
Br Der Zeitungen zujammenberuft. Und e3 

oiinjcht, dag died fo fchnell wie möglich erfolgt. 
„ dem wir obigeż Brojeft veröffentlichen, das in 
men Einzelheiten jelbftoerjtóndlich IAmderungen unter- 
legen fann, {prechen wir die Hoffnung aus, daß eż 
Allgemeine Anerkennung finden wird, denn e3 jcheint 
Mn, Dab wir einen Weg gewiejen haben, auf dem wir 
as Schaffung einer des Gehorfams und des Vertrauens 

Be Gejamtheit fic) erfreuenden höchiten nationalen 
sehörde gelangen fünnen, ohne welche wir uns immer 

thwerer begehen fünnen. 

befajjen, indem er 

Aus Nr. 123 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

pom 14. Oftober 1909: 

Die! galizifchen und Warjchauer Blätter 

bejajjen jich namentlich jeit der Zeit des größeren 
duilujjes polnischer Gójte aus dem Wuslande nach 
Soppot mit unjerer polnischen Bevdlferunq in der 
„ajchube. Dieje Blätter geben ihrer Freude darüber 
Ausdruck, daß fich Die Stajchuben nicht haben verdeutjchen 

| polnischen Städten im Großherzogtum und im Weft 
preußen Die größte Anzahl polnischer Arbeiter. Wir 
jind auch überzeugt, dak im Pojener Wabhlfreije Die 
Zahl der Arbeiter den Reft der dortigen Wähler überiteigt. 
Bojen muß alfo einen Arbeiter zum 
Abgeordneten wählen. 

Schon jeit langer Zeit haben wir darauf hinge- 
wiejen, Faj in der polnischen Fraktion durchaus ein 
Arbeiter notwendig wäre. Die aufgeflärtere Arbeiter- 
bevölferung wide dann größeres Vertrauen zur pole 
nischen Fraktion haben. Und wenn 3. B. heute jchon 
ein Arbeiter in der polnischen Fraktion jake, dann würde 
eine Derartige gewijjenloje Agitation unter den Yr 
beitern, deren Zeuge wir in letter Zeit gewejen find, 
fait unmöglich fei. Die Wahl eines Arbeiters in Die 
polnische Fraktion wird auch ein Mittel jem, um unjere 
Sejamtheit in Zufunft vor Stlajjentómpfen zu bewahren, 
von denen wir bisher glücklicherweise verjchont ge- 
blieben find. 

Wir wünjchen, daß den Arbeitern heute das frei- 
willig gegeben werde, was jie zu jordern ein Recht 
haben, d. h. eimen aus ihrer Mitte Hervorgegangenen 

| Vertreter in der polnischen Fraktion. 
Gbenjo wie feinerzeit die in Polen heriichenden 

| Behsrden freiwillig emem Teil ihrer Rechte entjagt 

lajjen, jie (oben jie al einen wacferen Zweig der pol | 
nichen Gejamtheit und erteilen den Rat, die Stajchuben 
mt Geld und auf andere Weije zu unterjtüßen, u m 

te Deftomehr in ihrer Anhänglidfeit 
an die polnijhe Nationalität zu 
Rärfen. 

_ Wie freuen uns natürlich jehr über diefe Lobjpriiche 
Auf das fajchubijche Bolf, aber was die materielle 
und e 
Wir nicht jo jehr dafür. Haben wir uns bisher ohne 
lele Hilfe begangen, fo werden wir uns auch fernerhin 

Ohne jie begehen fónnen. Wer natürlich freiwillig für 

| gewährt werden. 
| Didat aus dem Arbeiterjtande ware unjeres Erachtens 

und fich mit der Emführung der Konftitution einder- 
jtanden erflart haben, jo muj auch heute den Arbeitern 
freiwillig ein Wertreter im der polnischen Fraktion 

Der geeignetite Abgeordnnetenfan- 

einer Der Leiter der „polnischen Berufsveremiqung”, 
3. B. der Borjigende des Hauptvoritandes, Herr Walbert 
Sojinsfi, der jchon öfter feine Befähigung hierzu be- 
wiejen hat. Auch Herr Nowicki, der Leiter der Pojener 
Filiale der Berufsvereinigung ware ein geeigneter 
Standidat. ES ijt jchlieglich gleich, ob diejer oder jener, 
aber in jedem Falle wäre es an der Zeit, einen Arheiter 

| in die Fraktion zu wählen. 

jede andere Hilfe anlangt, jo im | 

ie polnische Sache in der tajchubei etwas geben will, | 
et möge e3 tun. Wir werden e3 gern annehmen, 

Aber e3 iff unnötig, irdend welde 
Sammelfo ND3,-3A.-016]EM O%ELE ZU 

lhaffen. Der Herrgott ijt unjer bejter Verwalter, 
UND wie feine Hilfe das polnijche Bolt in der Kajchubet 
bisher in der Anhänglichfeit an den Glauben der Vater 
und an die Nationalität erhalten hat, jo wird er auch 
weiterhin an Diejeż gläubige Volf denfen. Das polnische 
Sol in der Stajchubei ijt und wird für alle Bewetje jeiner 
Nitbriider Danfbar jein und veripricht ihnen, dak es 
lene Schäße wie bisher auch weiterhin verteidigen wird 

Aus Nv. 125 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

bom 19. Oftober 1909: 

Eine Wrbeiterfandidatur, 

_ Der Abgeordnete des Neichstagswahlbezirts Pojen, 
> Rechtsanwalt bon Chrzanowsśfi, beabjichtigt jein 

a sgeordnetenmandat niederzulegen, Amd zwar joll die 
Niederlegung in alferndchfter Zeit erfolgen. 
„ Die pauptjtadt Groppolens wird dafür einen neuen 
Abgeordneten wählen miijjen. Wenn das der Kalt ijt, 
dann müßte Pojen der polnischen Fraktion den erjten 
Arbeiter-Abgeordneten liejern. Pojen hat von den 

Hoffen wir, dak bie gejamte volfsparteiliche und 
demokratische Brejje unjere Anficht teilen wird. 

Aus Nr. 122 der Gazeta Olsztyńska (Allenftein) 

vom 16. Oftober 1909: 

Ju Sachen der Bolfsbibliothefen 

überjchreibt fich ein Artifel der Gazeta Oljztynsta, in 
dem ¢e3 u.a. heißt: 

Jm Großherzogtum PBojen bejteht für jeden streis 
ein Komitee, welches dafür jorgt, daß überall Bibliothefen 
find und fie die nötige Anzahl Bücher befommen. Bei 
uns in Ermland haben fich feine opferwilligen Leute 
gefunden, Die ein derartiges Momitee für Bolnisch- 
Ermland bilden wirden. In WWejtpreugen gibt es 
auch nicht überall derartige Komitees, aber jeder Sreis 

| bat doch wenigitens einen Delegierten, der dafür forgt, 
| daß in jedem größeren Dorje Bibliothefen find, und 

Der vom Hauptvoritand des Vereins in Bojen Die 
Bücher in Empfang nimmt, um fie denjenigen Biblio- 
thefen zu überweijen, welche fie gebrauchen. Aber auch 
einen jolchen Delegierten haben wir in Polnijeh=Ermland 
nicht. © ift doch wirklich traurig, daß fich in unferem 
Bolnisch-Ermland nicht ein einziger aufgeflärter Crm- 
länder gefunden hat, welcher für das polnische Bolt 

| joviel Zeit opfern würde, um bei uns Volfsbibliothefen 
| zu orgamifieren. €3 haben ja zwar nicht alle Bett 
dazu, aber jollte e$ nicht einen einzigen Mann in 
Bolnifch-Ermland geben, der den guten Willen fowie 
bie nötige Bildung und Zeit befäße, um diefe wichtige 
Angelegenheit in die Hand zu nehmen? Sollte «3 



denn feinen einzigen Ermländer mehr geben, der jo 
eifrig und opferwilliq wäre, um ohne Wusficht auf 
Belohnung feine freie Zeit dem polnijchen ermländiichen 
Wolfe zu opfern? 

Dbwohl e3 in Bolnisch-Ermland feinen Delegierten 
gegeben Hat, hat fich der Bolfsbibliothefenverein Doc) 
nicht abjchreden laffen, an diejenigen unter uns aufs 
Geradewoh! Bücher zu fenden, die darum erfiicht Haben. 
Auf Dieje Weife find zahlreiche polnische Bibliotheken 
in unjeren Dörfern und Städtchen entjtanden, Doch 
leider bejtehen fie Heute zum großen Teil nicht mehr. 
Db die Lente, welche Dieje Bücher befommen haben, 
fie aufgegejjen oder vernichtet Haben, wijjen wir nicht, 
aber tatjächlich beftehen heute leider nur in wenigen 
Dörfern folche polnische Bibliothefen. Lob vers 
dienen diejenigen Ermländer, bei denen Diefe Bibliothefen 
untergebracht find und Die dafür forgen, Daß Diele 
guten polnischen Bücher unter den ermländiichen Wolf 
verbreitet und gelejen werden. Wir find biejen Leuten 
Dant jchulbig für ihre Arbeit, aber leider gibt es ihrer 
nur wenige. Viele Bibliothefen find verloren gegangen, 
und ein früherer Bibliothefar hat das fiebente Gebot 
jogar jo weit vergeffen, daß, als der VolfSbibliothefen- 
verein nachher wifjen wollte, was er mit den über: 
jandten Büchern gemacht Habe, Die Annahme des 
Briefes verweigert hat. Er hat aljo freindes Eigentum 
behalten, und als es der Befiker wieder haben wollte, 
wollte er davon nichts wijjen. 

Landsleute, ihr wißt, wo es noch polnische Bolfs= | 
bibliothefen gibt. Nehmt die Gelegenheit wahr und 
lejet jest, wo die Abende immer länger werden, außer 
eurer Zeitung auch gute polnische Bücher, und vor 
allen Dingen vergejjet unjere Jugend nicht, von Der 
ein großer Teil polnisch jchreiben und ([ejen nicht 
gelernt hat. 

om Winter Hat jeder mehr Beit als im 
Sommer, mögen daher die Eltern oder älteren Familien- 
mitglieder, Die polnisch jchreiben und lejen können, 
ihre Kinder und jüngeren Fantilienmitglieder unter 
richten, damit fie nicht einjtmals ihre Eltern, ihre 
älteren Brüder und Echwejtern jowie ihre Meutterz | 
jprache verleugnen. Am beiten ijt es, mit ihnen gue 
jammen Zeitungen zu lejen oder eine polnische Fibel 
für 10 oder 20 Pfennig zu faufen. 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 233 des Kurjer Slaski (Kattowiß) 

von 17. Dftober 1909: 

Zwei Freunde, Dr. Stephan und Napieralsfi. 

Generaldirektor Dr. Stephan aus Beuthen hielt 
in einer Verfammlung der Zentrumsredafteure während 
des SKatholifentages in Breslau einen Vortrag über | 
das Berhältnis der Polen zu den Zentrumsleuten in | 
Oberfchlefien. Der Kurjer Slonsfi brachte — (nach 
dem „Augujtinusblatt”, dem Organ des Augustinus: | 
vereing, Der die Pflege der fatholijchen Brejje zum 

SN Bwee hat) — einen Bericht über den Verlauf Diejer 
Berjammlung zur öffentlichen Kenntnis und lüftete den | 
Schleier der Beratungen zwijchen Polen und Zentrum, 
bie oft in großer Heimlichfeit vor der breiten polnischen 
Öffentlichkeit jtattfinden. Dem Rurjer Elonsfi bin ich 
danfbar für Diejen Dienst, den er der polnischen Volfs- 
gejamtheit in Schlefien eriwiefen Hat und der gezeigt 
hat, wo und wie verjchiedene politische Programme | 
zuftande fommen, mit denen fich dann unjere Brejfe 
und öffentliche Meinung befaßt. 

E3 lohnt, die Ausführungen Dr. Stephans, um 
fie dem- Gedächtnis eingupragen, noch einmal furz zus 
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ach jammenzufaffen. Herr Dr. Stephan febnt fich b 
jenen glücklichen Seiten in Sehlefien, wo 009 ge 
jeine nationalen Rechte noch nicht geltend machte we 

ohne Überlegung auf Befehl der politijchen Br 
b. b. der Bentrumsgeiftlichen, feine Abgeorbnell 
wählte. gene Zeiten und Berhältniffe find [Ur we 

ideal. Gefühle der Bitterfeit und Der Trauer, bejeelen 

Dr. Stephan gegen Diejeg polnische Bolt dafur, dap 

jid diejes Volk heut feiner nationalen Sonderjtellung 
bewußt ijt, feine nationalen und. politijchen Rechte 
geltend macht und feine Abgeordneten nicht auf I 
jehl der geborenen Führer wählen will. Unjeren 
Kampf aun die nationalen Nechte nennt Dr. Stephan 
ein tibertriebenes Nationalgefiihl, das mit den chrille 
fichen Begriffen nicht in Einklang fteht, ftatt denen 
aber einen heidnifchen Kern in fich birgt. 

Herr Dr. Stephan teilt die polnijche Volt2ge 
jamtócit in zwei Gattungen: in gemäßigte Polen, Al 
denen er offenbar Herr Napieralsfi und Die Yelel 
jeiner Blätter Katolif, Dziennić Slonsfi und Gornoflonzd 
zählt, fowie in radifale, revolutionäre Clemente, und 
mit biejer Bezeichnung gerubte er offenbar ut. a. au) 

den Polak und feine Lefer auszuzcichnen. Gu Oberź 

jchlejien befinden fich nämlich im polnijchen Lager M 
zwei WBarteien, Die gemäßtgte Verföhnungspartei de 

Katolif und die polnische Volkspartei des Polał. Her! 
Dr. Stephan erklärte, die Zentrumsleute mühten mit 
der gemäßigten, b. b. der Satolif = Partei, Fühlung 
juchen, fie fünnten fich aber unter feiner Bedingung 

den radikalen Elementen nähern, denn das witrhe mt 

ihren Grundfägen und ihrer Vergangenheit in Wider? 
jpruch stehen. W(8 es fih um Die Landtagswahlen 

handelte, war dieje rabifale Partei für die Zentrums? 

(eute jehr gut, weil fie für ihre Kandidaten agitierte, 
und Herr Korfaniy war ihnen jehr fieb, alg er gegel 
Volk auftrat. Nun, es wird ja die Beit fommen, WO 

wieder Wahlen ftatifinden werden. 
Herr Dr. Stephan forderte ein Biindnis des Jan? 

trums mit den gemäßigten Bolen, ein fejtes Bindiz, 

welches in einem gemeinfamen und einträchtigen Stample 
| um die politischen, religtöfen Nechte und um Die jozialen 
Angelegenheiten beftehen joll. Darum verurteilt auch Or. 
Stephan, dak fich bie polnijchen- Arbeiter in Der 
polnijehen Berujsvereiniquig zufammenjchließen, und 
er ruft aus: „Warum follen fich die polnischen und 

deutjchen Arbeiter in bejonderen Organijationen DI? 
ganifieren?" Herr Dr. Stephan zóqe e3 natürlich vor, 
wenn Die polnischen Arbeiter nicht der polnijchen Ber 
rufsvereinigung angehören würden, fondern Dem. „Bel? 
liner Berband“ beitreten wollten, der ein Handlanger 
der Kapitaliften ift und an den Arbeitern unablayg 
Verrat übt. Kein Wunder, denn Herr Dr. Stephan 
ift ja doch Generaldireftor der Gruben und Hütten 
des Grafen Schaffgotich, und als folchem ift ihm dev 
Berliner Verband am bequemiten. 

Herr Dr. Stephan fagte weiter, daß bei DEM 
nächiten Neichstagswahlen zwijchen Zentrum und? Solent 

völlige Eintracht kerrjchen und der beiderfeitige Belib- 
ftand rejpeftiert werden folle. D. h., die Yolen jollen 

in denjenigen polnischen Wahlfreifen, die heut VOM 

Zentrumsabgeordneten vertreten werden, wie 3. B. DIE 
Wahlfreijfe Kofel, Groß = Strehlik, Ratibor ujw. feine 
eigenen Kandidaten aufitellen. 

Herr Rapieralsfi, der polnische Abgeordneit, 
dankte Dr. Stephan für Dieje Rede, nannte fie CIE 
wohlwollende Behandlung des Gegenitands und erflarte, 
daß er fait allen Ausführungen Dr. Stephans bet 

pflichte. Kann mir Herr Napieralsfi angefichts DiejeT 
| jeiner Zuftimmung diejenigen revolutionären Polen bez 
zeichnen, mit denen Dr. Stephan nichts gemein haben 

| will? Sch ferme feine revolutionären Polen in Dber> 

| fchlefien, Dr. Stephan aber denunzierte einen Teil unjerer 
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Lolfsgejamtheit al8 revolutionär. 
Sen hed tn Berlin werden fich zur Rechtfertiqung der 
olenfeindfichen Politit darauf berufen, dag fogar die 
Hentrumsleute, 
43 an gewijjer ‚Teil der polnijchen Volfsgejamtheit 
Du revolution wünjche. Das Argument Dr. Stephanś 

ericheidet fich Doch in nichts von den verleumderijchen 
ng Aflüngen der Hafatijten und Meinijter, bie jtets 
a otljen juchen, daß Die polenfeinbliche Politić 
ti f 3 und allein gegen Die revolutionären Bolen gee 
tet lel, und daß fie den gemäßigten Polen fein 

auge St äufügen wollen. Hält denn Herr Napieralsfi 
id Dieje Ausführungen Dr. Stephans für polen: 

Meundtich, bat er ióm auch dafiir gedanft? 
Eine Einigkeit im Kampfe um die politifchen, 

Die preußiichen | | 

Dieje Freunde der Polen, anerfennen, | 

| werden, daß er einen Vertrag unterjchreiben muß. Cs 

teligiójen Rechte und um die jozialen Angelegenheiten, | 
o Dr. Stephan fordert, ijt Doch für einen 

en unmöglich. Unjere politischen Bejtrebungen find 
und müfjen doch andere jein alg die des Yentrums, 
an wir find Polen und polnische Patrioten, die 
Hentrumzleute aber find Deutjche und deutjche Batrioten. 

UNiht Herr Napieralsfi gleichfalls wie Dr. Stephan, 
zaj Neh die polnijchen Arbeiter nicht in einer Gonder- 
gamiation organifieren, fondern fich mit den Deutjchen 

sujamnienjchlieen jollen? ch dente, Herr Napieralsfi 
at fich jchon der Bejtrebungen entledigt, die er an 
en Tag legte, al8 er den Verband zur gegenfeitigen 

Dilfe gundchft mit dem Berliner Verband und dann 
Mt den ,,Chrijtlichen” verjchmelzen wollte ? 

„ nit Herr Napieralsfi damit einveritanden, daf 
die Polen auf das Mandat des rein polnijchen Wahl- 
Teves Kojel—Groß-Strehliß verzichten und e3 um | 
des fichen stiedenswillen den Zentrumsleuten jchenfen ? 

Herr Napieralsti, der Dr. Stephan für die wohl: | 
wollende Behandlung gedantt und fein Einverftändnis | 
Mt fajt allen feinen Ausführungen ausgedrüct Hat, 
wird öffentlich erklären müfjen, mit welchem Teil der 
Usführungen Dr. Stephans er nicht einverstanden ijt. 
as ijt er unferer Volkögefamtheit fchuldig. 

Geiftlicher N. D. Nationaldemofrat ?) 

Der Kurjer Stonski fehreibt in Diejer Anz 
gelegendeit, was folgt: 

Diejer Bericht — über den Verlauf der in Breslau | 
abgehaltenen Berjammlung des Wuguftinusvereins — 
Wird ficherlich unjere Zeitungen und breitere Schichten 
LS polnischen Publifums befonders in Oberfehlefien | 
Interejfieren, und darum haben wir ihn zur öffentlichen 

0 Be i NO" y isć ty Ą | 
tuntnis gebracht. Das Provinzialfomitee für Schlefien 

Wird wohl Diejen Bericht mit großem SInterefje (ejen, 
m es wird fich eine Antivort erteilen miijjen auf 

die Stage, ob das Komite oder aber Herr Napieralsti 
Über unjere Wahlpolitit in Schlefien entjcheidet. 

Aus Nr. 123 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 16. Oftober 1909: 

Eine Verjammlung des Wabhlfomitees 
für den Kreis Oppeln wird in allernächfter Zeit ftatt- 
finden. Su diejer Verjammlung wird unjer Reichstags: 
abgeordnete Pfarrer Brandys Über feine Tätigkeit und 
Über die Neichstagsverhandlungen in der verflofjenen 
Seifion Bericht erftatten. Wn diefer Berjammlung 

einen Verjammlungsjaal zu erhalten, blieben ohne 
Erfolg. Unter freiem Himmel — wie obdachlofe 
Menfchen — fünnen wir eine Berjamnlung nicht veran: 
jtalten, zumal e$ auch unjer Abgeordnete als Priejter 
in einer jolchen Berfammlung unter den gegebenen 
Umftänden öffentlich aufzutreten, nicht für paffend hält. 
Übrigens wijjen wir nicht, ob jemand einen geeigneten 
Ort zu einer folchen Berjammlung hergeben möchte. — 
Wenn jemand noch im Landfreije einen Saal wüßte, 
Der zu einer größeren Verfammlung erlangt werden 
fónnte, Dann möge er uns benachrichtigen, und unjer Ab- 
geordneier wird in einer jolhen Verjanunlung gern ers 
Icheinen. Dem Saalbefigermuß abervon vornherein gejagt 

ijt nämlich eine befannte Tatjache, daß die Gajtwirte 
anfänglich Berjprechungen geben, fie jpäter aber zurück 
nehmen, infolgedejjen alle zur Erlangung eines Saales 
gemachten Bemühungen vergeblich) werden. Leider 

| rechnen Die Gaftwirte, was ihre Erijtenz anbetrifft, 
| weniger mit ihren Gójten und Abnehmern als mit 
den Behörden. 

Der Kurjer Slaski bemerft hierzu: 
Snterefjant find die Gründe des Pfarrers Brandyś, 

weshalb er nicht unter fretem Hinnnel fprechen will. 
Er meint, e$ würde, wenn er unter freiem Himmel, 
jpräche, feiner Priefterwürde Wheruch tun. Möge es 
fich Pfarrer Brandys jagen lajjen, daß dieje Gründe 
niemand verjteht. Wir fermen Bischöfe und firchliche 
Wiirdentrager, die in weltlichen Berfammlungen unter 
freiem Himmel Reden hielten, und dies tat ihrer Würde 
feinen Abbruch. Dem Bfarrer Brandys ift Dieje 
Priefterwürde leider allzu oft ein Hindernis in der 
Bolitit. Wenn er gegen die Negierung ftimmen joll, 
jo hindert ihn oft daran jeine Priejterwärde, die ihn 
der Regierung Steuern bewilligen heißt. Wfarrer 
Brandys hätte nur in einem Falle das Recht, zu 
fürchten, daß feiner Wriejterwürde zu nahe getreten 
würde, und zwar dann, wenn er Furcht Hätte, daß 
jeine Wähler wegen der Abjtimmung in der Finanz- 
reform gegen ihn jo empört find, daß fie ihn aus- 
gijchen würden. In Diejem Falle ijt es für ihn 
natürlich bequemer, den Bericht über jeine parla= 
mentarijche Tätigkeit vor dem Komitee zu erjtatten, 
das ihm vielleicht auch noch ein Bertrauenspotum 
erteilen wird. Nur wird fich Pfarrer Brandys Diejes 
Bertrauensvotums nicht rühmen dürfen, denn es wird 
nicht die Stimme des Volks fein. 

418 fieh Pfarrer Brandys um fein Mandat 
bewarb, wupte man auch einen Saal zu finden, 
damit er zum Bolfe reden fomute. Wir find überzeugt, 
daß Pfarrer Brandys vor den Wahlen auch unter 
freiem Himmel geiprochen hätte, denn damals war es 
leichter, zu den Wählern zu jprechen und ihnen goldene 
Berge zu berjprechen. 

Hierauf erwidert die Gazeta Opolsfa: 
3 ijt befannt, daß während der Wahlen im 

| £anbfreije ebenfalls fein Saal aufzutreiben war, dah 
| Die Poligeibehirden und Gajtwirte mehrere angefiindigte 

ürfen mur Mitglieder des Wabhlfomitees teilnehmen. | 
Um aber auch den anderen Wählern die Teilnahme | 
an der Verjammlung zu ermöglichen, fordern wir Die 
önterefienten auf, fich als Mitglieder zu melden, die 
dann das Komitee durch Kooptation in feinen Kreis 
aufnehmen wird. — Uujere Bemühungen, im Landfreije 

Verjammlungen vereitelten, und nur dem Pfarrer 
Pogrzeba in Lugniany gelang es, eine Verjammlung 
azuftande zu bringen. In Dppeln aber fand eine 
NWählerverfammlung in einem kleinen Saale ftatt, der 
uns auch heut zur Verfügung ftand, den wir aber 
wegen des auf den Stadtfreis fich erjtretenden Maul: 
forbparagraphen nicht beniigen fonnten, foweit eS fich 
um die Veranftaltung einer öffentlichen Verjammlung 
handelt. 

Was das Berjprechen „goldener Berge" anbetrifft, 
jo hatte der Abgeordnete Korfanty wohl fich im Sinne, 
als er dieje Worte jchrieb. Unjer Abgeordneter Pfarrer 



Brandys hatte in den Wählerverfammlungen in Oppeln | eg die Matholifen tun, fie 
und Lugniany, indem er fich gerade der Redewendung 
des Kurjer Slonsfi bediente, ausdrücdlich gejagt: „Ich 
veripreche euch feine goldenen Berge, denn al8 reife 
und ernfte Männer wißt ihr, daß ich ein folches Merz 
fprechen nicht einlijen könnte.” Qn der Redaktion des 
Rurjer Slonsfi hat man offenbar vergejjen, in welchen 
Geijte Pfarrer Brandys gejprochen hatte, oder man 
erhob bewußt einen unbilligen Borwurj gegen ihıt. 
Das lettere halten wir jogar für wahr: 
fheinficher; fennen wir ja dod 
Charafter der Organe des 
Korfanty. 

Zum Schluß bemerfen wir, dak der Abgeordnete 
Brandys nicht die geringste Beranlajjung hat, fich vor 
jeinen Wählern zu fürchten. Sie wijjen, wer ihr Ab- 
geordneter ijt, jie haben zu ihm aufrichtiges Vertrauen, 
und jie werden ihn auch aufrichtigen Herzens aufs 
nehmen, fobald eine Verlammlung auf dem Lande | 
wird ftattfinden fónnen, wozu fich vielleicht in Bälde 
Gelegenheit bieten wird, denn die Mitglieder des Wafle 

Den | 
Abqgeordneten | 
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fomitees werden gemäß dem Wunfche unjercs ungerecht | 
bejchuldigten Abgeordneten in ihren Bemühungen, einen 
Saal zu erlangen, nicht nachlajjen! 

Aus Nr. 241 des Kurjer Śląski (Katto wit) 

vom 20. Oftober 1909: 

Sozialdemofratijhe Naujerei in Paulsdorf. 

Baborze, Ezternajte und Baulsdorf waren immer | 
jchon Brutjtätten der Cozialdemofratie in Schlejien. 
Bejonberg in der legten Beit agitierten Dort Die 
Spzialbemofraten in erbärmlichjter und unmwürdigiter 
perjónlichiter Weile gegen den Abgeordneten Storfanty, 
und jchon lange drohten fie, daß fie ihn in Baulsdorf 
nicht reden lajjen werden. Ungeachtet diefer Drohungeit 
berief Herr Storfanty eine Berjammlung nach Pauls: 
dorf ein, wollte dort eine Disfujjion mit den Sozial: 
demofraten herbeiführen und Die nichtswürdigen Ver: 
leumdungen widerlegen, Die von der Sozialdemokratie 
gegen ihn erhoben werden; zu Ddiefem wede fündigte 
er am verflojjencn Sonntag eine Berjammlung unter 
freiem Himmel an. 

Die Sozialdemofraten zogen ihre Genojjen aus 
der ganzen Umgegend zufammen und umzingelten 
jon eine halbe Etunde vor 3 Uhr in Bahl von 
300—400 Mann mit Genojjinien und halbwüchfigen 
Burjchen die Nednerbühne. Die Yolen verfammelten 
fic) erft fpóter und fonnten in erheblicherer Anzahl 
nach born nicht gelangen. 
übrigens nicht allzu groß, denn um 3 Uhr fanden in 
den Kirchen Bejperandachten ftatt, in Zabrze wurden 
nachmittags Miffionen beendet, zwei Vereine hatten 
Bergniigungen, der Sofolverein veranjtaltete eine 
Slowacti-Feier, die Filialen der Bolnijchen Berujever= 
einigung Hatten Berjammlungen, jodaj die Beteiligung 
der Bolen nicht allzu zahlreich war. Die Soziale 
Demofraten drohten {chon die ganze Woche hindurch, 
Dap fie die Abhaltung der Berjammlung nicht zulajjen 
würden, und zogen ihre Anhänger nicht nur aus 

Umgegend bis weit von Neudorf und Schwarzwald 
heran. 

Schon bor der Berjammlung drohten fie laut, 

Die Zahl der Polen war | 

aus 

Menge 

denn es ift nad) 

der Köhnung, und eine große Zahl von ihnen vertrieb 

trinfen Schnaps 
ihnen befindet fich eine 

Kein Wunder, 
Slajchen, unter 
trunfener Gejtalten. 

fich bie Zeit fchon feit Mittag in den Wirtshawert 
Herr Dr. Hager faun unter Lärm und Gejchret ten 
Einleitungsworte fprechen, fchließt nach einigen ber 
indem er freie Distujjion zujagt und um Aue“ 
erhaltung der Ordnung bitte. Sodann erteilt ¢ 

Herrn Korjanty das Wort. N 

Sobald Herr Korfanty auf der Nednerbühne E17 
fchten, erhoben die Sozialdemokraten ein fo LA 

liches Gefchrei, dag fein Wort zu verjtehen war. Ale 
Bemühungen zu jprechen waren vergeblich, denn - 
Gejchrci ließ nicht nach, fondern nahm zu, fo oft NN 
der Abgeordnete verjtändlich machen wollte. Die 
dauerte über eine Halbe Stunde. Aus dem überwiegend 
betrunfenen Böbel, Der fortwährend aus Flajchen 
Schnaps trank, drangen zur Nednerbühne nur „DE 

gemeinjten pöbelhafteiten Bejchimpfungen und Alüche, 
wie Du Aas, Kapitalift, Brotverteuerer, Dieb, BE” 
rater, und Schimpfnamen, die fich Hier mit Nückficht 

auf den Anftand nicht anführen laflen, drangen an DIE 

Tribüne. Unter den Berjammelten befanden fich piele, 

welche deutsch jchrien: „Wir find Deutjche und wollen 
feine Bolen!” Dies waren Ddeutjche Genojjen, Die 

gleichjall3 zahlreich erjchienen waren. ae 
Sogar die Gattin des Abgeordneten Korjanty 

die an der Parteipolitif gar feinen Anteil minut 
ließen die Genojjen nicht unbehelligt und verleumdeten Ne 

Die Banden wurden von hervorragenden Geno et 
geleitet, unter denen jic) der Jude und Gaftwir! 
Hlücksmann aus Paulsdorf Hervortat, indem El 
den trunfenen Pöbel fortwährend mit den Buruyell 
anreizte: „Haut ihn! Haut ihn!“ Da die trunfene 
Meute jah, daj Korjanty unerjchroden blieb und DIE 
Tribüne nicht verließ, die von dem elde, auf dem 
ein Teil der Genofjen ftand, durch einen Zaun ge 
trennt war, ftürzte fie auf die Tribüne mit Stöcen 
(08 und begann die Latten vom Baune zu brechen. 
Der Abgeordnete brach dann zu jeiner Verteidigung 
ein Stüd Latte von der Nednerbühne ab und harrte 

weiter auf jeinem Bojten aus. 5 
Die Verjammlung wurde gejchlojjen. Die auf? 

geregten Genofjen befchimpften die Polen welter, 
fuchtelten mit Schnapsflafchen und RKniitteln umher, 
jtürzten ficj auf die Unfrigen und jpieen ihnen MS 

Geficht, unferen Ordnern rifjen fie die Armbinden ab, 

machten weiter einen Höllenlärm und wollten nicht 
auseinandergehen. Hochrufe zu Ehren des Anarchijten 
Ferrer und Drohungen erichollen, wie: Wir werden 
e3 wie in Spanien machen: Die Slirchen nieder 
bremen und die Pfaffen auśrotten! 5 

Das ijt ein Vorgeichmad des voten Hutu] 
jtaateg, das find die Heldentaten der Genojjen, Die 
angeblich fiir die Freiheit und Rechte des Volfes 
fämpfen und jchlimmer auftreten als die Polizei und 
die Hafatijten, denn nach Art von Dieben und Rauber 
jteglen fie fich in fremde Berjammlungen hinein und 

berauben mit Gewalt und Terrorismus die Bürger 
der ihnen zufommenden Rechte. Schimpf und Schande 
gebührt ihnen dafür, denn nicht nur berauben fie Die 
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of a . z c: > f 
ı polnischen Bürger ihrer Rechte, fondern jie qebell 

Paulsdorj und Gzternajte, jondern aus der ganzen -| 

bag fie die Eröffnung der Verfammlung verhindern | 
würden. Nach 3 Uhr eröffnet der Komiteevorfigende 
Dr. Hager unter Larm und Gejchrei die Berjammlung 
mit dem fatholijchen Grufe. 
nehmen die Miüten nicht ab und antworten nicht, wie 

| Deutjche, Korfanty ift ein Pole!” 
Die Sozialdemokraten | 

der Polizei auch Veranlajfung, in Zufunft 
Verfammlungen unter freiem Himmel zu 
unterfagen. Die fogenannte polnische fogialdemo- 
fratijche Bartel hat uns einen Beweis für den Wert 
ibres Polentums geliefert, denn ihre Anhänger und 
reunde jchrieen: „Wir wollen feine Polen, wir IM 

Die Polizei zeichnete 
Die Genofjen fich Dieje Ausruje mit Befriedigung auf. 

hielten deutjche fozialdemofratifche Zeitungen in den Händen 
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Und fuchtelten damit herum. Co fieht das Polentum | 
seler toten Batrioten aus, die Polen aufbauen wollen. 
<a Verfammlung von Leuten terrorijieren, bie einer 
; ten Wartei angehören, denjenigen, die eine Ver: 
ammtung fiir fic) einberiefen, die Abhaltung, fogar 
e Eröffnung Diejer Berjammlung unmöglich machen, | 
05 it eine Blüte der jogialbemofratijchen Freiheit. 

x Das dumme Volk trunfen machen und e3 mit | 
lfohot aujflaren, ijt ein Beweis für die Art der | 

Nulturarbeit der Sozialdemokraten. Die Kirche und 
M Glauben läftern, mit der Niederbrennung der 
chen und mit der Ermordung der Geijtlichen drohen, 
tele jvjtematijche Ausrottung des Glaubens und der 
Mänglichkeit an die Kirche ijt ein Beweis für die | 
Tote Moral und ein Einbliet in die Berhdltnijje des | 
aufiinftigen "| ogialbemofratijchen Staates. | 
b er unaufhörliche Betrug der. einfältigen und | 

men Genofjen ift jozialbemofratijche Wujflarung. | 
„Die pöbelhaften Bejchimpfungen, Die  nichts- 

wilrdigjten Verleumdungen find Früchte der jozial- 
emofratijchen Erziehung. 

„ Und bei all dem hat es fich wieder gezeigt, daf 
In den toten Neihen die Juden den Neigen anführen. 
; üdelsführer waren hier der Jude Haaje, die Biidin | 
ade; der Jude Gliidamann führte gleichfalls Die 
Sande der betrumfenen Genofjen in Baulsdorf an und | 
trieb fie an, die polnischen Bürger und den polnischen 

geordneten zu jchlagen. | 
Gtóde und Latten, das find die Mittel, mit | 

denen man die politijchen Gegner zu überzeugen jucht. | 
( Und bei all dem zeichneten fic) die Genoffen in 
Paulsdorf durch Feigheit aus. Wm meijten fürchten | 
le den Abgeordneten Korfanty, ihn fehen fie als das | 
Haupthindernis des FortichrittS der Sozialdemokratie | 
Mm Schlefien an, fie richten alfo einen Hauptjturm 
gegen feinen Wahlkreis. Und weil fie ihn fürchten, 

eil fie jchon in mehreren Berfammlungen die Cre | 
rung gemacht hatten, daß er jchon, nachdem er nur | 
4 Minuten gejprochen, die Verfammelten auf feiner | 
eite Hat und eine Diskuffion nicht jcheut, Haupt: 
KU aber weil fie fürchteten, daj Rorjanty, wenn 
(Tt gejprochen hätte, alle ihre Lügen und Betrügereien | 
IND ihre ganze Heuchelei aufgedeckt Hätte, jo erließen 
I bon vornherein den Befehl, durch Larm und 
errorisimus, im fchlimmften Falle aber mit Stóden | 
Und Latten. die Eröffnung der Verjammlung zu vers | 
dern, und um ihren Sweet zu erreichen, machten jie | 
Ihre Genofjen trunfen, die dann jchrieen: Gebt uns | 
STOt; in bemjelben Augenblic aber jebten fie Die | 
hnapsflafche an den Mund. Schämt euch, ihr 

Politischen Feiglinge! | 
Bald wird jich wieder eine Gelegenheit bieten, 

und dann werden wir mit einander abrechnen. Wol- 
WMdjes Volt! Die fozialdemofratiichen Naufereien in 
naulsdorf müfjen dir die Augen öffnen! Vorwärts, 
Brüder, in Neid und Glied! Vorwärts zum Kampf 
Ur den Glauben und das Vaterland, gegen Die roten | 
rider! Macht euch an die rechtichaffene Arbeit zum | 
Sobie unjerer Sache und rottet überall das fostal- 
£mofratijche Unkraut aus, das hier die Juden und | 
tutjchen und ihre bejoldeten Stnechte füen. 

Aus Nr. 240 des Górnoślązak (Sattowig) 
vom 19. Oftober 1909: 

Nationalrat. 
Sri gu der von der Gazeta Torunsfa vorgejchlagenen 
„umdung eines polnischen Nationalrats jchreiben die 
Katolif-Blätter: 

| Sprache gebracht. 

Diejes Projekt ijt nicht neu. Bor zwei Jahren 
hat eS Der Abgeordnete Napieralsfi als erjter zur 

Dafür war auch Prälat Warwrzyniaf 
eingetreten. 

Ein „Nationalrat“ it unumgänglich notwendig. 
Leider beftehen unter ung jolche Meinungs: 

verjchiedenfeiten, daß niemand weiß, wie er für Die 
Volfsgejamtheit arbeiten joll, ohne fich eine Verurteilung, 
vielleicht gar Bejchimpfungen, ja jogar den Vorwurf 
eines Verrats ujw. zuzuziefen. 

Durch die „Kritik“, Durch den „Meinungsaustausch“ 
in Zeitungen und Berjammlungen, durch den „inneren 
Kampf“ verlieren wir jo viel Zeit, Kraft und Geld, 
bag wir uns auf verfchiedenen Gebieten nicht vorwärts 
bewegen fünnen und jchweren Schaden erleiden. 

Man darf annehmen, dag diefe öffentlichen Zwilte 
und gegenfettigen Angriffe, dieje berüchtigte perjónliche 
„Kritif”, biejer Wortjtreit ujw. wenigitens zum Teil 
aufhören würden, wenn in den Sigungen des „National: 
rats” — zwijchen den vier Wänden — genug Gelegenheit 
zur „Sritif” ujw. vorhanden wäre. 

« Wenn wir nur jo viel erreichen würden, daß 
unjere Feinde von Diejer „SKritif“ feinen Gebrauch 
machen fónnten, jo wäre jchon dies ein bedeutender 
Gewinn für die nationale Sache. 

Wir begen indes die Hoffnung, daß der Vorteil 
eines einheitlichen Vorgehens auf jedem Gebiete der 
öffentlichen Arbeit jo groß wäre, daß jchlieglich jogar 
der Gegner des „Nationalrats” die Solidarität, D. i. 
ein einmiütiges Vorgehen, al8 unbedingte Notwendigkeit 
anerfennen und jeine Meinung dem Bejchluß der 
Mehrheit unterwerfen wiirde, wie dies in jeder Or= 
ganijation jein müßte. 

Heut bejteht Dieje Unterwerfung im allgemeinen 
nur in den Vereinen, aber leider fehlt in den wichtigften 
national =politijchen Angelegenheiten diejes einheitliche 
Borgehen. 

Es fommt vor, daj, wenn Cinmiitigfeit da ijt, 
eine jpdtere ,Sritit” fajt zu verderben vermag, was 
die Solidarität ‚zujtande gebracht Bat. Es gibt aber 
niemanden, der imftande wäre, durch jein allgemein 
anerkanntes Anjehen Dieje verderbliche Arbeit aufzuhalten, 

| diejenigen gu unterftügen, die etwas zuftande gebracht 
haben, und den Weg zu weijen, den alle gehen müfjen. 

Eine folche Jnitanz fónnte ein „Nationalrat“ jein. 

Aus Nr. 237 des Górnoślązak (Kattowiß) 
vom 15. Oftober 1909: 

Ein neuer Kulturfampf? 

„u legter Zeit werden im deutjchen protejtantijchen 
und liberalen Lager, ja fogar in fonjervativen Beit< 
Ihriften immer häufiger Stimmen laut, daj man von 
neuem einen Kampf mit Nom, d. h. mit der katholischen 
Kirche, aufnehmen miifje. 

Solche Stimmen wurden auch auf jeiten der 
$atatijten, an denen es nirgends fehlt, laut. Dieje 
forderten, man jolle uns verbieten, in den Slirchen 

| polnisch zu beten und zu fingen, damit unjere Kinder 
die Religion, D. i. 
lernen. 

Auf diefe Stimmen müffen wir jehr achten, damit 

den Hl. Glauben, nicht polnijch 

| wir wiffen, was unfere Gegner zu unjerer Unterdrücung 
und zur Vergewaltigung unjeres Gewijjenś ausheden. 

Dies alles miijjen wir wijjen, um danach unjere 
Verteidigung zu gejtalten. 

Ju den „Preugijchen Jahrbüchern“ jchreibt PBajtor 
Dr. Sue aus Dresden, der Kulturfampf müfje immer 
wieder erneuert werden, zwijchen Nom und dem mo- 
dernen Staate könne fein wirklicher Friede bejtehen, 



denn Nom fordere, der Staat folle fich ihm unter= 
werfen, die katholischen Geijtlichen müßten regieren ujw. 

Das find umwabre Behauptungen. Nom als 
jolches mengt fich nicht in Staatliche Angelegenheiten. 
Die Katholifen haben die Pflicht, nach fatholijchen 
Grundlagen im öffentlichen Leben aufzutreten.  Dieje 
fatholijchen Grundjäße find für die ganze Welt gleich 
und unerjchitterlich. Außerdem aber brauchen Die 
fatholiichen Bürger in rein weltlichen Angelegenheiten 
feine Befehle entgegenzunehmen. 

Unwahr ijt es darum, daß Die Geiftlichen als 
jolche 3.98. im preußischen Staate herrjchen wollen. 

Wahr ijt nur, daß die Getjtlichen zufammen mit 
den fatfolijchen Bürgern, wie jede andere Partei, als 
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Bürger Einfluß auf ftaatliche Angelegenheiten zu gee | 
winnen fuchen. 

Der Geijtliche ijt ebenjo ein mit 
gejtatteter Bürger, wie jeder andere. Er zahlt Steuern, 
trägt Lajten ujw. für Staat, Gemeinde, Stadt. Wenn 
dem fo ijt, jo fann doch der fatholijche Geiftliche nicht 
jchweigen, fondern er muß an den Wahlen, dem öffent- 
lichen, jozialen Leben ufw. teilnehmen, denn Dies ift 
nicht nur jein Necht, jondern auch feine Pflicht. 

Wenn fi auch Dr. Sulze aus Dresden darüber 
ärgert, jo wird ihm dies Doch nichts helfen. 
jeines Verdrujjes wird jich fein einziger katholischer 
Geljtlicher aus dem politischen Leben zurücziehen. 

Was aber das anbetrifft, daß man fich in unjer 
Gewijjen, in unfer polnisches Gebet, in Die elterliche 
Erziehung unjerer polnischen Kinder einmijcht, jo haben 
wir Strajt genug, um ABiderjtand zu leiiten. 

Der erjte Hafatift, der in einem Haufe erjchiene 
und der Mutter oder dem Vater befehlen wollte, wie 
fie mit Den Nindern Sprechen, mit ihnen beten ujw. 
follten, wird vor jeiner Naje den Bejen erblicen. 
Dies erklärte uns eine Mutter. 

Unfere wackeren Schweftern, Ehefrauen und Mütter 
würden ihın Die Tür weijen, denn zu Haufe befehlen 
fie, nicht aber ein beliebiger Hafatift. 

Aus Nr. 233 des Górnoślązak (Kattowib) 

vom 10. Oftober 1909: 

Aus Groß-Stanijch, Kr. Groj-Strehlis. 

(Dank dem Herrn Pfarrer). 

In unjerem Blatte lajen wir die Überjeßung eines — | 
in der Schl. Volkszeitung — veröffentlichten Artikels 
des Hochwitrdigen Herrn Erzprieiters aus Groß-Stanijch, 

Nechten aug | 

Wegen | 

Eltern und unferen Hochwiirdigen Geiftlichen Wege dh 

weijen, denn weder fie noch wir werden jeinen Befund 
folgen, weil wir alle wifjen, daß fie faljdh find. 
Pfarrer Rafjeé ijt noch nicht Bijchoj, daß er alle 3 
lefren könnte, und felbft wenn er Bijcof wäre, WI 3 
niemand, wenn er jo (chren wollte, auf ihn achtet, 
Denn höher fteht der Papft und der Wille der Kirche. Ta 
Dem verehrten Herrn Pfarrer Kirhmawy dagegen I 
Ehre und Lob fiir die jo gründliche und aufrichtigt 
Aujdedung der Wahrheit, an der die Hi. Kirche UM 
wir alle feithalten werden. 

Jofef aus Bonifchef (©) 
und” mehrere andere. 

Aus Nr. 124 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 19. Oftober 1909: 

Ein Pfarrer 

jehreibt an unjere Lefer und Lejerinnen, was folgt: 
on der Gazeta Opolsfa lejet ihr, daß „es mang 

Geijtliche gibt, die den Religionsunterrieht nur deut‘) 
erteilen.“ Zu biejen Geijtlichen gehört, wie euch bes 
fannt ijt, auch Pfarrer Nafjet in Tarnowit (früher u 
Komornif, Kreis Neuftadt). Er verteidigt feinen Stand? 

| ; ; ee punkt fogar mit der Behauptung, daß die Sprache als 
Weittel, die Neligion fennen zu lernen, etwas Neben 
jächliches, Unwichtiges fei. Wenn aber Pfarrer Raffel 
recht hätte, fo müßte auch die Religion etwas Neben? 
jächliches fein; warum denn? Weil die Religion gleich: 

falls cin Mittel ijt, Gott zu erfennen und zu erreichen. 
Durch feine Behauptung, die Mutterfprache jet bei dev 
Erteilung des Neligionsunterrichts etwas Nebenjächliche®, 
befennt jich Pfarrer Naffek, ohne eS zu wollen, al® 
Anhänger jenes religiójen Imdifferentismus, dejjen 

| Grunbjag lautet: „Ob Chrift, ob Sud, ob Hottentot, 
wir glauben al’ an einen Gott.” Lat euch, liebe 
Lefer, nicht betören, jondern jchägt vielinehr die Mutter? 
jprache als etwas überaus Wichtiges und Heilige, 
und jchieft eure polnischen Kinder nur in den pofnijchen 
Beicht- und Kommunionunterricht. Lehrt auch ftets 

‘eure Kinder polnisch lejen und jchreiben, hört fie Zu 
| Haus ab, was ihnen der Priejter im Katechismus 4" 
lernen aufgibt, und ihr werdet dadurch viel dazu bei: 

und wir (befonders wir polnischen Eltern, die wir aus | 
jeiner Barochie jtammen und ihn perfónlich fennen), | 
halten e3 für unfere Pflicht, ihm öffentlich zu danken, 
daß er unjere Sache jo gut veritanden und auf Die 
Ausführungen des Pfarrers Naffek eine fo aufrichtige 
Antwort erteilt hat. — Pfarrer Nafjek Schreibt nämlich, 
e3 wäre gut, unjere Kinder deutfch zu unterrichten und | 
fie jo zu den Hl. Saframenten vorzubereiten, Aber 
unfere Elternpflicht und das Wohl unjerer Kinder 

tragen, daß eure Kinder zu frommen Ratholifen und 
guten Bolen erzogen werden. 

Aus Nr. 234 des Górnoślązak (stattotwig) 

pom 12. Oftober 1909: 

Die polnischen Vereine 
| ind — nach Ansicht der Polizei — jehon allem deshalb 

gebieten uns, unjere Śinder für den Empfang der | 
hl. Saframente in polnischer Sprache vorzubereiten, 
und unfere Seeljorger bitten uns, ihnen behilflich zu 
jem, weil fie nicht imjtande jind, 
Stunden hundert oder gweihundert oder fogar Drei= 
hundert Kinder jo, wie fie cS wünjchen, für eine Sache 
vorzubereiten, wie eg Die erjte Beichte und hl. Kommunion 
it. Möge uns polnischen Eltern Pfarrer Nafjef ein 
Mittel angeben, wie wir unferen verehrten Geijtlichen 
helfen jollen, wenn unjere Kinder deutjch lernen, wir 
fie aber nicht verjtehen werden. — Schlieplich bitten wir | 
den Pfarrer Rafjef, endlich aufzuhören, uns polnijchen 

in Den wenigen | 

politijch, weil fie polnijch find. Damit mitjjen Wi 
rechnen und in allen Gagungen den Paragraphert 
jtreichen, der bejagt, dag fich der Verein mit Politik nicht 

befajje. Wir warnen vor einem folchen Paragraphen, 

um unnötige Brozejje und Strafen zu verhüten. Gelbit 

wenn fich ein VBerem mit Politik niemals befagte und 

ihrer nicht einmal Erwähnung tate, fo follte auch dam 

in den Bereinsjagungen der Paragraph, dag im dent 

Verein die Politif ausgejchiojjen fei, geftrichen werden. 
dm. beiten ware es, in den Sagungen folgenden Para. 

graphen aufzunehmen: Der Verein befaßt fich nicht 

mit Bolitif, jedoch it in ihm die Politif nicht ausge 
ichlofjen. 
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Aus Wr. 239 des Górnoślązak {Matto mis) 

vom 17. Dftober 1909: 

Bch Furiere 

Kranfheiten auf natürliche Weije, und 
4 labriger Braftifer im ärztlichen Fach habe ich 
aad Erfahrung aus Stliniten und Lagaretten in 

na rete Pier in Preußen erteile ich mit Erlaubnis der 
a Aiżinijchen Behörde stranfen Ratjichlige und Hilfe. 
U habe viele Leute vow veralteten jchweren Leiden 
geheilt, und ich bejige dafür viele Danffaqungen. ch 
empfehle mich ehr. j 

MeHtungsvoll 
Zabrze, Dorotheenjtr. 72. 
eee 

verichiedene 
als 20j4 

Benedikt Jawotrśfi. 

Aus Dem Innern und Dem Weiten 
Dentichlands. 

Aus Nr. 5 des Narodowiec (Herne) 
bom 12. Oftober 1909: 

Eine polnische Organijation der Polen 
in Der Fremde, 

Wir bejigen in der Fremde eine große Berufs- 
Nanifation, die „Polnische Berufsvereinigung”, die | 
Mr joziale und tirtichaftliche Zecke verfolat; wir 
yaben Stirchenwereine, welche die Mitglieder vor mora- 
Ichen Gefahren bewahren follen; wir haben Gejang- 
bereine gum Swede der Pflege des Gejanges und Sofol- 
ereine, welche die Gpmnaftif pflegen. 

- . Die Zahl unjerer Vereine it bedeutend, doch die 
Sahl der Mitglieder lakt zu wiinichen übrig. Aus diejem 
Stunde und deshalb, weil diejelben Berjonen zum 
open Teile den genannten Vereinen angehören, 
finden wir viele Landsleute, die da jagen, dag wir in 

et Fremde genug Vereine und O rganijationen haben 
und dak e8 nicht nötig jet, noch neue zu jchajfen; fie 
lagen, man miifje bor allem dafür jorgen, daß jich diefe 
alten Vereine beffer entwictelten. 

. Diejenigen, die jo jprechen, haben ohne Sweifel 
ie beiten Mbjichten, aber fie berfennen, daj es uns 
olen trob der verjchiedenartiqen Vereine tatjachlich 

AN einer guten und lebensfabigen Orqanijation mangelt. 
Die Vereine und Drganijationen, die wir aufgezählt 
Jaben, verfolgen feine politijche Zwede, und uns Polen 
ebtt e$ gerade an einer rein politischen Organijation, 

bet der die Politif Hauptzwed ware. 68 handelt fich 
hierbei nicht, wie die Hafatijten anzunehmen bereit 
Ind, darum, für die Wiedevaufrichtung des polnischen 
reiches und die Abtrennung Wejtjalenś und Nhein- 
lands vom Königreiche Breugen die Senjen zu jchleifen, 
brdem e8 handelt ji) um Organijationen, um Vereine, 
in denen wir die laufenden politischen Sachen bejprechen 
und ung in politischen Angelegenheiten belehren könnten. 
Sahrend der legten Verhandlungen im deutjchen Bar 

lamente und während der Disfujjion über die neuen 
Steuern empfand jeder, wie jehr uns Polen in der 
Stemde ein Verein fehlt, in dem wir uns hätten gegen- 
jeitig in den uns fo jehr angehenden Fragen ausiprechen 
Und belehren fónnen. 

Polnijehe politijche Vereine jollten fich neben 
anderen Vereinen in det ganzen Fremde befinden, fie 
\olften nationales und bürgerliches Celbjtbewu$tjein 
verbreiten. Darauf fann man antworten, daj eine 
\olche „Dxganifation feit vielen Jahren in der Fremde 
beiteht, eś it das der „Wolenbund in Deutjchland“, der 
eine jolehe Organijation jein jollte, e3 aber leider nicht ift. 
Der UND da hörten wir etwas von den Abteilungen des 
„Bolenbundes m Deutjchland”, jie erfüllen aber leider 
Nicht die Aufgaben, die fie erfüllen follten. Die Fonds 
a> „Bolenbundes in Deutjchland” find in den lebten 
uabren sujammengejchmo(zen. 

&3 befanden fich einjtmals in det fajje des Bet 
bande3 nahezu 3000 6, in Diejem Jahre find in der 
legten Generalverfammlung nur noch wenig über 
1000 .f6 angegeben worden. Die Generalverjammiung 
des „Polenbundeż”, welche in diejem Jahre in Bochum 
jtattjanb, bejchloß, der Hauptvorftand möge Schritte 
gwecds Berńdmelzuną mit der Strafch unternehmen. 
(53 jollte zu Diejem. Hwece eine neue Generalverjamnie 
lung einberufen werden, die um die Pfingitzeit ftatt- 
finden follte; der Vorjtand jollte in diejer Berfammlung 
Bericht erjtatten iiber Die von ihm unternommenen 
Schritte. Ferner wurde auf Antrag de3 Herin Michael 
Krwiatfowsti bejchlojjen, jene taufend und etliche Humdert 
Mark, die ji in der Volksbank in Bochum befinden, 
nach Bojen in die polnische Bank zu jenden, in der fie 
früher eingezahlt waren. Diejer Bejchlug ijt deshalb 
gefaßt worden, weil an der Spike des „Bolenbundes” 
und an der Spige der Volksbank in Bochum fast diejelben 
Berjonen jtanden und die Volfsbank fir öffentliches 
Geld nicht die Garantien bot, die man im Jnterejje 
jolcher Fonds verlangen muß. Der Vorjtand des „ Bolen- 
bundes” bat indes bis jest eine Generalverfammlung 

| noch nicht eimberujen, obgleich das %Wfingjtjejt (chom 
(ängit verjtrichen üt. 

Und jo weiß man denn auch gar nicht, ob auch die 
anderen Bejchliijje ausgeführt worden find. Es tft uns 

| auch befannt, daß in manchen Abteilungen des ,, Polen- 
bundes“ fiber den gegenwärtigen Vorjtand Klagen 
laut werden und daß jich 4. B. in Dortmund Die Ab- 
teilung des ,,Bolenbundes” vom Bunde volljtändig 
abgetrennt und der „Strajch”* angejchlojjen hat. 

Ein jolcher Stand der Sache fann feinen Polen 
befriedigen, und jeder Wole fühlt, daß hier durchaus 
etwas gejchehen muß. Deshalb muß jedes Wort, 
Das auf eine Anderung bindeutet, anerfannt werden. 
Bon Diejem Gejichtźpunfte aus erfennen wir die Bez 
jtrebungen des Wiarus Polski, eine Änderung zum 
Bejjeren herbeizuführen, gem an und find mit jeinem 
Projekte, mit dem er in der vorigen Woche hervor 
getreten ijt, nämlich mit der Schaffung einer jolchen 
politijchen Organtjation, deren Notwendigkeit jeder 
Role in der Fremde empfindet, wohl eimverftanden. 
Gut ijt iiberdież das Bejtreben de3 Wiarus, dag Hier 
in der Fremde an jedem Orte irgend eine politische 
Organijation bejtehen müßte, in der wir unjere Gedanken, 
Anfichten und Überzeugungen in allen uns betreffenden 
politijchen Angelegenheiten zum Ausdrude bringen 
fónnten. Eine jolhe Organijation ijt für uns Polen 
in der Fremde um jo mehr nötig, als das polnische 

Hauptwahlfomitee fir Weitfalen, das Nhemland und 
die benachbarten Provinzen, dejjen Borjigender Herr 
Johann Wilfowafi und dejjen Schriftführer der Redakteur 
Des Wiarus, Herr St. Kunca, it wie wir hören, 
Durch den Borjigenden des Komitees aufgelöft worden 
ijt. Wir gehen vor der Hand nicht darauf ein, ob der 
Vorjigende dazu berechtigt war, e3 genügt ung zu wijjen, 
daß das Hauptwahlfomitee nicht erijtiert. Gs handelt 
jich jest nur darum, ob eine neue Drganifation zu 
gründen tjt, oder ob man nicht auch zu dem am Anfange 
Diejes Artikels bezeichneten Ziele gelangen tann mit 
Hilfe einer der bereits bejtehenden Drganijationen. 

Wir haben den „Polenbund”, und wir haben den 
„gentralWahlverein”, der freilich noch weniger von 
jich hören läßt als der Polenbund. Dieje Organi- 
jationen find fehon befannt, und deshalb wird die Arbeit 
leichter jein. Gine Organifation, die gut ift, miirde 
zehnmal mehr Nugen Eringen, als mehrere, die jich 
gegenfeitig bei Der Arbeit Hinderlich wären. Jm Prinzip 
erfennen wir das Projekt des Wiarus hier in der Fremde 
als gut an. Wir find aber der Ansicht, daß man zur 
Schaffung einer politijchen Organifation für die ganze 
stemde leichter zum giele gelangen fünnte mit Hilfe 
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einer der bereits beitehenden Organijationen, aljo 

durch die Wiederbelebung des „Polenbundes” oder 

durch die Strajch, oder auch durch den Zentralwahl- 

Verein, denn e3 handelt fich hierbei feinesweas um 

den Namen, jondem um den gwed und den Erfolg. | 

So ftellt fich die Lage der Sache in der Fremde 

dar, joweit eż fic) darum handelt, ob wir überhaupt 

eine politijche Organijation in der Fremde nötig haben. 

Aus Nr. 232 des Dziennik Poznański (Pojen) 

pont 10. Oftober 1909: 

Die jhwierige Lage der Polen in der Fremde. 

Aus Weitfalen wird uns folgendes mitgeteilt! 

Die Annahme der Lebensmittelfteuer durch Den 

Reichstag und das Verhalten der Polenfraftion hierzu | 

veranlaßten die fogialdemofratijchen Agitatoren mit 

einer fürchterlichen Wut über die Polen herzufallen, | 

mit der Abficht, ihre Neihen zu lichten; dabei haben 

jie e3 hauptfächlich auf die Nationalorganijation der 

Polen in der Fremde abgejehen. Das Organ des 

jozialdemofratijchen Berufsverbandes die Gazeta Gor 

nicza übergeht fajt ganz die Berufsangelegenheiten 

und befaßt fich in zahlreichen polemijchen rtifeln mit 

Der Agitation auf Koften der polnischen Berufsver 

einigung. 3 it jelbitveritändlich, Daj Dieje Dema- 
gogische Stampfeśweije der Sozialdemokraten Die 
polnischen Führer zur energijchen Verteidigung zwingt. 
Ob jedoch die Berteidigungómitte( immer ziwed- 
entiprechende find, darüber läßt fich reden. 

w 
gn der Nr. 226 deg Wiarus Polsfi bom 2. Of | 

tober d. 9. ift unter dem Titel „Einige zeitgemäße Bee 
trachtungen” ein Artikel enthalten, durch den die Polen 
in der Kremde aufgefordert werden, die Wahlorqanijation 
wiederherzujtellen, weil die Sozialdemoftraten, das 
Zentrum und andere deutjche Barteien ihre Wahl: 
organijationen auf Stojten der Polen veritärken. 

Wnt 12. Dezember 1897 ftellte man auf der all 
gemeinen Verfammlung der polnischen Statholifen in 
Bochum für Weitfalen und für das Nheinland ein Wafle 
reglentent zufammen, und man wählte ein Hauptfomitee. 
Die Memungen hierüber waren geteilt; msbejondere | 
fonnte man in der Heimat nicht begreifen, weshalb 
die polnische Minderheit ohne Ausficht auf einen Wahl 
erfolg und ohne twejentlichen Vorteil eine jolche Auf 
gabe übernahm. 

Von der Zeit ab, wo das Hauptwahlfomitee für 

Wejtfaler und für das Rheinland ins Leben gerufen 
wurde, haben bereits einige Neichstagswahlen jtatt- 
gefunden. Die Zahl der polnischen Stimmen jtieq 
bejtóndig, wodurch die Organijation die Fähigkeit 
erlangte, Kompromifje abzujchliegen. Jm Jahre 1907 
ichloß fie fich den „Oppofitionsparteien” an und verhalf 
den Sozialdemokraten aus dem Cjjener Streife zum 
Siege. Jm Jahre 1908 hingegen unterftiigte jie erfolg- 
reich wahrend der Neichstagswahlen die Zentrums 
fandidaten. 

8 Schriftführer des Hauptwahlfomitees fungiert | 
jeit zwei Jahren der Redafteur des Wiarus Polski, 
Herr Stanislaus Kunca. Wenn daher heute der Wiarus 
Polski mitteilt, dak fich das Hauptwahlfomitee in voll- 
jtändigem Auflöfen befinde, dann fann man diejer 
Mitteilung Glauben jchenfen, denn fie fommt von gut 
unterrichteter Seite. Ob aber eine Wiederheritellung 
der Organijation für das Emigrantentum unbedingt 
notwendig ijt, darüber fehweigt der Artikel in dem | 

Wiarus Polski. 
Die polnijche Wahlorganifation in Wejtfalen und 

Rheinland hat während der Neichstagswahlen im Jahre 

1907 am Wählen die anfehntiche Zahl von 26000 
erreicht; biejer Erfolg tft jedoch nicht Der Wahlorganijattot, 

| fonderm der fulturellen und nationalen Aufflärung® 

arbeit zu verdanfen. Die von den Polen in der DZ Ę 

auf eigene Fauft unternommenen Wahlen verunjachten 

uns viele Berlujte und brachten wenig Nußen CI 

Außerdem vermehren fich bejtändig die Unfojten [UT ae 
Wahlagitation und es beiteht feine Ausficht Zu ihre? 

| Dedung. Gemäß dent Bericht des Hauptwahlfonrtec? 

find Forderungen des Verlags des Wiarus Polsfi m 

vergangenen Jahren im Betrage von 1384 M noch nicht 

| bezalt; auch ift mıcht befannt, wer die Untoften [Ut R 

| zufünftigen Wahlen tragen joll. Die Ausficht, au] ba? 

Wbhangiqwerden des Stomiteeś von Dem Zeitung“ 

verlage, fann aber für die demofratijd) gefinnten 

Glemente, denn aus folchen refrutieren [id haupt 

 jächlich die meftfäliichen Agitatoren, nicht perlodend 

jein. 
Der beabfichtigten  Grmeuerung der Wahlor- 

qanijation folf alg Urjache die Verteidigung ver 

Jnterefjen der Polen in der Fremde zugrunde fiegell. 

Went es daran liegt, daß eine Wahlorganifation be 

jtegen jolf, Der wird auch Mittel und Wege finden, un 

jie wieder ins Leber zu rufen. Auch bejteht fein Zweifel, 

darüber, daß das Hauptwahlfomitee wieder in Dei 

Händen von ehrgeizigen Individuen liegen wird. Eben 

fowenig fann man darüber im Zweifel fein, welchen 

jozialen Wert eine Organijation haben wird, die riteffichts- 

| loje Oppofition zum Prinzip erhebt. Nach den Aus 

führungen im Wiarus Polski jollen Die Polen in DEV 

| Fremde bei den Hauptwahlen für einen Boten ftimmen, 

| und bei den Stichwahlen follen jie fich ihrer Abjtimmung 

| enthalten. 

! Sn dem Wählen eines polnijchen Gandivatell 

| erblicdt man hier ein Hauptagitationsmittel zur Erhaltung 

der Wähler im Gefühle ihrer nationalen Sonderitellung: 

dagegen in einem Ktompromiß mit irgend einer peut}chen 

Partei die Gefahr einer Verwijehung der nationalen 

| Grenze und einer Annäherung an die deutjche joziale 

Bewequna. 
Die Führer der polnijchen Berufsveremigung 

befürchten, daj durch Unterjtiigung eines Zentrums“ 

fanbibaten Die Allgememheit der polnischen Arbeitet 

jich der Bewegung der deutjchen Arbeiter anfchliegen 

wiirde. 

Der nationale Wert der Wahlagitation it jedod) 

übertrieben, denn nicht die Wahlen erzeugen hier Die 

nationale Titchtigfeit, jondern umgekehrt! Darum 

| it die Sorge um Wiederheritellung der Wahlorganijatton 

iiberflitjjig. Hingegen follten wir der nationalen und 

kulturellen Frage mehr unjer Wugenmerf jchenten. 

Yn derjetben Nummer des Wiarus Polski befindet 

| jich ein furger Artifel aus Geljentirchen iiber Die fimane 

| ziellen Schwierigfeiten, in die der ,,Gofaphat-Berem 

geraten ijt. Eine zur Gejundung Diejet finanziellen 

Kalamitäten unternontmene Arbeit würde Der polnijchen 

Gejamtheit taufendmal mehr Nuben bringen als Die 

Wiederheritellung des Hauptwaflfomiteeż, das offenbar 

nicht in dem Mage das Jnterejje der breiten Majje Det 
Rolen in der Fremde erweckt, wie eż dejjen Gründer 

erwarteten. 

Aus Nr. 6 des Narodowiec (Heme) 

vom 14. Oftober 1909: 

Die Stadtverordnetenwahlen 
in Neclinghanjen- Süd. 

Wir erhalten die Nachricht, daj zu den im No- 

‘vember ftattfindenden Wahlen die Polen mit det 

| Zentrumspartei ein tompwmijg abgejchlojjen hätten. 
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“i ufenben Jahre wählt die dritte filajje in Recfling- 
bat tipi nur einen Stabtverordneten. Das Sentrum 
und lejen Stadtverordneten den Bolen zuerkannt 

jeine Unterftitbung verjprochen. 
mn 

Mus dem Auslands, 

Aus Nr. 460 der Nowa Reforma (Rrafau) 

pom 7. Dftober 1909: 

Sum dreifigjährigen Bejtehen des 
Zweibundes,. 

Heute find eg dreißig Gahre fer feit der Unter: 
Krönung des Schuß und Trußbündnifjes zwijchen 
Tete) und Deutjchland. Die deutjche Prejfe, | 
mentlich die in Ofterreich, begeht feierlich das 
Subiläum, indem fie dejjen wohltuenden Einfluß auf 
5 Schicjal Europas im Laufe der legten drei Jahr: 

ścynte preift. 
triebu le Lobeserhebungen find ‚natürlich ftets über- 
tiffern Denn nämlich das Bündnis tatjächlich ges 

Tagen eine Sicheritellung des Friedens war, jo 
er e$ in höherem Maße noch eine der Haupturjachen 
Ur den gewaltigen Auffchwung des Milttarismus in 
Aropa. Das auf Bjterreich fich ftügende Preußen 
inte, da es fich dadurch) die öftliche Grenze gefichert 
ag jeinen Eroberungsgelüften auf der See einen 
SL 0 freieren Lauf lajjen, fonnte feine Kräfte für 
Tortwährende NRüftungen zu Waffer und zu Lande 
Amehn, wodurch fic) Europa in ein Sriegslager in 
A ensgeiten verwandelte. „Man muß nur Die 
A ż liarden von Steuern berückfichtigen, welche während 
5 Beitehens des Zmweibundes für das Heer aus: 

gegeben wurden, die Berlujte, welche die Bevölkerung 
aller Militarjtaaten durch Ableiften der Militärpflicht 
JA erleiden miifjen, man muß jchlieglich den negativen 
ulu in Erwägung ziehen, welchen der Kultus der 

„ Waffneten jaujt auf die breiten Bevölferungsfchichten 
U mitteleuropäiichen Staaten ausübt, um zu ver- 

“gen, daj, wenn der Zweibund ihnen tatfächlich 30 
St deg Friedens jicherte, Dies jehr, ja jebr teuer 
‚auft wurde. Won dem Gefichtspunfte feiner imperia- 

Dtifchen Beftrebungen aus Hat Deutjchland von dem 
Meibunde wirklich fer viel Nuten gehabt. 
Stveibund fat e8 vor der Nahe Nuflands für den | 
Serliner Kongreß gejchiigt. Er bat jeine Einflußiphäre 
in Nüdöftlicher Richtung weit über die Grenzen feiner | 
hniten Träume erweitert. Er fat endlich dem 
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| al8 ob fich gwijchen Berlin und Wien geradezu ein 
Lehnsverhältnis herausgebildet hätte, das find alles 
die Folgen — Diejer erzwungenen Liebe. 

| Grjt in Dem vergangenen Jahre wagte der fühne 
und unternehmungsluftige Graf von Webhrenthal es, 
mit feinen Anfprüchen an die Vorteile aus dem 
Rweibunde, die bis jegt fajt ausjchlieglich zu Gunjten 
Deutjchlands flofjen, herborzutreten. Die Einverletbung 
Bosnien? und die diplomatische Niederlage feiner 
Gegner waren Die Folge Diejes Vorgehens. Die 
dbeutjche Prejje ijt geneigt, die Bedeutung Diejer Er: 
rungenichajt zu überjchägen. Gn Wirklichkeit aber jteht 
fie in feinem Werhaltnis zu den WBorteilen, welche 
Deutjchland aus dem Bweibunde davontrug. jeden: 
falls gleicht fie nicht die Schäden aus, welche Ojterreich 

| bei einer regelrechten Entwicelung des inneren Lebens, 
zum großen Teil infolge übermäßiger Nachgiebigfeit 
Berlin gegenüber erlitten hat. 

Der Aufihwung des Pangermanismus, die Un= 
fähigkeit zur Löjung nationaler Fragen und zur Une 
geitaltung des StaatSwejens nach einer den Bedürf- 

eutjchen Michel gejtattet, fich in einen fleinen Waffijch 
x derwandeln, auf welchen der alte englische Waffijch 
for Immer größerem Haß und immer größerer Unruhe 
Jerabblickt. 

4 tr. 6 "gr ~ we | 
Von Deutjehland fann man wirklich jagen, daß, 

on nicht der Zweibund beitände, e3 nicht dort | 
Mande, wo eg heute fteht. Anders verhält fich die 
Sache mit Ojterreich. 
naa war von ‚Anfang an ungünftiger, al8 Die 
utfchlands. Bei Sadowa zerjchnettert nnd aus dem 
eutichen Bunde herausgeworfen, bei Sedan aber 
jeder Hoffnung auf Wiedervergeltung beraubt, blieb 
Siterreich nichts weiter übrig, als fich durch „treue 
Seundfchaft‘ vor dem Feinde zu jchiigen, welchen 
> weder durch Kanonen, noch durch feine in jener 
a auśnafmstweije unfähige und furzjichtige Diplo- 
latie lahmzulegen verjtand. 

Lieb Diele Stellung eines Weibes, das man zur treuen 
Se durch graujame Schläge gezwungen hatte, nahm 
= terreich u dem Bweibunde bis in die neuejten Zeiten 
nein ein, 

War, 

Seine Stellung in dem Bweiz | 

l Daf jie weder ehrenvoll, noch einträglich | 
dag ganz Europa zeitweife den Eindrud gewann, | 

niffen und Forderungen der ungefeuren Mehrheit 
jeiner Bürger entfprechenden Nichtung hin — das find 
die indirekten negativen Folgen nicht jo jehr des Bwei- 
bundes jelbit, als der ungünjtigen Stellung, die Diter- 
reich darin einnimmt. Das Had der Gejchichte dreht 
fich nicht nach rückwärts. Die Abjtellung und Anderung 
aller diefer Bedingungen, unter welchen das Bündnis 
djterreicha mit Deutjchland zur Notwendigkeit wurde, 
liegt nicht in der Macht der jebigen Generation. Die 
unter den Slawen lautwerdenden Protejte gegen den 
Zweibund haben deshalb lediglich den Wert platonijcher 
Seufzer. 

Wenn jedoch der Bweibund eine Notwendigkeit 
für Ofterreich ijt, jo folgt daraus nicht, daß er den 
Gegenjtand des Lurus und Komforts für Deutfchland 
bilde. Die europäische Lage ijt insbejondere heute eine 
derartige, daß Deutfehland Dfterreich mehr braucht, 
al3 Ojterreich Deutjchland. Dieje Tatjache müßten die 
Leiter Der djterreichijchen Bolitif gehörig auśniigen, 
indem jie fich mit Dem anderen „hohen Kontrafenten”, 
der bor 30 Jahren den Bundesaft durch die Hand 
Bismarcés unterjchrieben hatte, eine völlig gleich= 
berechtigte Stellung ficherten. 

Der | 

Aus Nr. 465 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 5. Oftober 1909: 

Deutjche Kleinarbeit. 

Lemberg, den 5. Oftober. 

Die Deutjche Propaganda in Galizien tritt, je 
breitere Streije fie jchlägt, um jo Dreijter und gwar in 
einer angreifenden und herausfordernden Weile auf. 
Wer „das deutiche Volksblatt für Galizien“ mit Auf- 
mertjamfeit liejt, der wird in jeder Ausgabe Berweije 
finden, welche die obige Behauptung bejtätigen. Syfte- 
matijch und beharrlich wird dort der Haß gegen die 
polnische Nation gejchiirt, alles, was polnisch tt, als 
jchlecht verjchrieen, „Deutjche Kleinarbeit” zweds Stärkung 
des Deutjchtums auf dem deutjchen galizijchen Boden 
betrieben. Das „Volksblatt“ jchreibt nicht mehr von 
galizijchen Deutjchen, jondern von „einem deutjchen 
Wolfe in Galizien,“ welches, feiner Anficht nach, „lich 
Das Recht an das galizische Land mit „yleijh und 
Blut“ erworben hat.“ 

Und möge niemand behaupten, daß es fich hier 
nur um die Erhaltung der Deutjchen in Galizien bei 
ihrer Nationalität handele! Nein, eg it dies ein An- 
griffsfampf, ein von Berlin aus geleiteter Kampf. Im 



uli 5. $. wurde in NeusSandez ein „deutjcher Lehrer- 

verband in Galizien” gegründet, der fich dem all- 
gemeinen deutjchen Berbande anjchloß und fic) voll- 
jtändig in den Dienft der allbeutjchen Propaganda 
stellte. Der allgemeine Verband nahm mit ungeheuerer 
Freude die patriotijchen galizijchen Kollegen auf und 
legte ihre zufünftige Tätigkeit in folgender Weije feit: 

„Unfer Verband will Sie zu einer großen uf | 
gabe verwenden: Sie follen die Apojtel des Deutjch- 

nationalen Geiftes und Charakters in Galizien, die 
unbeugjamen Stiigen des Deutjchtums in diefem Kron= 
(ande werden.” . . . Und bieje Lehrer verbreiten wirklich 

ihre Lehren, natürlich im Geijte des Haljes und Der 
Aufdegung. Bajt im jeder Deutjchen Anfiedelung 
werden alldeutiche patriotijche Berjammlungen und 
Feftlichfeiten veranjtaltet, in denen Deutjche Wander: 
legrer die deutjche Begehrlichkeit aufitachelnde Reden 
halten. 

Die Leste Nummer des Deutjchen Bolfsboten 
bringt jedoch noch etwas mehr! Diejes Blatt enthält 
die Forderung, daj den galizischen Deutjchen eine be- 
fondere nationale Vertretung in dem Landtage eins 
geräumt werden folle..... 

Wir wijjen aljo jest, auf welchem Wege Die 
Deutjchen in den galizischen Landtag hineingelangen 
wollen, um eine deutjche Frage zu jchajjen. Dielen 
Beitrebungen muß fehleunigit ganz entjchieden entgeqen- 
getreten werden, denn wenn wir, wie Das bei uns 
Sitte ijt, nur halbe Arbeit machen, jo fann aus der 
Sache eine große Gefahr für uns entjtefen. Für den 
Fall, baj die befannte „lex Axmann“ die faijerliche 
Betätigung erhalten und Gejeg werden jollte, müßte 
fchleunigitt auf bieje Weife der Entitehung eines 
Deutjchen agitatorijchen Schulwejens in Galizien vor= 
gebeugt werden. 

Aus Nr. 462 des Słowo Polskie (Lemberg) 

pom 4. Oftober 1909: 

Fortjchritte des Volentums, 

Ein höherer deuticher Beamter, Geheimrat Koch, 
der 25 Jahre in der Provinz Polen tätig war und jegt 
nach 12jähriger WUbwefenheit Pojen und dejjen Um- 
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als der Verfaffer des Artikels bei dem Bejuch der aldo" 

bas etjttlafjige Riejenhotel, an der Stelle Des 3 

immer ftolzen Bazars, erblickte, als er an der Gee 3 

Alten Marktes ein polnijches Warenhaus jah, m welche 

fein Wort daran erinnert, daß man fich auf deutjchentt 

Boden befindet, als er bemerfte, daß ehemalige Ver 

jammlungsorte der Deutjchen jest dad Eigentum = 

Polen geworden find, daß iiberall polnijche pienie” 
find, dag deutiche Kaufleute gar nicht zu jehen = 

furz, er ftellt einen beifpiellojen wirtjchaftlichen On 
schritt — auf Koften der Deutjchen fejt und, wie © 

| bm jeheinen will, ohne erfolgreichen Widerjtand volt 
Deutjcher Seite. “aie 

Einen noch jchlimmeren Cindruc gewann pet 
Koch von feinem Aufenthalt auf dent Lande und Ut 

einem Heinen Nachbarftädtchen. Der polnijche Bauer, 

jehreibt ex, fehrt nicht mehr — jo jcheint es wenightens — 
betrunfen aus der Stadt nach Haufe zurüd; pejjet 

Wohnhaus und Stallungen find alter, als die Der 2 2 

fiedfungsfommijjion, aber fie find, was mam früher 
nicht fannte, bejjer erhalten. Gr hat in jenem Gartelt 

Ohjthdume und Blumen, auf dem Felde Oldenburger 
Vieh und fchöne Pferde int Stalle. Man findet gn 
namentlich in der Heinen Stadt, noch manche Spur be 
alten Schmußes und der alten Rüdjtändigfeit, dagegel' 
macht fich ein erdittertes Sichfernhalten und eine auf 

fallende Gerinajchäßung, namentlich einem deutjchert 
Gajte gegenüber, bemerkbar. Qa noch mehr: A E 
Biegeleiatbeiter, der einzigen Gnduftrie in der Gegen? 
von Pojen, find organijiert, jedoch nicht von Sozial 

Dentofraten oder von einem Berujaverbande, jonden 
von dem — Pfarrer, der ihnen das Bujammenha ten 

und die Verbefferung ihrer Anjprüche als eine Nationa” 

pilicht jchifdert. Qa, der Pfarrer geht nod) weiter: 
er verbietet das Schnapstrinfen als einen nationa elt 

Schadenftifter und diejes Werbot wird fich als mächtige? 
erwetjen, alg die lärmende Nejolution auf dem jogia” 
demofratiihen Parteitage in Leipzig, und falls dev 

Pfarrer auch dieje Schlacht gewinnen jollte, Dart fot 

für das Polentum etwas Großes gejchehen, eŚ wird 
dies ein Erfolg fein, der für uns Deutjche eine harte 
Ruf fein wird. Inden er inssefondere die früheren, 

| igm jehr qut befannten Berbóltnijje mit dem jebiget 

gegend bejuchte, bejchreibt in der Post die in Der Haupt — 
jtadt von Großpolen gemachten, hóchjt interejjanten 
Wahrnehmungen. Sie bilden gewijjermajen die Ant- 
wort auf die Frage, wie das Ergebnis des feit 20 Jahren 
bereits zmwifchen dem verfchärften Germanifierungs- 
fvjtem und dem Polentum geführten Kampfes fet und | 
auf wejjen Seite in diejem Kampfe der Sieg geblieben jei. 

Befanntlich briijten fich die Hafatiften mit den Er- 
folgen ihrer Bolitif und bemühen fich, jowohl die Re- 
gierung, als auch Die übrige deutjche Bevólferung 
Davon zu überzeugen, daß das von ihnen unterftiigte 
Spitem erfolgreich fei, dem Deutjchtum das liber 
gewicht fichere und weiter erhalten, ja jogar verjchärft | 
werden müßte. Bon polnijcher Seite dagegen ift jchon 
wiederholt feitgeitellt worden, daß das antipolnijche 
Spitem vollftandig jeinen Zweck verfehlt, dak das Polen- | 
tum feinesivegs infolge der Bedritchung Miidjehritte 
macht, fondern, auf gewijjen Gebieten ‚wenigitens, jehr 
bedeutende Errungenjchaften aufzumeijen hat. 

Geheimrat Koch teilt dieje Überzeugung vollitändig. 
Bor allen Dingen waren die in der Gegend des ehe- 
maligen Berliner Tores vorgenommenen Veränderungen, 
der ftattliche Bau des Kaijerichlojjes, die langen Reihen 
Hoher Wohnhäufer dort, wo früher Getreidefelder in 

vergleicht, fommt Stoch zu Der Schlußfolgerung, Da 
jich das polnische Element zu Ungunjten des peutjcher 

h © . "ER. 2 

ungeheuer -entwidelt und daß der Sieg feinesweg? 

gefichert ijt, wie dies die Hafatijten den breiten Be- 

völferungsfchichten einreden wollen. Weniger Intereiie 

haben für uns bie tendengids gejchilderten Urjachert 
diefer Anderung in den Berbóltnijjen umd die Mitte 
und Wege, nit welchen Geheimrat Koch dem Deutjdy 
tum in den polnijchen Landesteilen zum Siege VEF 
helfen will. G8 find dies übrigens feine ganz neuelt 
Mittel und Wege und, fie beruhen auf dem Aufgebeit 
der Politif der Nadelftiche und auf dem Aufhalten net 

Auswanderung deuticher Intelligenz aus den polnijchew 
Landen. Mahgebend ijt die Feititellung der Tatjache, 
dak alle Bemühungen, Pojen den Stempel etter 
deutichen Stadt aufzudrücen, die wirtjchajtliche WM 
politijche Entwictelung des polnijchen Volfes zu unter 

drüden, bolljtindig Fehlichlugen. 
Angejichts der elementaren Macht, durch welche 

jich die polnische Gejelljchajt auszeichnet, angeficht? 
deren fittlichen Gejundheit, Arbeitiamfeit und ‚dei 

Fähigkeit, jich den Crijtengbedingungen anzupallel, 

jind die Verwaltungsfniffe und politijchen Sehifanen 

erfolglos, und wir jtellen mit Freuden fejt, dab auc) 
die Deutjchen, welche ihre Augen offen halten, mit 
Bedauern ihre Ohnmacht einer Nation gegenüber 
einräumen miijjen, die leben will und trog aller Hmder 

„erjig ftanden, uf. fiir ifm eme große Überrafchung. | nijje vorwärts zu jchreiten verjtebt. 
Diejer Gindrud fteigerte jich, jedoch in negativer Hinficht, 

a
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9 a Ą ; > AUS Nr. 459 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 29. September 1909: 

Gegen die Preufen. 

a Lemberg, den 29. September. 
og amtlich haben fic) bie Preußen niemals in 

R ; s wre p Ę 
tjchland einer übermäßigen Sympathie 

1125 

erfreut | 
md ihre jitddeutjchen Landsleute brachten ihnen jogar | Unleug bar 
ei 

Stitt Der 
Führung, 2 is 

tie, alles bewirtte, daß bie Antipathien 
teil3 nach- 

sen, teils völlig verftummten. 
Rin "A nicht für längere Beit. _ Mach dem 

ie A te „Bismardź, 
der durch jeine Individualität , Serhiliniffe 

niederdriicte, 
fingen unter feinen 

ER aber immer hochmütigeren 
‚Nachfolgern, 

unter 
jej: Yegterung des bon jeiner göttlichen Sendung und 

lem Übergewicht gegenüber allen SFürjten Diejer Welt : 

"AR zu beleben und immer häufiger, obwohl 
e ER: bejcheiden „ino Ćrjcheinung 

zu treten. 
ens Hochmut, die Ari und Weije der Behandlung 

Antipathie entgegen; ihre Verdienfte jedoch 

Waffen und der Diplomatie unter deren 

urchdrungenen Kaifers die Feindfchaften an, | 

der Wiedererrichtung des Deutjchen Neiches, das | 

der wirtjchaftliche und ftaatliche Aufichwwung, | 

er Bundesitaaten, die Propaganda des Brotejtantismus, | 
er in toher Weije alle alten Überlieferungen vers ni eos ae e: vr : Nehtende preußiiche Militarismus find Faktoren, Die | 
tefen 

libren. Dies fam wiederholt zum Ausdrud, legthin 
Antagonismus aufrecht erhalten und ihn jogar | 

et Der Wahlagitation feitens der Leiter des freiwilligen | 
Mie entbereing, die einen jcharfen, gwar feinen offiziellen, 

) 
Döf 

tsdejtoweniger aber auf Die Negierung und Die | 
e fic) berufenden Konflikt zwijchen Wreußen und | 

Wern hervorrief. Das zum großen Teile katholische | ö : Or 

Ahern, welches | 
sj trungen bejigt, konnte fich nicht und wird auch lange 

eine jtaatlichen und dynajtijchen Uber= | 

N nicht mit der Rolle ausjógnen wollen, zu welcher | 
5. Preußen Herabdriicite; und obwohl fich Die Cre | 
Ideinungen der Mtipftimmung naturgemäß in duferjt 
enger Grenze halten, fo find fie doch vorhanden und | 
man muß mit ihnen rechnen. 
; Die bayrijchen Prinzen ließen fich wiederholt in 
Wer für Preußen nicht gerade angenehmen Weije ver= 

Merzbach’fche Buchdructerei, Pofen. 

nehmen, aber auch in den parlamentarifchen Rreijen 
begegnet der preußijche Hochmut noch bei den bayrijchen 
Abgeordneten dem jtärkiten Widerjtand. Einer von 
ihnen, das Zentrumsmitglied Srl, hielt unlängit vor 
jeinen Wählern eine Nede, in der er die hegemonifchen 
Gelüfte Preußens im Kaiferreich fcharf angriff. Die 
aufs äußerte gereizte preußijche Prejje erklärte ihn für 
einen Verräter, der Die HZertrümmerung Deutichlands 
anjtrebe. Gegen Diejen Vorwurf verteidigte fich der 
Abgeordnete Jrl in der „Germania“ in folgender Weije: 

„ch jagte tatfächlih: „Wir Bayern find der 
Anficht, daß, falls wir mit Preußen nichts zu tun 
gehabt hätten, e8 für uns zweifellos bejjer wäre“. 
Meine Worte muß man jedoch jo veritehen, daß fie 
fich weder auf das Land noch auf den größten Teil 
der Bevölkerung beziehen, fie find lediglich Die 
dejtjtellung einer Durch mich beobachteten Tatjache, 
daß in Bayern eine ftarfe Mipjtimmung gegen Ddie- 
jenigen Breugen herricht, die ftetS alles bejjer willen 
wollen alS andere, Die überaus geräufchvoll auf- 
treten und alle anderen von oben herab behandeln 
wollen. 

Die Anficht beiteht nicht nur in Bayern, fondern 
auch in den anderen Bundeśjtaaten. Die Schuld daran 
tragen die Preußen felbft. Wir find und bleiben gut 
Deutjch; wenn fich jedoch in unjerem Bolfe eine Ab- 
neigung gegen die Preußen geltend macht, jo fommt 
das daher, daß man das Reich unter Preußens 
Führung Riejenausgaben ausjegte, die einjt nötig 
waren, Die aber das Bolf |chwer drüden. Das Bolt 
it fatholijcj und kann deshalb den Preußen nicht 
wohlgefinnt jein, weil in der Regel die Katholiken 
von allen höheren Würden und Staatsämtern auge 
gejchlojjen werden, was jtets und fyftematijch gefchieht. 
Das habe ich gejagt und halte e8 aufrecht, auch 
wenn Die liberale Prejje über mich noch weiter her- 
fallen jollte, wie eine Hungrige Meute über einen 
Stnochen, denn Widerwillen müfjen Menjchen 
hervorrufen, Die — Anjpriiche auf Bildung erhebend 
— bie Worte anderer verdrehen, indem fie ihnen 
Abfichten unterftellen, die fie nicht gehabt haben.“ 

Der Abgeordnete Srl Hat in feiner Richtigftellung 
die Gefühle feiner Landsleute gründlich wiedergegeben 
und Deshalb verdienen feine Worte Beachtung. 
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